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’ Breslau, 24. Februar. 

Wie im Mittagbl. bereits gemeldet, wird der Reichstag nunmehr be⸗ 
ſtimmt am 10. März einberufen werden. Da der Landtag ſeine Arbeiten 
ſchwerlich vor Oſtern beendigen wird, fo werden beide parlamentariſchen 
Körperſchafteu mindeſtens einen Monat zuſammen tagen, eine ſchwere Auf⸗ 
gabe für diejenigen, welche beiden Parlamenten angehören. 

Eine der wichtigſten Vorlagen des Reichstages wird das Münzgeſetz ſein, 
deſſen wichtigſte Beſtimmungen wir bereits vor einigen Tagen mitgetheilt 
haben. 8 

Im Herrenhauſe hat ſich jetzt die kirchlich⸗ſtaatliche Commiſſion conſti⸗ 
duist, und nach der Wahl des Vorſtandes zu ſchließen, hat die liberale 
Partei die Maiorität, ſo daß wenigſtens in der Commiſſion die bekannten 
Geſetzentwürfe keine großen Schwierigkeiten finden werden. 

Der Verfaſſungsausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes ber 
rälh nach Beendigung der Discuffion über das Wahlreform⸗Geſetz gegen: 
wärtig die Reichsraths-Wahlordnung. Die Berathung bewegt ſich in den 
engſten Grenzen, die beſchloſſenen Abänderungen ſind wohl zahlreich, aber 
bei keinem Punkte von weſentlicher Bedeutung. 

Der neu ernannte ungariſche Handelsminiſter Graf Zichy hielt Sonn⸗ 
abend ſeinen maiden-speech in Geſtalt einer mehrſtündigen Programmrede. 
Die „N. Fr. Pr.“ bemerkt hierzu: 

Die Rede iſt ihrem Inhalte und Umfange nach ein Compendium der 
geſammten angewandten Volkswirthſchaftslehre. Sie legt ein ſchönes 
Zeugniß von den theoretiſchen Kenntniſſen ab, welche ſich der junge Mi⸗ 
niſter aus den Schriften Roſcher's erworben hat. Hart im Raume ſtoßen 
ich allerdings die Dinge, und wenn der neue Miniſter es verſtehen follte, 

ungarn aus einem Agricultur⸗ in den Induſtrieſtaat nach den Bedingun⸗ 

gen zu entwickeln, die er als die nothwendigen jenes Umwandlungs⸗Pro⸗ 
ceſſes bezeichnete, jo kann ihn Ungarn mit Recht als den volkswirthſchaft⸗ 


lichen und administrativen Meſſias begrüßen, welchen es mit jo brennen⸗ 
ber Sehnſucht erwartet. 


In der Schweiz hat bis jetzt die Ausweiſung Mermillod's keine große 
Aufregung hervorgebracht; indeß iſt man überzeugt, daß, was nicht iſt, noch 
werden kann. An Hetzereien Seitens des Clerus nach allen Richtungen fehlt 
es nicht. Uebrigens wird den Regierungen der Cantone Solothurn, Bern, 
Aargau, Thurgau und Baſelland vielleicht auch nichts anderes als die Aus⸗ 
weiſung des abgeſetzten Biſchofs von Baſel, Herrn Eugen Lachat übrig 

bleiben, wenn derſelbe fo fortfährt, wie er Luft zu haben ſcheint. Hat er 
doch fo eben, als ob er nach wie vor Biſchof der Diöcefe Baſel wäre — 
was er allerdings behauptet noch zu ſein, wie ja auch der Biſchof von Hebron 
in partibus infidelium feiner Behauptung nach, trotz feiner Ausweiſung aus 
der Eidgenoſſenſchaft, noch immer apoſtoliſcher Vicar von Genf iſt (in 
partibus infidelium, dieſe Ehre könnten ihm die Genfer gönnen) — für die 
bevorſtehende Faſtenzeit das übliche Faſtenmandat erlaſſen, und daſſelbe den 
Regierungen zur Placetirung zugeſandt die ihn abgeſetzt, und erſt vor einigen 
Tagen ein Circular erlaſſen haben, welches den Geiſtlichen der Diöceſe jeden 
amtlichen Verkehr mit ihm unterſagt. Iſt dies, ſo frägt eine Berner Corre⸗ 
ſpondenz der „A. Z.“, nicht offener Hohn? Eine ſolche Mißachtung ihrer 
Autorität kann die Staatsbehörde unmöglich noch länger dulden! Ebenſo 
iſt auch ſtreugſtes Einſchreiten gegen die Geiſtlichen geboten, welche es wagen 
ſollten, jenes Mandat, trotz des erlaſſenen Verbotes, von den Kanzeln zu 
verkündigen. Jedeufalls kann unter ſolchen Umſtänden von keiner fried⸗ 
lichen Löſung des Baſeler Biſchofsconfliets die Rede fein, wie dies in einem 
Proteſt der katholiſchen Geiſtlichkeit des Capitels Frauenfeld und Steckborn 
an die Thurgauer Regierung gegen das oben erwähnte Circular geichieht- 
Der „Telegraph“ meldet, daß auch im Bisthum St. Gallen ein Conflict 
zwiſchen der Staatsbehörde und dem Clerus ausgebrochen ſei. (S. die 
telegraphiſchen Depeſchen am Schluſſe der Zeitung!) Wie man ſieht, kaun 
man in der Schweiz eben auf Alles gefaßt ſein. Die Nachricht der Mün⸗ 
chener „Neueſten Nachrichten“, der zufolge man bereits von Truppenaufge⸗ 
boten ſpricht, halten wir indeß noch für verfrüht. 

Unter den clericalen Blättern Italiens hat die „Civilta Cattolica“ das 
unbeſtreitbare Verdienſt über den ſittlichen Werth oder Unwerth Napoleons III. 
gleich nach des Letzteren Tode, ein klares und entſchiedenes Urtheil abgegeben 
zu haben. Jetzt hält es daſſalbe Blatt für feine Pflicht, daſſelbe Thema 
wiederaufzunehmen und nachdem das Blatt die Italiener daran erinnert 
hat, daß es leicht aber nicht ehrenhaft ſei, die Röthe der Schaam hinter 
dem Leichenſteine des Siegers bei Solferino zu verbergen, die man doch 
gleichgültig genug in den Schlamm der Maas habe ſtürzen ſehen, ſpricht 
es ſein Verdammungsuriheil über Napoleon III. mit einer Schärfe aus, 
die in unſeren Tagen nicht gerade von Allen geliebt wird. 


Es hat nach der „Civ. Catt.“ nicht leicht einen elenderen Menſchen 
als Napoleon III. gegeben, denn was er uſurpirte oder in anderer Meile 
erwarb und ſchuf, habe ſich ſchließlich gegen ihn empört, er war ſein 
eigener Zerſtörer: nemo nisi a se ipsi laeditur. Die Halbheiten und 
Wiperſprüche feiner Regierung hüben manchen ſagen laſſen: er ſei ein 
Regent des Zufalls. Seine Jugendſchriften und die ſpätere Praxis ſeien 
Zeugen wie er das erſte Kaiſerreich, von dem Geiſte der Gegenwart ge⸗ 
tragen, wiederherzuſtellen zu ſeiner Aufgabe gemacht hatte: divisum im- 

perium cum Jove Caesar habet. Seit Ciro ihn der Secte der Carbo⸗ 
nari in Toscana einberleibte (1831), habe er von nichts weiterem ge⸗ 
träumt als von ſeiner Apotheoſe. Die erſte Sproſſe der Leiter dazu 
hinauf ſei geweſen, die Theorie der Nationalität und der natürlichen 


Grenze. Was habe er dadurch erreichen können? Die Uſurpation einiger 
f Gaue nach den Pyrenäen, nach den Alpen und nach Flandern, gen Often 
| aber ſei von Lothringen an bis zum Rhein alles herauszugeben geweſen. 
90 Er ſei in einer Zeit zur Macht gelangt, wo es leicht war gutes, 


ſchwer böſes zu thun, doch er habe alles verkehrt. Die Katholiken der 
berſchiedenſten Länder aber begeiſterten ſich für ihn, als er den Papſt 
aus Gasta nach ſeiner Hauptſtadt zurückführte — ein verſteckter Betrug: 
cum in honore esset non intellexit. „Seine Bosheit gegen den Papſt 
und ſein gemeiner Uebermuth mit außerlicher Achtung, bei Berfinie, Lügen 
haftigkeit und nie geſehener Heuchelei, entfremdeten ihm nicht allein die 
Statholifen, ſondern auch alle, welche die menſchliche Loyalität und natür⸗ 
liche Ehrenhaftigkeit lieben.“ Er arbeitete in feiner Verblendung ſchließ⸗ 
lich nur für Deutſchland, indem er Frankreich militäriſch, moraliſch, po⸗ 
litiſch vernichtete, materiell ſchävdigte, um in Chiſelhurſt in ein einſames 
Grab binabzuſteigen. Warum? Er war wider den Herrn und ſeinen 
Geſalbten. 

Zu der vom Madrider „Imparcial“ gebrachten Mittheilung, daß Ama⸗ 
deus gegen den Willen ſeines Vaters und der italieniſchen Regierung den 
ſpaniſchen Thron verlaſſen habe, bemerkt die „Opinione“: „Wir können un⸗ 
ſererſeits die Verſicherung geben, daß die italieniſche Regierung ſchon ſeit 
einiger Zeit vorausgeſehen hat, daß die Abdankung der einzige Ausweg 
2 aus einer durch die Zügelloſigkeit der Parteien noch ſchwieriger gewordenen 
Stellung ſein würde. Seit dem Morde des Marſchalls Prim und ſeit man 
den Proceß gegen die Mörder deſſelben nicht erledigte, ſeit dem Attentat 
gegen das Leben des Königs, bei dem man zwar die Schuldigen verhaftete, 
die Criminal⸗Unterſuchung gegen ſie jedoch nicht zu Ende führte, zeigte es 
ſich klar, daß jede Gewähr dem jungen König fehlie und daß es ihm un 
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möglich gemacht war, Spanien zu regieren. Er hat ſich deshalb ganz aus 
freien Stücken zur Abdankung entſchloſſen, ohne ſich irgendwie von außen 
beeinfluſſen zu laſſen.“ ö 1 

In Frankreich hat die zwiſchen Thiers und der Dreißiger⸗Commiſſion 
zu Stande gekommene Verſoͤhnung die Spaltung, welche zwiſchen den zur 
Rechten gehörigen Parteien nur immer tiefer geworden iſt, offen dargelegt. 
Das rechte Centrum ſchließt ſich dem Commilfionsberihte und dem darin 
vertretenen Projecte vollkommen an; die eigentliche Rechte hat beſchloſſen, 
ihr beſonderes Project zu formuliren, welches von Herrn Belcaftel einge⸗ 
bracht wird; die National⸗Verſammlung wird ih nicht auflöſen 1) ehe fie 
das Territorium befreit hat, 2) ehe ſie durch definitive Staatseinrichtungen 
für die Jutereſſen Frankreichs geſorgt haben wird. Boshafte Zungen, 
ſchreibt man der „K. Z.“, könnten in $ 1 dieſes Amendements den Ans 
ſpruch auf eine ganz erſchreckende Dauerhaftigkeit finden; es iſt doch fraglich, 
ob die Nationalverſammlung jemals wird behaupten können, daß fie ſchlecht⸗ 
bin das Territorium befreit hat. Indeſſen, davon abgeſehen, zeigt der Unter⸗ 
ſchieb zwiſchen demſelben und dem Commiſſions⸗Antrage recht deutlich, wie 
groß der Vortheil iſt, den Thiers ſchon jetzt errungen; die ſtricte Weigerung, 
die Republik auch nur proviſoriſch anzuerkennen, hat ſich auf die Außerfte 
Rechte zurückgezogen, und wenn der Streit von Neuem entbrennt, ſteht der 
Präſident einem getheilten Feinde gegenüber. Auch im Verhältniß der 
Rechten zum rechten Centrum iſt kein ſtrenges Fortſchreiten in immer 
gleichem Sinne zu erwarten; Schwankungen ſind unvermeidlich, und eines 
Tages werden ſie vielleicht wieder mehr als jetzt zuſammenſtehen; aber der 
Riß iſt da und vertieft ſich unmerklich. Die Legitimiſten übertreiben ihn 
ſogar, um ihn als Grund gegen Thiers zu benutzen, ſie ſprechen von einer 
Präſidentſchaft Aumale ꝛc.; leere Gerüchte natürlich. Man wird erſt die 
Ergebniſſe der nächſten Woche abzuwarten haben, ehe man über Aus⸗ und 
Abſichten der parlamentariſchen Gruppen etwas ſagen, ehe ſie ſelbſt etwas 
Beſtimmtes davon wiſſen können. 

Die der Rechten angehörigen Blätter ſuchen den Jubel der Gegner na⸗ 
türlich nach Möglichkeit zu dämpfen, indem ſie zum böſen Spiel gute Miene 
machen oder, wie namentlich der „Frangais“ geradezu einen Hymnus auf 
ihre vermeintlichen Errungenſchaften anſtimmen. Im „Univers“ begrüßt 
Herr Veuillot den Präſidenten der Republik mit der Anrede: „Sa Bour- 
geoisie M. Thiers“, Ihm zufolge find die Dreißiger in die Falle gegangen, 
die Thiers ihnen geſtellt hatte, weil „unter den Organiſatoren des Gouver⸗ 
nements de Combat“ einige waren, welche „im Grunde der Seele Diener 
des Herrn Thiers und der Republik waren, ſich vor den Principien fürchte⸗ 
ten und den Kampf auf dieſer Unterlage umgehen wollten“. a 

In England hört man ſchon von oppoſitionellen Regungen gegen die 
iriſche Univerſitäts⸗Bill Gladſtone's Fawcett will, wie verlautet, gegen 
zwei ihrer Hauptbeſtimmungen mit aller Macht ankämpfen, nämlich gegen 
die Zuſammenſetzung des Verwaltungsrathes und die Ausſchließung von 
Philoſophie und neuerer Geſchichte aus dem Lehrplan, ſomit genau gegen 
die beiden Punkte der Bill, die ſich gleich nach ihrer Einbringung als vie 
ſchwächſten und verwundbarſten bezeichneten. Auch der O'Conor Don, der 
ſich allmälig zum Führer der iriſchen Parteien hinaufzuſchwingen ſcheint, 
bat für die Ausſchußſitzung bereits mehrere Amendements angekündigt, die 
zuverſichtlich nicht vereinzelt bleiben werden. Aber trotzdem ſcheint die 
zweite Leſung der Bill ſo gut wie geſichert. Der eigentliche Kampf wird 
ſich nicht ſowohl gegen das Princip als gegen mehrere Einzelheiten der 
Geſetzesvorlage richten. a 

Eine höchſt merkwürdige Opposition hat ſich inſofern gegen den König 
von Schweden erhoben, als demſelben die Nothwendigkeit einer beſonderen 
Krönung beſtritten wird. „Aftonbladet“ theilt jetzt vollſtändig den von dem 
betreffenden Ausſchuß der Zweiten Kammer erſtatteten Bericht über die 
Krönungsfrage mit. Derſelbe wird durch die Bemerkung eingeleitet, daß die 
Grundgeſetze keine Vorſchrift wegen der Krönung der Könige enth lten. Ob 
dieſe alte Sitte noch als nothwendig zum Begriffe der königlichen Gewalt 
N anzuſehen ſei, darüber will der Ausſchuß ſich keine Meinung er⸗ 
auben; gleichwie derſelbe aber überzeugt ſei, daß die Krönung das Band 
zwiſchen König und Volk nicht feſter knüpfen werde, als es ſchon geknüpft 
iſt, jo iſt er auch davon überzeugt, daß der König feine hohen Pflichten eben 
ſo treu erfüllen werde, ob er gekrönt werde oder nicht. 
faſſung ſieht der Ausſchuß es als nicht vereinbarlich an, daß der Reichstag 
mit einem Antrag hervortrete, welcher in irgend einer Weiſe den Wünſchen 
des Königs einen Zwang anthun könnte, und meint, daß der König ſelber, 
falls er es wünſche, die Initiative zu einer Krönung ergreifen müſſe, welche 
in ſolchem Falle nicht mit äußerem Glanz und Flitter umgeben zu werden 
brauche, ſondern ihre Bedeutung dadurch erhalten könne, daß die Vertreter 
des Volks an der Feierlichkeit Theil nehmen. Mit Rückſicht hierauf bean⸗ 
tragte der Ausſchuß, wie ſchon erwähnt, daß die Zweite Kammer keine 
Schritte in der beſprochenen Richtung thun ſoll. 


Deut ſchland. 

— Berlin, 23. Februar. [Die Motive zum Mänzgeſetze.] 
Ueber den Verlauf der geſtrigen Bundesrathsfitzung iſt noch nachzu⸗ 
tragen, daß von dem Vorſitzenden Staatsminiſter Delbrück Mitthei⸗ 
lungen über die Ausführung des Jeſuitengeſetzes gemacht wurden. — 
Dem Münzgeſetz find, wie bereits bemerkt, eingehende Motive beige: 
geben. Dieſelben gehen davon aus, daß das zweite Geſetz der Münz⸗ 
reform nicht früher erlaſſen werden konnte, als bis die nöthige Menge 
von Goldmünzen ausgeprägt war! Dieſe iſt ſeit Ende December 1871 
begonnen, ſeitdem unausgeſetzt gefördert werden und ſoll bis 1. April 
den Betrag von 600 Millionen Mark in Zehn⸗ und Zwanzig⸗Mark⸗ 
ſtücken erreicht haben, wovon 120 Millionen Mark in den Reichs⸗ 
Kriegsſchatz fließen, 480 Milltonen zwar noch nicht die für Durch⸗ 
führung der reinen Goldwährung erforderliche Menge darſtellen, wohl 
aber als Vorbedingung für die weitere Reform der Mänzverfaſſung 
genügen. Die Motive beleuchten ſodann das allerdings dazu geſchickt 
gelöſte Problem des zwiſchen der Doppelwährung und der reinen Gold⸗ 
währung liegenden Uebergangszuſtandes vermöge der eingeſtellten Aus⸗ 
prägung von Silbercourant⸗ Münzen und der Werthfixirung zwiſchen 
Reichsgold⸗ und Landes⸗Silbermünzen. Die Hinausſchiebung der end⸗ 
gültigen Regelung des Münzweſens bis zur Gewinnung des vollen 
Bedarfs an Goldmünzen würde eine lange Reihe von Jahren erfor⸗ 
dert und einen auf die Dauer unerträglichen Zwiſchenzuſtand geſchaffen 
haben. Dieſem Uebelſtande zu begegnen, bezweckt der Entwurf auf 
Grundlage des Münzgeſetzes vom 4. December 1871 die Ausprägung 
der nicht in Golde herzustellenden Münzen des Markſyſtems anzuord⸗ 
nen und die geſammte künftige Münzverfaſſung Deutſchlands durch 
Einführung der Reichsgoldwährung und Markrechnung definitiv zu 
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regeln. Das Werihverhältniß des Silbers zum Golde iſt durch das 
Geſetz wie 1 zu 15% als Grundlage feſtgeſtellt für die Umrechnung 
der in den Münzen beſtehender Silberwährungen ausgedrückten Ber 
träge in die Münzen. der Reichsgoldwährung. Die Einmark⸗ 
ſtücke werden jetzt durch die 7 Thalerſtücke (Zehngroſchenſtücke) 
tepräſentirt, wovon böchſtens 18 Millionen Thaler cdurſiren, 
für die Prägung von Fünfmarkſtücken, wird, ſo lange Thaler 
umlaufen, kein erheblicher Bedarf ſein. Vor Inkraftſetzung der 
Reichsmarkwährung ſind alſo auszuprägen: 1) der Bedarf der 
nicht dem Thalergebiete angehörigen Bundesſtaaten an Münzen von 
weniger als 4 Mark; 2) die zum Erſatz der Vler⸗ und Zweipfenntgflüde 
der Thaler⸗Länder, welche den Groſchen in zwölf Pfennige theilen, nö⸗ 
thigen Scheidemünzen; 3) ein anſehnlicher Betrag an Einmarkſtücke; 
einzuziehen: 1) ſämmtliche nicht dem Thalerfuße angehörigen Scheider 
münzen, 2) die Zwei⸗ und Vierpfennigſtücke, ſowie die auf anderer 
Thalertheilung als zu 30 Groſchen beruhenden Scheidemünzen; außer⸗ 
dem wird 3) auch ſchon vor Einführung des neuen Syſtems mit der 
Einziehung der groben Silbermünzen, welche nicht dem Thalerfuße 
angehören, in größerem Umfange vorgegangen werden müſſen, weil 
dieſe nach Einführung der Markrechnung für den Verkehr ſehr unbe⸗ 
quem fein werden. Als Erſatz derſelben werden Einmarkſtücke, Eine 
ſechstelthalerſtücke und die durch Umtauſch der Thalervorräthe der 
Banken gegen Goldmünzen disponibel werdenden Thalerſtücke in den 
Verkehr zu bringen ſein, ſoweit nicht die Reichsgoldmünzen einen Er⸗ . 
ſatz bilden. Die Einziehung der Ein⸗ und Zweithalerſtücke iſt neben 
der Leiſtungsfähigkeit der Münzſtätten noch von der Fähigkeit des Silber? 
marktes, das Thalerſilber zu abſorbiren, abhängig. Die Wahl des 
Fünfmarkſtückes ging davon aus, die Lücke zwiſchen dem Ein: und 
Zehnmarkſtück durch ein Münzſtück auszufüllen, welches ſich 1) im 
Decimalſyſtem einfügt, 2) dem Einmarkſtück nicht zu nahe ſteht, und 
3) eine für den Gebrauch der arbeitenden Klaſſen geeignete Form hat, 
innerhalb deren die größeren Theilungsmünzen hauptſaͤchlich courfiren. 
Die Silbermünzen ſollen überhaupt eine bequeme Form erhalten und fd 
von der bisherigen des Thalerſyſtems durch Farbe und Reinlichkeit vor 
theilhaft unterſcheiden. Das Einhalbmarkſtück wird etwas kleiner aus⸗ a 
fallen (Durchmeſſer 19 Millimeter, Gewicht 5% tauſend Theile) als 
cas preußiſche 2 ½ Groſchenſtück und zur Unterſcheidung von dieſem 
mit einem gereiften Rande ausgeprägt werden. Für die Wahl des 
Nickels zur Ausprägung von Scheidemünzen zu 10 und 5 Pfennigen, 
entſprechend den jetzigen 1 und ½ Groſchenſtücken, waren nach dm 
Vorgange der Schweiz, Belgiens und der Vereinigten Staaten ledig⸗ 5 
lich Gründe der äußern Zweckmäßigkeit entſcheidend, wozu eine nicht 
unweſentliche Koſtenerſparniß ſich gefellt. Das Material kommt ungleich 
billiger, als in unſern Silberſcheidemünzen. Ein Pfund Nickellegirung 
würde ca. 1 Thlr. koſten, wogegen das Pfund , ⸗Thalerſtlber 12 Thlt., 
dat Pfund ½)0⸗ und 0 Thalerſilber 7 Thlr. kostet. Der Einziehung 
der Landesmünzen widmen die Motive eine beſonders eingehende Be⸗ 
trachtung. Die Mittel zur Deckung der dabei unvermeidlichen Ver. 
luſte ſoll der Reichshaushaltsetat gewähren. 7 j „ 
A Berlin, 23. Februar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.) 
Die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes war vorzugsweiſe Geſetz⸗ 
entwürfen gewidmet, bei denen die polttiſchen Parteien als ſolche nicht 
eben engagirt waren. Bei dem Geſetzentwurf, betreffend die den An⸗ 
gehösigen der Reſerve und Landwehr geleiſteten Beihülfen fand zwar 
eine lebhafte Discuſſion über die Frage ſtatt, ob die Forderungsrechte Sa 
welche der Staat aus den Darlehen erworben hat, an die Kreiſe oder 
an die Provinzialverbände überwieſen werden ſollen. Allein die Ber 
weggründe, ſich für das eine oder das andere zu entscheiden, waren 
vorzugsweiſe unpolitiſcher Art. Dies ergiebt ſich ſchon daraus, daß 
der fortſchritlliche Abg. von Saucken⸗Tarpulſchen, Abg. für Königsberg, 
der neullch mit vielem Glück die Unterſchiede zwiſchen der entschieden 


— 
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liberalen preußiſchen Provinzialvertretung und der feudalen Schleſiſchen Be 
und Pommerſchen gegen die Herr v. Mitſchke⸗Collande und v. Gott⸗ 2 
berg nachwies, mit großer Wärme für die Zuweiſung jener Gelder an 
die Provinzialvertretungen auftrat, während Br, 


fein Parteigenoſſe und 
Specialcollege Dr. Bender mit gleicher Wärme für die Kreiſe redete. 
Bender griff dabei gelegentlich die Staatsregierung ſcharf an, daß gegen 
das bei dem Nothſtandgeſetz für Oſtpreußen gegebene Versprechen, bei En⸗ 

ziehung der Darlehne mit Milde verfahren und wo nöthig, die Be. 
träge erlaſſen zu wollen, oft gefehlt worden fei. Uebrigens find die 
Meinungen darüber, ob es wünſchenswerth ſei, daß bei Einziehung 
der den Reſeroiſten und Landwehrmännern gewährten Darlehne mit 
beſonderer Milde verfahren werde, kelneswegs fo einſtimmig, wie es 
geſtern in der Debatte erſchien. In wohlhabenden Gegenden iſt man 
vielfach der Anſicht, daß übergroße Nachſicht unter der ganzen Land⸗ 
wehr die größte Mißſtimmung hervorrufen würde, da darin eine Be⸗ 2 
vorzugung der wenigen, welche Darlehne erhlelten, vor den vielen, 
die dieſelben ebenſo gut hätten gebrauchen können, liegen würde. — 
Der Geſetzentwurf, betreffend den Austritt aus der Landesklrche, 
geftern in der Commiſſion zu Ende berathen. Er iſt in der letzten 
Faſſung kein Meiſterwerk geworden. Gneiſt hat darin ſo viel Aende⸗ 
rungen durchgesetzt, daß ſchließlich die foriſchrittlichen Abgeordneten 
Klotz und Prediger Müller dagegen ſtimmten, während ein Theil der 
Clericalen dafür ſtimmte. Als man mit der Beralhung zu Ende war, 
fand ſich, daß durchaus widerſprechende und unmögliche Abänderungs 
anträge angenommen waren, nachdem Gneiſt mit Strike gedroht hatte. 


* 
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Schleunigſt beſchloß man, ſofort „eine drütte Lefung zu beginnen und 75 
warf den abſoluten Unſinn wieder heraus. ra 


[Der 18. März.] Der Vorfigende des „Allgemeinen Deulſchen 
Arbeite roereins“ erläßt im „Neuen Soclal⸗Demokrat“ einen Aufruf 
an die Parteigenoſſen, in welchem er dieſelben auffordert, an allen 
Orten den 18. März, als den Jahrestag der Erhebung der Pariſer 
Arbeiter, feſtlich zu begehen. Er ſchließt „mit der feſten Ueberzeugung, 
daß es nur dieſer Anregung bedarf, um das geſammte deutſche Prole⸗ 
tariat an jenem Tage zu einer gewaltigen Gedächtnißfeier 
85 Pariſer Commune zu vereinen, wenngleich der Raum fie 

ennt.“ e \ 

Braunſchweig, 22. Febr. [Die Löhneyſen'ſche Angele 
genheit] Wenn Hr. Atiba der heutigen Stzung 1 Landes 
verfammlung hätte beiwohnen können, fo würde er wahrſcheinlich ſe 
„Alles ſchon dageweſen“ für ſich behalten haben. Als nämlich heute 
das Miniſterium — ſelbſtverſtändlich nach reiflicher Ueberlegung — 
in Sachen des „beurlaubten“ Herrn v. Löhneyſen für eine Dis ei⸗ 
plinarunterſuchung entſchieden hatte, fand es der Abg. Müller 
für zäthlich, darauf anzutragen, es möge aus Zweckmäßigkeitsrückſchten = 


I Dresden, 23. Februar. [Der Landtag über Shwur 
gerichte und die deutſche Rechtseinheit. — Erklärung des 
Juſtizminiſters. — Anfrage wegen der Stellung der 
Regierung zu den Ultramontanen. — Unſere Orthodoren.] 
Die Landtagsverhandlungen der vergangenen Woche brachten uns Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Kammer zu Gunſten der Erhaltung der Schwur⸗ 
gerichte und zu Gunſten der Erweiterung des Oberhandelsgerichtes zu 
Leipzig zu einem Reichsgerichtshofe. Antragſteller waren die Abg. 
Schaffrath (Präſtdent der Kammer) und Biedermann. Letzterer, die 
viel angefeindete national⸗liberale Perſönlichkeit von ehemals, hatte die 
Genugthuung in der Frage der deuiſchen Rechtseinheit die ganze Kam: 
mer, mit Ausnahme von zwei Stimmen, bei Namensaufruf ſich dafür 
ausſprechen zu hören. Uebrigens fehlten in der wichtigen Sitzung, in 
welcher dieſe Frage verhandelt wurde, von den 73 Abgeordneten nicht 
weniger als 23. Juſtizminiſter Abeken ſprach ſich diesmal mit aner⸗ 
kennenswerther Offenheit zu Gunſten der ſich den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend entwickelnden deutſchen Rechtseinheit aus, wenngleich er 
augenſcheinlich lieber geſehen hätte, die Verhandlungen hätten nach 
ſächſiſcher Art mit einem der Regierung erſtatteten Vertrauensvotum, 
ſtatt mit einem entſchiedenen ſelbſtſtändigen Votum für Schaffung eines 
deutſchen Reichsgerichtshofes geendet. Neuerlich werden wir nun auch 
vielleicht Einiges über die Stellung unſerer Regierung zu den Ultra⸗ 
montanen vernehmen, denn der Abg. Ludwig hat eine Anfrage an die 
Regierung betreffs der Verkündigung des Unfehlbarkeitsdogma's in 
Sachſen, ſowie über deren Stellung betreffs der Beaufſichtigung des 
Religionsunterrichtes in den katholiſchen Schulen, gerichtet, welche in 
nächſter Woche beantwortet werden ſoll. Die Anfrage iſt um ſo zeit⸗ 
gemäßer, als unſere katholiſche Hofgeiſtlichkeit entſchieden für die Gegner 
der kiuchenpolitiſchen Geſetze in Preußen Partei nimmt und dieſer Ge⸗ 
ſinnung Ausdruck in dem „Katholiſchen Kirchenblatt zunächſt für Sachſen“ 
giebt. Der eine dieſer Hoſprediger, P. Pollhoff, kündigt für die nächſte 
Faſchingszeit ſechs Vorträge über die wichtigen kirchlichen Fragen der 
Gegenwart an. Unſere Orthodoxen ſtoßen übrigens wacker in ein 
Horn mit den Ultramontanen gegen die preußiſchen kirchenpolltiſchen 
Geſetze, Zeuge deſſen, die vom Prof. Dr. Luthardt herausgegebene 
„Allg. Evang.⸗Luth. Kirchenzeitung“ zu Leipzig. Weſſen ſich die Welt 
von dieſen Glaubenswüthigen zu verſehen hat, davon giebt wieder die 
Abſchiedspredigt des Pfarrers Lenk aus Siebenlehn, welche er bei ſei⸗ 
nem Austritt aus der evang. ⸗luth. Landeskirche gehalten und angeblich „auf 
Verlangen der Gemeinde“ im Druck herausgegeben hat. Der Mann 
ſagt darin: „Alle Fortbildung der Lehre, alle Entwickelung der Be⸗ 
tenniniffe, im Gegenſatz zum Bekenntniß unſerer Väter, iſt Verachtung 
des Wortes Gottes und Schädigung des Heils der Kirche.“ Schade nur, 
daß ein fo ſtarrer Orthodoxer, den es ſelbſt aus unſerer Landeskirche 
auszutreten drängte, ſich vor keiner Lüge ſcheute, denn wie der Kirchen⸗ 
vorſtand von Siebenlehn in öffentlicher Erklärung im amtlichen „Dres⸗ 
dener Journal“ ſagt, ſo iſt ein Verlangen nach dem Drucke der Ab⸗ 
ſchiedspredigt des Herrn Pfarrers Otto Emil Lenk von der Gemeinde 
Siebenlehn nicht ausgeſprochen worden. 

Gotha, 21. Febr. [unſer Sonderlandtagl! iſt heute durch 
den Staatsminister v. Seebach eröffnet worden. Die Rede, mit wel: 
cher dies geſchah, bot allerdings kein anhelmelndes und erfreuliches Bild, 

denn ſie enthielt die Perſpective auf eine ſehr bedeutende Vermehrung 
der Ausgaben, ohne daß eine weſrntliche Vermehrung der Einnahmen 
daneben exſichtlich geweſen wäre. Die Steigerung der Ausgaben wird 
theilweiſe durch die nothwendig werdende Zubuße zu den Zinſen für 
die Gotha ⸗Leinefelder Eiſenbahn und durch die nicht minder nothwen⸗ 
dige Erhohung der Beamtengehalte, theilweiſe aber auch durch den Um⸗ 


1 
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Betrages der Matrikularbeitsäge erfolgen muß. Vom Staatsminiſter 


Stadt ⸗Theater. 

5 Hans Heiling, romantiſche Oper don H. Marſchner. 

ap Es iſt eine Thatſache, daß Marſchner's dramatiſche Tondichtungen 

eine immer fellener werdende Aufnahme in das moderne Opern 

Repertoir finden. Bei ihrem hohen muſikaliſchen Werth muß dies be⸗ 
fremden und erfüllt von Bewunderung über den Reichthum und die 

DOriginalttät der Erfindung, die meiſterhafte Beherrſchung der Form 

und die wahrhaft genialen Züge, welche die bedeutenderen Partituren 

dieſes Componiſten erkennen laſſen, können wir die ſich uns unwillkürlich 
aufdrängende Frage nach den Gründen jener Thatſache nicht von der 

Hand welſen. — Dieſelben ſcheinen uns theils äußerlicher, techniſcher, 

heils rein äſhetiſcher Natur zu ſein. 

ER, Was die erſteren anlangt, ſo zeigt ſich bei der Aufführung Marſch⸗ 

nerſcher Opern recht augenſcheinlich der Uebelſtand, Partien in ab: 
normer Stimmlage zu ſchreiben. Findet ſich dafür auch hin und wieder 

ein Repräſentant, fo wird doch nicht ſelten mit deſſen Abgang vom 

Schauplatz das Kunftwerk ſelbſt zu Grabe getragen, oder im beſten 

Falle auf Jahrzehnte in Ruheſtand verſetzt, bis ein ebenſo bedeutendes 

Stimmphänomen daſſelbe, wenn auch wieder nur in ephemere Auf⸗ 

nahme bringt. Aehnlich verhält es ſich mit den Hauptpartieen in den 

namhafteſten Werken Marſchner 83. Der Vampyr, Templer, Heiling, 

Marcheſe del Oro (Schloß am Heine) find für einen ſog. Tenor⸗ 

Baryion geſchrieben, die normale Lage der Cantilene iſt hier faſt um 

eine kleine Terz hinaufgeſchraubt und es gehört deshalb ein eigen ge⸗ 

artetes Stimmmaterial dazu, um ohne ſchädliche Anſtrengung den An⸗ 
forderungen des Geſangparts gerecht zu werden. Desgleichen ſind die 
meiſten Sopranpartieen in faſt ausſchließlich hoher Lage componirt und 
es hat deren beiſpielsweiſe der „Vampyr“ nicht weniger als drei. Zieht 
man zu Alledem einen von dieſem Tondichter beſonders beliebten poly: 
phonen Inſtrumentalſatz in Betracht, welcher doch zuweilen und nament⸗ 
lich bei minder wuchtigen Stimmen die freie Entfaltung des geſanglichen 

3 Theils zu gefährden droht, fo wird man der techniſchen Schwierigkeiten 

genug erblicken, um die Bedenken einer gewiſſenhaften Regie gegen 

Vorführung ſolcher Kunstwerke mit nicht vollkommen geeigneten Kräften 

erklärlich zu finden. 

5 Bezüglich der äſthetiſchen Seite nun liegt der Anſtoß in den meiſten 
Librettis der Marſchnerſchen Opern. Es treten uns hier entweder 
Weſen der böſen Geisterwelt mit ihrem unheimlichen Gefolge, oder 

Mienſchen, die zum Verderben ihrer Mitwelt einen Bund mit jenen 
geſchloſſen, als Hauptträger der dramatiſchen Dichtung entgegen und 

beanſpruchen von unſerer Seite ein menſchliches Empfinden für ihre 

Thaten und Schickſale, während fie ſelbſt theils nur eine Scheineriftenz 
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HAhren, in welche ſich hoͤchſtens überreizte Einbildungskraft hineinzuver⸗ 
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adden Verwendung d 
die einzelnen Staaten nur ein 
gedacht werden müſſe. Ein Weg ſei dadurch geboten, daß man eine 
neue Behoͤrden⸗Organlſation eintreten laſſe, durch welche die Zahl der 
activen Beamten in erheblichem Maße gemindert würde. Der Land⸗ 
tagspräſident erklärte die Matrikularbeiträge für einen Tropfen Wer⸗ 
muth in den Becher der Freude über die neueſten Ereigniſſe und war 
der Anſicht, daß die Reichsregierung auf eine Abänderung dieſes Ver⸗ 
hällniſſes Bedacht nehmen werde, da durch daſſelbe die Exlſtenz der 
kleineren Staaten erſchwert, wenn nicht geradezu unmöglich gemacht 
werben würde. Nach der Eröffnung wurden veiſchiedene Vorlagen 
mitgetheilt, an ihrer Spitze ein Organiſationsgeſetz, zufolge deſſen in 
allen Zweigen der Verwaltung die Zahl der Behörden (J. B. die der 
Landrathsämter von 3 auf 2) vermindert werden fol. Nat. ⸗Z.) 

Darmſtadt, 20. Februar. [Zu den Eiſen bahn⸗Coneffto⸗ 
nen.] Der Abg. Frhr. v. Rabenau hat folgende Interpellation über 
die Oberheſſiſche Eiſenbahn geſtellt: „Durch die Zeitungen läuft fol⸗ 
gender Artikel, welcher auf Unterſchleife bei der Conceſſtonfrung, bezw. 
Erbauung der oberheſſiſchen Eiſenbahn hindeutet, und bei Gelegenheit 
der Budget⸗Berathungen eine Exörterung dieſes Gegenſtandes in Aus⸗ 
ſicht ftellt: „Auch in anderen Reſidenzen hat man verſucht in die Strous 
berg'ſchen Bahnen einzulenken. Ueber der Entſtehung der oberheſſiſchen 
Eiſenbahn ſchwebt noch immer myſtiſches Dunkel; allein die Sage, 
daß dieſe mit dem Geldbeutel gewiſſer Leute in ſehr naher Beziehung 
geſtanden, und daß gar manches Goldſtückchen in die Geldbeutel ge⸗ 
ſprungen, wohin es eigentlich nicht gehört, ſcheint mehr als Sage zu 
fein, und es wäre an der Zeit, daß es verſucht würde, auch viele 
wunde Stelle bloßzulegen und ohne Erbarmen zu behandeln. Die 
verfehlte Anlage und Ausführung der Bahn, die in die Millionen ge⸗ 
henden Erfparniſſe, welche Einzelne am Baucapital gemacht haben, der 
wahrhaft ungeheuerliche Zinſen⸗Zuſchuß, den der heſſiſche Staat in Folge 
davon geben muß, ſind Dinge, welche ſich von einander nicht trennen 
laſſen, und wir hoffen, daß die Budget⸗Berathung Anlaß geben wird, 
auch hier in das Neſt zu ſtechen, in welches die goldenen Eier gelegt 
worden find.“ Das Land hat ein ſelbſtredendes Intereſſe daran, 
daß dieſe Prüfung auf Grund feſtſtehender Thatſachen erſchöpfend er⸗ 
erfolgt. Da die Budget Berathungen vorausfichtlich erſt nach 
Monaten beginnen werden, ſo ergiebt ſich genügende Zeit, das Sach⸗ 
verhältniß durch Unterſuchung feſtzuſtellen, wenn dies nicht bereits ge⸗ 
ſchehen fein follte. Der Unterzeichnete erlaubt ſich an großh. Miniſterium 
die ergebenſte Anfrage: ob der bezügliche Thatbeſtand von Seiten der 
großh. Stagts regierung bereits feſtgeſtellt und, bejahenden Falls, welches 
dieſer Thatbeſtand iſt; verneinenden Falls, ob eine Unterſuchung zur 
Feſtſtellung dieſes Thatbeſtandes angeordnet werden will?“ (Fekf J.) 


EI München, 21. Februar. [Lasker's Rede. — Gieſinger 
Kirchenbau⸗Lotterie. — Faſtenbrief. — Verurtheilung. 
— Naive Anfrage. — Amalgamirung der Clerikalen mit 
den Soecialiſten. — Ein neuer Heiliger. — Sicherheits⸗ 
und ſociale Zuſtände in Alt⸗Batern.] Mit beſonderem Inter⸗ 
eſſe und großer Befriedigung iſt, wie wohl nicht erſt verſichert werden 
darf, das Auftreten Laskers gegen einen tiefen Krebsſchaden unſerer 
Zeit auch in Baiern aufgenommen worden, und wird das Maßhalten 
und die Sachlichkeit ſeiner Enthüllungen von feinen ſüddeutſchen Freun⸗ 
den mit Stolz anerkannt, zugleich aber auch hervorgehoben, daß er in 
das öfter vernommene Verdammungsurtheil über unſere moderne 
induſtrielle Entwickelung bei aller Energie ſeiner Beredtſamkeit nicht 
einſtimmt, vielmehr nur die Spreu vom Wehen geſondert wiſſen will. 
Wenn jedoch die Lasker'ſche Darlegung von Erfolg begleitet ſein ſoll, 
jo muß Wagener aus der von ihm bekleideten öffentlichen Stellung 
entfernt werden, denn gerade damit würde der natlonalen Sache in 
Süddeniſchland weſentlich gedient. Oder follte es in Berlin eiwa gar 
nicht bekannt fein, daß die Beziehungen des den Süddeutſchen wohl 
bekannten Geh.⸗Rath Wagener zu den Trägern der deutſchen Reichs: 
polttik den ſüddeutſchen Liberalen unheimlich erſcheinen und die Gegner 
des Reichs dleſen trotz feiner Vergangenheit doch in fo hohe Stellung 


werde. Und Itzenplitz? Nun, deſſen Rückteltt dürfte wohl ebenſo 
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als geboten B 
männiſche Talen 5 an ſich hier, wie 
beſcheidener Natur die Anſprüche in Preußen in dieſer Richtung find! 


scheinen! Die Baiern find nicht ge 
lente verwöhnt und doch wundert m 


— Eine Anzahl Beſitzer der Looſe der jüngſt erwähnten Gieſinger 


Kirchenbau⸗Lotterie wird auf Grund der bereits gemeldeten gewiß ein⸗ 


zig daſtehenden Vorgänge bei der Ziehung durch einen der hieſigen 


Anwälte (Dr. Jahrdörfer) die Gültigkeit der Zſehung anfechten laſſen. 


Der Erfolg dieſer Anfechtung wird zweifellos ein für die Gleſinger 


Fa 


Kirchenverwaltung und den bei der Ziehung beibeiligt geweſenen 


Rechtsanwalt Rupprecht ſehr trauriger werden. — Der Erzbischof von 


München hat aus Anlaß der bevorſtehenden Faſtenzeit einen Hirten⸗ 
brief erlaſſen, welcher vor den ähnlichen Erlaſſen der Neuzeit den 


Vorzug beſitzt, daß er ſich nicht mit Politik, vielmehr nur mit rein 


kirchlichen Fragen beſchäftigt. Derſelbe enthält u. A. eine Abhandlung 
über das Geheimniß des Altarſacraments und giebt bekannt, daß die 
im vorigen Jahrhundert in der damaligen Pfarr⸗ und heutigen Me⸗ 


tropolllankirche eröffnete „ewige Anbetung“, die nach einem halben 
Jahrhundert wieder ihr Ende erreicht hatte, mit Beginn der Died: 
jährigen Faſtenzeit und zwar vom erſten Faſtenſonntag an, nach 


beinahe ſtebenzigjähriger Unterbrechung wieder 
nehmen und forigefeßt werden ſoll.“ 
dings nichts beſonders Bemerkenswerihes; eigenthümlich berührt aber 
der phantaſtiſche Stil des ganzen Briefes. Stellen, wie z. B. folgende 
„Unſere Erzdiöceſe wird ja gleichſam in den Himmel umgewandelt und 
Ihr, geliebteſte Erzdiözeſanen, übernehmet das Amt der Engel, der 
Heiligen und Auserwählten Gottes. 
ceſe ohne Unterlaß der Ruf erſchallen: 


Dr. Weſtermater u. a. 


Von nun wird in unferer Did 
„Heilig, heiltg“ u. ſ. w.“, 
dürften im Hinblick auf die nunmehr in den Himmel umgewandelte 
Erzdlöceſe München doch wohl die Frage geſtatten, wohin Dr. Sigl, 
„Streiter Chriſt!“ gehören: unter die Engel 


ihren Anfang 
Das wäre nun aller ⸗ 


— 


oder unter die Heiligen? Billiger kann's doch wohl ſchwerlich gegeben 


werden? — Vor den Schranken des Bezirksgerichts in Waſſerburg 


erſchlen dieſer Tage als Angeklagter ein katholiſcher Geistlicher, Coope⸗ 
rator Geldner von Steinkirchen, wegen fortgeſetzler Chikanirung des 
Der, wie aus den Verhandlungen hervorgegangen, 


dortigen Lehrers. 


eher zu allem anderen als zu einem Prieſter paſſende Geiſtliche wurde 
zu 2 Monaten Gefängniß, Tragung ſämmtlicher Koſten und Veröffente 
lichung des Erkenniniſſes verurtheilt. Zur Charakteriſtik des Angeklag⸗ 


ten mag nachſtehender, in der Verhandlung conſtatirter Vorfall dienen: 
Mahrſcheinlich ärgerlich, daß er den zum erſten Male communſcirenden 
Kindern in einem beſonderen Ace das Sakrament ſpenden müſſe, 
vollzog er dieſen für die Angehörigen der katholiſchen Religion ſo hoch⸗ 
wichtigen Act mit den Worten: „Ihr Lumpen, Ihr Elenden, muß ich 
Euch eigens aufwarten!“ In der That ein würdiger Diener des 
Herrn! — Das „St. Galler Volksblatt“ brachte vor einiger Zeit 
giftſtrotzende Artikel gegen das deutſche Reich und wurde wohl nicht 
mit Unrecht der feiner Zeit wegen Hochverrath in Anklageſtand ver⸗ 


ſetzte, wa der Schweiz geflüchtete und nun wieder begnadigte baterie 


ſche Kammerherr von Linden als der Verfaſſer derſelben erachtet. Eine 
in dieſem Sinne von hier aus nach St. Gallen gerichtete amtliche 


Anfrage it jedoch, wie leicht erklärlich, ohne gewünſchten Erfolg geblies 


ben und bleibt hierbei nur die Naivetät zu bewundern, mit welcher 


eine baieriſche Behörde eine derartige Anfrage an die zuſtändige ſchwei⸗ 


zeriſche Behörde zu ſtellen vermocht hat. Offenbar muß die betreffende 
Stelle keine Ahnung von der Wahrung von Redactionsgeheimniſſen 


besitzen! — Die Clerlcalen wie die Sockaldemokraten verwahren ſich 


bekanntlich höchſt energiſch gegen die liberaler Seils hie und da auf⸗ 
geſtellte Behauptung, daß beide Parteien, wenn nicht in allen, fo doch 


in ſehr vielen Punkten mit einander gingen. Trotz dieſer vielfachen 


Verwahrungen ſcheint ſich in Regensburg doch eine Amalgamtrung der 
genannten Parteien vollzogen zu haben oder doch wenigſtens demnächſt 
vollziehen zu wollen. Am 11. d. erhielien nämlich die Führer der 
dortigen Sockalſſten von den Clericalen die Erlaubniß, deren Vereins: 
local zu einer Verſammlung ihrer Parteigenoſſen zu benützen, bei 


elcher ſich auch verſchledene Koryphäen der Ultramontanen einfanden. 
Den Berichten zufolge „überſchüttete man ſich förmlich mit Höflich⸗ 
keiten“. — Weder die eine noch die andere der beiden Parteien vermag 
nun wohl mit Grund in Abrede zu ſtellen, daß ſie einig ſind in dem 


ſetzen vermag, theils durch jene phantaſtiſche Vereinigung mit dem 
überirdiſchen Element aus den Grenzen eines normalen und mit uns 
ſympathiſirenden Seelenlebens getreten find. Dieſer Mangel wahrer 
„Lebensrealität“ iſt es daher, welcher das Intereſſe des Zuſchauers an 
ſolchen dramatiſchen (2) Geſtalten nicht in dem Maße rege werden 
läßt, wie dies der Componiſt durch die glühenden Farben, mit denen 
ex ihre Leldenſchaften zeichnete, unter Verwerthung aller in feiner Kunſt 
ihm dargebotenen Mittel beabſichtigt hat. — Wir müſſen an dieſem 
Ort davon Abſtand nehmen, die vorausgeſchickten allgemeinen Bemer⸗ 
kungen durch fpeciellered Eingehen in die einzelnen Werke Marſchners 
des Näheren zu begründen, halten ſie jedoch auch insbeſondere gegen⸗ 
über der hier in Rede ſtehenden Oper „Hans Helling“, deren Inhalt, 
der alten Volksſage entnommen, wir als bekannt vorausſetzen, aufrecht 
und gehen deshalb direct zur Beſprechung der am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend ſtattgehabten Aufführung über. 

Die Titelrolle lag in den Händen unſeres erſten Baritons, Hern 
Robinſon. Seine große, geſälligte Stimme mit ihrer prachtoollen 
Höhe quallſteirt ihn ganz beſonders für Marſchners gewaltige Tondich⸗ 
tungen und gewiß ihm vornehmlich dürften wir es zu danken haben, 
wenn nach „Heiling“ dieſes oder jenes heroorragende Werk deſſelben 
Componiſten hier aufgeführt werden ſollte. Bei ſolchem Material if 
es aber auch eine Luſt, die ſchwungvollen und zündenden Melodien, 
mit welchen dieſe Parlle wahrhaft verſchwenderiſch ausgeſtattet iſt, zu 
fingen und es wollte uns bedünken, als fühlte ſich Herr Robinſon an 
jenem Abend ſo recht in ſeiner Sphäre. 

Die große Arie des 1. Akis „An jenem Tag“ u. ſ. w. war eine 
meiſterhafte Geſangsleiſtung; hier namentlich hielt die Ausführung des 
muſtkaliſchen Teils auch der dramatiſchen Darſtellung durchweg das 
Gleichgewicht und es kamen die ſchroffen Contraſte der glühendſten Llebes⸗ 
empfindungen mit den zu „gräßlicher Rache“ treibenden Gedanken an 
die Untreue der erwäßlien Braut zu lebendigem Ausdruck. An man⸗ 
cher andern Stelle hingegen befremdete uns die Auffaſſung des Künſt⸗ 
lers, ſo beiſpielsweiſe im Finale des letzten Akts, wo Heiling ſich der 
Worte erinnert, die er beim Abſchied zur Mutter geſprochen: „Wenn 
mein Kranz verblüht, wenn mein Herz gebrochen, dann batt' ich 
Wiederkehr verſprochen.“ Dieſe ſollen der Ausdruck ſinnender Reflection 

ſein; mit jedem Wort muß ihm die überwältigende Gewißheit näher 
treten, daß feine Miſſton auf Erden beendet und die Rückkehr zur 
Geiſterwelt, die er nicht gewünſcht, nunmehr Bedingung geworden fe}, 
bis er, in dieſem Seelenkampf erltegend, ausruſt, „ich komme, Mutter, 
Alles iſt erfüllt“. Hierzu paßte das Klangcolorit und vor Allem bie 
Stellung mit ausgebreiteten Armen nicht. — Auch das von dem ge⸗ 
ſchätzten Künſtler allzu ſehr beliebte tempo rubato muß, wenigstens 


des 1. Finales ſtörte es geradezu. 

Fräulein v. Bretfeld mit ihrem ſchönen, glockenhellen Ton fang 
die Anna durchaus muſtkaliſch⸗geſchmackooll und mit derjenigen Sicher: 
beit, welche man bei einer erſten Aufführung beanſpruchen darf. Ihre 
Darſtellung war voll Temperament und am treffendſten in der Wleder⸗ 


gabe des kindlich⸗naben Weſens dieſes Bauernkindes. Das ausgeſpro⸗ 
chene Talent dieſer jungen Künſtlerin wird ſie auch hoffentlich bald in 
Spiel und Geſang den charakieriſtiſchen Ausdruck für größere Seelen⸗ 
ſtimmungen finden laſſen, welcher bisher noch hie und da der überzeugen⸗ 
den Wahrheit ermangelte. 

Wenn das Organ des Fräulein Holmſen in der höheren Lage 
der zweigeſteſchenen Octave, etwa über das Fig hinaus, jene prächtige, 
dunkle Färbung trüge, wie fie ihre Mitteltöne haben, jo würden wir 
in ihr geſanglich eine vollkommen geeignete Vertreterin von Partieen, 
wie die Königin in Heiling, Elotra, Fides u. A. erblicken. Ihre 


„Königin war correct geſungen, gut repräſentirt, ſedoch im Vorſpiel, 


wo grade die ſiimmungsreichſten Momente der Rolle liegen, nicht 
ſcelenvoll genug. — Died Letztere gilt übrigens auch von der Dar: 
ſtellung des Herrn Bollé in den Lisbesduetten mit Anna, während 
wir feine geſangliche Leiſtung als Conrad höher ſchätzen, als es beim 
Publikum der Fall zu fein ſchien. — Sein Ton klingt in der Mittel: 
lage weich und ſyompathiſch, iſt von g aufwärts wohl fitih, fo doch 
nicht grade von beſtrickendem Timbre, aber Herr Bollé ſingt verſtän⸗ 


dig, wie er es in dem Vortrag der wundervollen Es-dur⸗Aie und 


der eingelegten, zu Marſchners geiſtteicher Partitur wenig paſſenden, 
Duett⸗Nummer bewies. Die Partie der „Multer“ wurde von Frl. 
Weber mit der an ihr gewohnten Sicherheit, diesmal auch mit ent⸗ 
ſprechendem Exterieur durchgeführt, nur mehr Betheiligung an der 
Handlung erſcheint wünſchenswerth. — In den Volksſcenen ging es 
munter zu, — wen würde auch dieſe Mufit voll überſprudelnder Laune 
nicht electriſtren! — Herr Kaps als Niclas war recht komiſch und es 
fehlte zur vollkommenen Heiterkeit nur unſer Prawit mit ſeinem hier⸗ 
ozis zum Prototyp gewordenen Vortrag des launigen Jagdliedes. — 
Die Chöre der Erdgelſter, denen in dieſer Oper ein bedeutender Antheil 
zufällt, wurden im Ganzen rhylhmiſch correct geſungen und wenn man 
die erheblichen Treffſchwierigkelten in Betracht zieht, welche die häufig 
und im den verſchiedenſten Lagen angewandten verminderten Septimen⸗ 
accorde bieten, anerkennenswerth rein intonirt. Es find nur einzelne 
Stimmen und wenn wir nicht irren, im Chortenor, deren Rauheit 
beſonders in den Uniſono⸗Stellen böhft unangenehm berührt. Das 
ließe ſich doch wohl ändern! Das Orcheſter unter Leitung ſeines lüch⸗ 


tigen Kapellmeiſters Herrn Müller leiſtete durchaus Zufriedenſtellen⸗ 


ſten Ueberwachung beider ſtaatsgefährlichen Geſellſchaften! 
In den baleriſchen Landſchulen, die doch nach allgemein herrſchender 
Anſicht der ſtaatlichen Aufficht unterſtellt find, werden, vermuthiſch um 
einem dringenden Bedürfniß abzuhelfen, in neueſter Zeit recht curiofe 
Heilige verehrt. In Nr. 2 des bekannten „St. Joſephsblaties“, das 
mit großem Eifer von der Geiſtlichket unter den Schulkindern verbrei⸗ 
tet wird und das dazu beſtimmt zu ſein ſcheint, die ſtaatsgefährlichen 
Lehren der Unfehlbarkeit den Schulkindern mundgerecht zu machen, be⸗ 
findet ſich u. A. auch das Bild des Biſchofs von Ermeland, der wegen 
feines fortgeſetzten Ungehorſams gegen die Staatsgeſetze eine traurige 
Berühmtheit erlangte. Dieſer Mann wird nun wegen feiner „Stande 
haftigkeit!“ und wegen feines „cheiſtlichen Muthes“, d. h. wegen ſeines 
Ungehorſams gegen die Staatsgeſetze als ein „Märtyer der guten 
Sache“ Hingeftellt und dieſes Blatt mit feiner Tendenz ohne Anſtand 
in den Schulen unter die Kinder vertheill. — Welche Sorte von 
Staatsbürgern dieſe zum mindeſten eigenthümliche Pädagogik produ⸗ 
eirt, davon liefert unfere gegenwärtige Zeit die traurigſten Beweiſe, 
und daß es, wenn dieſem ultramontanen Getriebe in den deuiſchen 
Volksſchulen nicht bald kräftigſt Einhalt geboten wird, noch viel ſchlech⸗ 
ter werden dürfte, läßt ſich leicht vorausſagen. Hier thut ein Ein⸗ 
ſchreiten der Staatsgewalt vor allen Dingen noth — wird ſich unſer 
Lutzius Cunctator aberdazu emporſchwingen? — Das Auffinden der 
Leiche des ermordeten Raubmörders Gänswürger hat die in Nieder⸗ 
balern herrſchende Furcht und die Beſfürzung, welche ſeit dem Ueber⸗ 
handnehmen der Morde und Straßenräubereien in ganz Baiern 
herrſcht, noch keineswegs behoben; die mit der Tötung Gänswürgers 
faſt zu gleicher Zeit erfolgte Ermordung der Ktämerin in Karlskrone 
hat vielmehr dazu beigetragen, die Unſicherheit auf dem platten Lande 
wenn möglich noch zu erhöhen — lebt und wirkt ja doch noch das 
Haupt der Gauner⸗ und Mörderbande, Ferdinand Gump, welcher 
ſich höͤchſt wahrſcheinlich nur feines Spießgefellen Gänswurger, deſſen 
„Lebensbeſchreibung“ auch bereſts erſchtenen, und vermuthlich auch des 
dritten zur Zeit noch vermißten Gauners entledigt hat, um die bis jetzt 
gewonnene Beute allein zu genießen. Unſere clexical geſinnten Blätter 
haben aus der Gänswürger⸗Affalre Capftal gegen die neuen Geſetze 
und die in denſelben ausgeprägte Humanität zu ſchlagen geſacht. Aller⸗ 
dings muß nun zwar zugegeben werden, daß die Behandlung der Zücht⸗ 
linge außerordentlich milde, die Gerichtshöfe faſt gnadenſpendende Uriheile 
gegen Strolche und ähnliches Geſindel fällen und das Unterſuchungsrichter⸗ 
weſen höͤchſt unpractiſch eingerichtet iſt, doch iſt dies alles bei Beantwortung 
der Frage, warum ſich dieſes Gaunerunweſen überhaupt ſo weit aus⸗ 
bilden konnte, doch nur von untergeordneter Bedeutung; der Haupt⸗ 
grund für die Zuſammenfindung der trotz der energiſchſten Sicherheits⸗ 
maßregeln noch immer forterifiizende Bande liegt vielmehr in den 
foctalen Zuſtänden der Heimath derſelben, dem Donaumooſe. Das in 
Schwaben gelegene Donaumoos erſtreckt ſich über eine Fläche von eg. 
30,000 Tagwerk, von denen eiwa zwei Drittel im Privatbefitz und 
unter etwa 1000 meiſt zahlreiche Familien vertheilt find. te Häufer 
ſtehen vereinzelt und die Bewohner, ſeit mehr als 3 Generationen 
aus aller Herren Ländern dort zuſammengelaufen, ſind arbeitsſcheu, 
ſtitlich verkommen, dem Umherſtreunen ergeben und fremdem Eigen⸗ 
hum gefährlich. Giebt es doch Ontſchaften im Donaumops, in denen 
kaum ein Haus zu finden, aus welchem nicht ſchon ein Angehöriger 
längere oder kürzere Zeit Inwohner eines Zuchthauſes war; in gar 
manchen Häuſern wohnen 3, 4 und noch mehr Perſonen, welche ſämmt⸗ 
lich bereits im Gefängniß geweſen find. Leicht erklärlich bildet dieſe 
Bevölkerung eine wahre Zuchtſchule für Verbrecher; ſolche Ontſchaften 
find ein freies Aſyl für jeden Strolch und iſt es dort faſt als ein 
Wunder anzuſehen, wenn es den Sicherheitsorganen einmal gelingt, 
einen dort ſich aufhaltenden Verbrecher ausfindig zu machen — findet 
er doch faſt in jeder Hütte Freunde und Genoſſen. Durch die jüng⸗ 
ſten Ereigniſſe iſt es außer Zweifel geſtellt, daß Gänswürger und 
Gump ſich faſt ausſchlteßlich im Donaumoos aufhielten und erſcheint 
es als ein trauriges Zeugniß für die moraliſche Verkommenheit der 
Bevölkerung des Donaumooſes, ſoſchen Scheuſalen Aufenthalt gewährt 
und deren Schlupfwinkel verheimlicht zu haben. Durch Geldspenden, 
welche in den letzten Jahren ſehr reichlich floſſen, iſt dieſen Leuten 
jedenfalls nicht zu helfen: beſſere Erziehung der dortigen ganz und 


gar verwahrloſten Jugend kann hier nur allein und allmälig eine (mehr als 330 Fuß) und im Lichten etwa 102 Meter (über 320 Fuß), 
Als Charakteriſticum des jo daß der Flächenraum des ungeheuren Runds über 2230 Quadrat⸗ 
Mooſes und feiner Bewohner mag übrigens noch bie Mitheilung ans! Klafter beträgt. Die Höhe des Bauwerks bis zur Spitze der Kaſſer⸗ 


RE TENTSRU SEELEN 


Aenderung zum Beſſeren herbeiführen. 


75 
Pas > 2 EV 


Pre AAN 
würgers deſſen Leiche bekanntlich von feinem wohlhabenden Vater von 
Manding nach Karlskron abgeholt worden, von feiner Verwandiſchaft 
und Nachbarſchaft ein ſolenner Leichenſchmaus gefeiert wurde und 
zwar gleichzeitig im nämlichen Wirthshauſe, in welchem der Unter 
ſuchungsrichter in einem andern Zimmer amtirte! Age 

Y Metz, 21. Febr. [Die Spectaltarte der neuen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze. — Die Gräber auf unſern Schlacht⸗ 
feldern. — Die Arbeiten auf den Forts. — Umwandlung 
des Kloſters St. Clement in eine Kaſerne. — Wieder: 
einbringung der entſprungenen Verbrecher. — Geſund⸗ 
heitszuſtand.] Die in Metz eingelegte Grenzregulſrungs⸗Commiſſion 
war, wle bereils früher von mir mitgetheilt, ſchon im vergangenen 
Jahre mit der Abſteckung der Grenze fertig geworden; das Setzen der 
Steine jedoch (gegen 6000) konnte nicht auf der ganzen Linie, deren 
Länge 506 Kilometer beträgt, zu Ende geführt werden, da das Her: 
beiſchaffen der Steine in den Vogeſen wegen der ſchlechten Witterung 
beinahe unmöglich geworden war. Vorläufig nun hat der große Ge⸗ 
nexalſtab auf Grund der Arbeiten der genannten Commiſſion eine 
Specialkarte der neuen deutſch⸗franzöſiſchen Grenze im Maßſtabe von 
1: 80,000 veröffentlicht, wonach man die neue Grenze auf jeder Karte 
mit großer Leichtigkeit verzeichnen kann. Die Karte iſt im Verlage 
von E. S. Mittler und Sohn in Berlin erſchienen. Im Allgemeinen 
fallen die Gemarkungsgrenzen mit den Reichsgrenzen zuſammen, nur 
bei Aorlcourt und Raon iſt eine Chauſſee auf franzöſiſchem Gebiet 
verblieben, während die dortigen bedentenden Waldungen Deutſchland 
zugefallen find. — Eine in der „Karlsr. Z.“ enthaltene Nachricht aus 
Metz, daß daſelbſt die Desinfection der Schlachtfelder und Herſtellung 
der Kriegergräber ſoeben beendet ſei, kommt um 4 Monate zu ſpät; 
die betreffenden Arbeiten waren bereits im October vollendet. Schon 
damals fügte ich die Notiz bei, daß man in Metz mit der Anfertigung 
einer Karte beſchäftigt ſei, auf der die Lage der Gräber mit Namhaft⸗ 
machung der Todten, jo weit letzteres moglich iſt, verzeichnet werden 
ſollte. Uebrigens ſoll die Ankaufsſumme der Grabſtätten auf mehr als 
200,000 Fr. ſich belaufen. Am nächſten Sonntag findet in Vionoille 
wiederum die Einweihung eines Denkmals ſtatt, welches das 3. Bran⸗ 
denburgiſche Inf.⸗Regiment Nr. 20 feinen Gefallenen errichtet hat. — 
Die Arbeiten an unſeren Forts haben faſt ohne Unterbrechung den 
ganzen Winter hindurch gedauert und werden dieſelben bis zu ihrer 
Beendigung noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Leider hat 
das am Schluſſe des vergangenen Jahres längere Zeit andauernde 
Regenwetter nicht unerhebliche Beſchädigungen zur Folge gehabt, nament⸗ 
lich am Fort Queulen, wo ein Theil der mit großer Mühe hinauf⸗ 
geſchaflen Erde ſich wieder geſenkt hat. — Wie der „Courr. d. l. Moſ.“ 
wiſſen will, iſt das deutſche Gouvernement mit den Jeſuiten in 
Unierhandlungen getreten wegen Ankaufs des den letzteren gehörenden 
Kloſters St. Clement. Daſſelbe ſoll zu einer Kaſerne umgewandelt 
werden. Die Regierung hat angeblich 2,000,000 Fr. dafür geboten, 
während dle geſtlichen Herren 2,700,000 Fr. verlangt haben. — Die 
in meinem letzten Briefe erwähnten, aus dem Palais de justice 
flüchtig gewordenen Gefangenen find bereits am letzten Montag, nach⸗ 
dem fie Nachts zuvor einen Einbruch bei einem hieſigen Weinhändler 
ausgeführt, wieder in Sicherheit gebracht worden. Das eiſerne Schloß, 
mittelſt deſſen fie an einander gekettet waren, hatten fie an einem 
Stein zerſchlagen. — Seit 14 Tagen haben wir eine über Metz und 
Umgegend ausgebreitete Maſern⸗Epidemie. Die Mortalität iſt jedoch 


auffallend gering. 

Deſterrelch. 

Wien, 22. Februar. [Schluß des Reichsrathes.] In wohl 
unterrichteten Abgeordnetenkreiſen curfite heute die Mittheilung, daß 
der Reichszath in den letzten Tagen des März geſchloſſen werden ſoll, 
vorausgeſetzt, daß das Budget bis dahin im Herrenhauſe erledigt iſt. 

[Weltausſtellung.] Nun, nachdem der Eiſenbau der Rotunde 
fertig iſt, dürflen einige genaue Zifferangaben über den Umfang der⸗ 
ſelben von Intereſſe ſein. Vorausgeſchickt ſei die Thatſache, daß das 
Eiſen, das zum Baue der Rotunde vewendet wurde, 92,000 Centner 
wiegt. Der Durchmeſſer der Rotunde vom Mittelpunkte eines Pfeilers 
zum Mittelpunkte des gegenüberſtehenden Pfeilers iſt 104,784 Meter 


RE 


des. — Reichen Applaus und Hervorruf trugen namentlich Herr No: 
binſon und Frl. v. Breifeld davon. Wir ſchließen das Referat mit dem 
Dank an die Direction für die Vorführung dieſes Kunſtwerks, welches 
wir dem Publikum warm empfehlen. 8. 


Sonntag wurde zum erſten Male „Franz Schubert,“ Deiginal- 
Singſpiel in einem Acte von Hans Max, Muſik von Fr. Suppe, 
gegeben. Die Handlung des Stückchens iſt überaus einfach. Schubert 
hat ſich aus dem Gewühle der Stadt in die Einſamkeit des Landlebens 
geflüchtet, zumeiſt aus dem Grunde, um eine anſcheinend hoffnungsloſe 
Liebe zu vergeſſen. Seine Freunde aus Wien ſuchen ihn in ſeiner 
romantiſchen Zurückgezogenheit auf und bewegen ihn, nachdem fie ihm 
unter Muſtkbegleitung die Verſichrrung eriheilt haben, daß er ein großer 
Mann ſei und ewig leben werde, wieder nach Wien zurückzukehren, 
was er um fo lieber thut, als gleichzeitig auch ein Ruf Seitens feiner 
gelieblen „hochſtehenden“ Freundin an ihn gelangt. Vor dem Ab⸗ 
ſchiede ergreift Schubert noch die Gelegenheit, eine Ehe zu ſtiften, und 
fo ſchließt das Stück zu allſeſtiger Zufriedenheit. Zu dieſem Text hat 
Supps die Muſik geſchrieben, oder vielmehr, um uns des Ausdruckes 
des Thraterzetiels zu bedienen, er hat ſie „aus Schubert'ſchen Melo⸗ 
dien zuſammengeſetzt“. In derartigen Arbeiten beſitzt Supps Ge⸗ 
ſchick. AU feine zahlloſen Compoſittonen find aus fremden Melodien 
„zuſammengeſetzt“, nur iſt er nicht ſtets ſo offenherzig, dies gleich 
von vornherein auf dem Theaterzettel anzuzeigen. Im vorliegenden 
Falle erfreut man ſich an dem unvergänglichen Reize der Schuber! ſchen 
Weiſen und nimmt dafür die Suppé'ſchen Zuthaten, die opernhaften 
Schlüſſe mit Poſaunen⸗ und Chorbegleitung mit in den Kauf. In der 
That, Schubert iſt unſterblich, er lebt ſelbſt in Suppéſſcher Bearbeitung. 


Die Aufführung y Singſpfels war eine zufktedenſtellende. Ins⸗ 
beſondere verdient Frl. Steinher für ihren trefflichen Vortrag einer 
Anzahl Schubert'ſcher Lieder ungetheilied Lob; auch ſplelte fie ihre kleine 
Rolle allerliebſt. Den Schubert gab Herr Kraze in geſanglicher Be⸗ 
ziehung befriedigend; weniger Lob verdient die Darſtellung. Die 
Maske allerdings war gelungen, im Uebrigen aber ſtellte Herr Kra ze 
einen trockenen ſteifen Schullehrer dar, nicht aber den liebenswürdigen 
lebensluſtigen Schubert. — Auch Herr Bolls fang recht verdienſtlich 
— doch mochten wir ihm dringend anrathen, feiner Sprechweise eine 
größere Sorgfalt zuzuwenden. Von den übrigen Darſtellein ſei noch 
Herr Kaps genannt, der durch ſein bewegliches Spiel auf die Lach⸗ 
muskeln wirkte. — Die locale Färbung des Slückes ging übrigens 
gänzlich verloren, da jeder der Mitſpielenden in einem andern Dialecte 
ſic vernehmlich machte, vom zeinften Hochdeutsch bis zum mindeſt reinen 


Damen der Halle ihren Part zu Ende geſungen hatten. 


„Schleſiſch“ herab, ja ein Dämchen, welches einige Worle zu ſprechen 
hatte, verſuchte ſich ſogar im Schwäbiſchen. 

Das Stückchen, gut inſcenirt und raſch abgeſpielt, wurde ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen, und insbeſondere Frl. Steinher durch wieder⸗ 
holten Applaus ausgezeichnet. 2 


. Lobe⸗Theater. 

„Unter dem Mikroskop“, Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Julius 
Roſen. Anton Wild, Herr Oberländer. — „Die Damen der 
Halle“, Opern⸗Burleske in 1 Act von Offenbach. 

Bei manchen Menſchen vergrößern ſich, wie unter einem Mikroskop, 
die einfachen, unbedeutenden Handlungen anderer hundert⸗ ja tauſend⸗ 


fach; dies iſt die Idee, welche dem Stück zu Grunde liegt, und vom 


Dichter zwar leicht, aber beluſtigend verarbeitet if. Als ein ſolches 
Mikroskop wird die etwas intriguante Baronin Klamm geſchildert; ein 
unbeſchriebenes Blatt Papler, welches verabredetermaßen einem Noten⸗ 
hefie entfällt und von Baroneſſe Ella mit einer gewiſſen Heimlichkeit 
verwahrt wird, giebt der Baronin Gelegenheit, ihren Standpunkt als 
Mikroſtop zu decguorisen; denn aus dieſem unbedeutenden Factum 
combinizt fie ih die wunderlichſten Geſchichten, bringt dadurch ihre 
ganze Familie in Aufruhr, compromittirt Ella und bereitet dem Ueber⸗ 
reicher des Nolenheftes, einen ſchüͤchternen, liebenswürdigen Componſſten, 
welcher an dem ganzen Vorgange durchaus unſchuldig iſt, die komiſch⸗ 
ſten Derlegenheiten. Abgeſehen von der Unwahrſcheinlichkeit mancher 
Situationen, ſowie der Zeichnung der Charaktere, iſt der Stoff mit 
Geſchick benutzt und die Figur des Compiſiteur Mild vermag ſogar, 
wenn fie in fo überaus liebenswürdig⸗komiſcher und einfacher Manier, 
wie von Herrn Oberländer, zur Darſtellung gelangt, bis zum Schluß 
zu feſſeln und dem Stück eine günſtige Aufnahme zu ſichern. Außer 
Herrn Oberländer, deſſen Leiſtung das überfüllte Haus in die animir⸗ 
teſte Stimmung verſetzte, machte Fräul. Gerber ihrem Beinamen 
„Mikroskop“ alle Ehre, während Fräul. v. Sunyok trotz der precären 
Stellung einer Compromittirten eine tactvolle und diſtinguirte Haltung 
bewahrte; Fil. Hagen gab der fröhlichen Cäellie friſche Färbung und 
die Nebenrollen fanden in den Herren Lederer, Tomann und 
Hampl wirkſame Vertreter. — „Die Damen der Halle“ haben ein 
kägliches Ende genommen. Trotz der Aufopferung der Damen Denk⸗ 
hauſen, Hill und der Herren Hampl, Scholz und Praeger 
lehnte das Publikum dieſes tribiale und ſtellenweiſe recht langweilige 
Machwerk energiſch ab; der Vorhang mußte fallen, noch ehe die 
U. 


Richard Türſchmann. 


Nach Tieck, der im Geiſte der Neuromatiker die engliſche Poeſie 
und namentlich die Shakeſpeart'ſche zuerſt durch Ueberſetzung der 
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gefügt werden, daß nach der in Karlskron erfolgten Beerdigung Gäns⸗ 
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krone wird 85,3 Meter (alfo faſt 270 Fuß) betragen. Einen beſon⸗ 
deren Reiz für die Beſucher wird vorausſichtlich das Beſteigen der drei 
Gallerien haben, die im Innern der Rotunde unter dem Trichterdache, 
ferner am Fuße der erſten und der zweiten Laterne (an den beiden 
letztern auch außen) herumführen werden. Die erſte Gallerie wird 
75 Fuß, die zweite über 150 Fuß und die dritte an 210 Fuß hoch 
über dem Boden der Rotunde ſein. Das Rund der großen Laterne, 
durch welches das Oberlicht in die Rotunde einfällt, hat über 85 Fuß 
im Durchmeſſer. 5 ( 

«re Wien, 23. Febr. [Ausſchreibung directer Wahlen 
in Vorarlberg. — Die Verhandlungen mit den Polen.] 
Die heutige „Wiener Z.“ bringt die Ausſchreibung dlrecter Wahlen in 
Vorarlberg, die ich Ihnen bereits vor einiger Zeit als bevorſtehend an⸗ 
gekündigt. Vorarlberg iſt, wie Sie wiſſen, das einzige Kronland, das 
im Reichsrath gar nicht vertreten iſt; aus allen anderen Provinzen ſind 
fo viel Abgeordnete anweſend, daß die 40 Delegirlen des Abgeordneten⸗ 
hauſes für die Berathung des allgemeinen Budgets ganz in vorgeſchrlebener 
Weiſe nach Kronländern ernannt werden können. Nur der eine Volks⸗ 
vertreter, der aus Vorarlberg in die Reichsraths⸗Delegation zu wählen 
wäre, fehlt, weil beide Vorarlberger Reichöraths⸗Abgeordnete — Bis⸗ 


. 


Wahlen ernannt werden. Wohl iſt es ſicher, daß die Landdiſtrſete wie 
derum einen Cleriealen wählen, der nicht nach Wien kommt, doch hofft 
man, daß die Städte Feldkirch und Bregenz ihren Sitz einem Ver⸗ 
faſſungstreuen zuwenden, der dann das Ländchen auch in der Relchs⸗ 
rathsdelegation zu repräſentiren hätte. Sicher iſt auch das nicht ein⸗ 
mal, denn Vorarlberg bietet ſo recht einen ſchlagenden Beweis dafür, 
wie die Schwarzen ganz allein, auch ohne Zuthun des Adels, mit Hilfe 
der Jeſuiten und der katholiſch⸗politiſchen Caſinos ein Land zurichten 
können. Der Bregenzer Landtag war unter Schmerling und Beleredt i 
unſer radſkalſter; die Leute fühlten ſich nahezu als Schweizer Republi⸗ 
kaner. Gegen Belcredt’d Verfaſſungsſiſttrung proteſtirten fie 1865 in 
einer ſo derben Adreſſe, daß der Kaiſer die Adreſſe, die von „Wort⸗ 
bruch“ ſprach, nicht annahm — und 1866 erklärten fie trotzdem, 
nur wiederholen zu konnen, was fie das Jahr zuvor geſagt. 
Aber ſeit den Neuwahlen vom Jahre 1870 unter Potockt 
iſt der ganze Vorarlberger Landtag unclerical: und daran hat auch die 
Neuwahl von 1871 unter Auersperg nichts ändern können. — Daß 
die Polen jedenfalls und ganz anstandslos ihre ſieben Delegirten wählen, 
ſchrieb ich Ihnen ſchon: das iſt ja ihr Mittel, ſich bei Hofe in Gunſt 
zu ſetzen, daß ſie in den Delegationen mit den Ungarn zuſammen das 
Geld der Deutſchen für militärifhe Zwecke mit vollen Händen bewillt⸗ 
gen. Die Ausgleicherei aber kann jetzt wohl, Gott ſei Dank, als defl⸗ 
nitio geſcheitert angeſehen werden. Da die Miniſter ſeit geſtern dem 
Kaiſer berichten konnen, daß die Polen die alberne Impertluenz hatten 
zu verlangen, es ſolle die Wahlreform überhaupt vertagt werden, bis 
der Reichsrath die von ihnen begehrten Conceſſionen für Galizien bes 
willigt haben werde! Dann erſt wollen fie ſchlüſſig werden über 
ihr Verhalten in Betreff der Laſſer'ſchen Vorlage! ; 
Genf, 19. Februar. [Mermillod] wurde nach der „Patri“, 
am Montag vom Polizeicommiſſär Coulin und deſſen Sekretär von 
dem Beſchluß des Bundesrathes benachrichtigt und ſodann zu Wagen 
auf der Straße nach Fernex an die Cantonsgrenze geleitet. Er be⸗ 
händigte vor der Abreiſe dem Polizeikommiſſar folgenden, von ihm 
und 8 anderen Perſonen unterzeichneten Proteſt: 2 
Wir Caſpar Mermillod, durch die Gnade Gottes und des apoſtoliſchen 
Stuhls Biſchof von Hebron und apoſtoliſcher Vikar in Genf, Genfer: und 
Schweizerbürger, proteſtiren im Namen der Rechte der katholiſchen Kirche 
und der in meiner Perſon verletzten Freiheit der katholiſchen Gewiſſen und 
im Namen meiner Rechte als freier Bürger der helvetiſchen Republik gegen 
ven Ausweiſungsbeſchluß, durch welchen der Bundesrath mich außerhalb des 
Territoriums meines Landes ſetzt, ohne mich perſönlich gehört zu haben, 
ohne ae ein Urtheil und ohne daß ich je Geſetze oder Verfaſſungen ver⸗ 
letzt habe, blos weil ich an dem Breve des heiligen Vaters von 1819 und 
dem Beſchluß des Staatsrathes vom gleichem Jahr, welcher vie Rechte der 
Katholiken zu achten verſprach, treu feſtgehalten habe. 
„Angeſichts der 5 der aun ihre f welche ſeit 3 Jahren die Rechte 
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der Katholiken, ihre Inſtitutionen, ihre freien Schulen, ihre geiſtliche Ju⸗ 
risdiktion und die Verfaſſung der Kirche verletzt, angeſichts der Bedrohung 
mit einem Schisma von Seite einer proteſtautiſchen Mehrheit im Staatsrat) 


und im großen Rath hat der heilige Stuhl in mäßigſter Weiſe von ſeinem 5 


Dramen dieſes Dichters und dann durch Recitation derſelben in Deutſch⸗ 
land immer heimiſcher zu machen ſuchte, haben ſich verhältnißmäßig 
wenig Männer gefunden, die der Declamation der Werke jenes 
Dichters ſich zu unterziehen wagten. Der Grund davon liegt in den 
eigenthümlichen Schwierigkeiten der Shakeſpariſchen Dramen, in der 
großen Anzahl der Perſonen, die auftreten und die jedes für ſich als 
Ganzes und Abgeſchloſſenes zu nehmen und zu behandeln find, in dem 
langen Studium, das erforderlich iſt, um Shakespeare ſche Geſtalten 
bis in das innerſte Mark zu erkennen. All' dieſe Umſtände vereint 
bereiten Schwierigkeiten, die nicht fo leicht zu heben find. Die jüngſte 
Zeit hat nun in Richard Türſchmann den gefunden, der alle die 
Gaben und Mittel in ſich vereinigt, um ein Shakeſpeare'ſches Stück 
im Geiſte und Sinne des Autors wirkſam, ergreifend und wie aus 
einem Guſſe vor die Seele des Hörers zu rücken. Sehen wir von 
aller künſtilchen Modulation der Stimme ab, ſo iſt er doch von der 
Natur miteinem klaren, filberhellen Organ verſehen, mit einer Stimme 
begabt, deren Umfang ihn befähigt, die unergründliche Tiefe des 
Leides, den düſteren Farbenton des Schwermuthes, den Auſſchrez 
wilder Verzweiflung, wie den Gleichmuth und die Reſignation, trockenen 
Humor und Pedanterie anf gleich vollkommene Weiſe zu zeichnen. 
Und dieſe bewundernswerthe Fähigkeit, konnte ſie irgend wo anders 
beſſer zu Tage treten, als bei der Recitation des Hamlet? Jede Ger 
ſtalt erhielt ihre volle Würdigung und in jeder Welle wurde der 
Vortragende den Intentionen des Dichters gerecht. Düſter vom erſten 
Auftreten bis zur ſchauervollen Kataſtrophe war die Rede des unglück⸗ 
lichen Dänenprinzen. AN die Regungen feiner Seele, die namenloſe A 
Wuth, die lange Verzweiflung, der bitt re Sarkasmus und die lähmende 
Selbſtironie, all dieſes trat in überzeugender Klarheit packend und 
ſeſſelnd und bis in das innerſte Mark erſchütternd an den Hörer 
heran. Daneben vernahm man mit derſelben Friſche und Deutlichkeit den 
jungendfriſchen Ton des raſch handelnden Laertes, die jungfräuliche 4 
Unſchuld Opheliens, den biedren, wackren Horatio u. ſ. w. \ 
Was aber Türſchmann g Recktation ſo wirkſam und in Herz 
und Gedächtniß ſo tief einſchneidend macht, das iſt die erhabene und A 
klaſſiſche Mimik, die dem Worte und den Gefühlen jeder Perſon auf 
dem Geſichte entſprechenden und erſchütternden Ausdruck verleiht. Hier 
das fahle Antlitz mit den tief liegenden Augen, mit den von ſchwerem 
Leid erſchlafften Zügen, iſt das nicht Hamlet, der über das „Sein 
oder Nichtſein“ tieffinnige Medidationen hält? Und hier das von Angſt 
verſlörte, in allen Lebenstiefen erregte Geſicht iſt wieder Hamlet, den 
vor dem Geift des ſchnöͤde ermordeten Vaters ſteht. Neben dieſen oon 
wilden Leidenſchaften bewegten Mienen ſehen wir das ſtille, unſchulds⸗ 
volle, refigntrte Lächeln auf dem ſchönen Mädchengeſicht Ophellens, 
und dort Polonius mit der kalten Hoͤflingsmiene und dort den von 
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bleibe apoſtoliſcher Vikar, 
Cantons Genf und ſegne 


Mermillod's beſetzt waren. Am Abend fand ein ſtark beſuchtes Miſe⸗ 
rere in Notre⸗Dame ſtatt. Mermillod bleibt vorläufig beim Pfarrer 


von Fernex. Kurz vor der Anweiſung hat Mismillod vom Paoſte 
noch folgendes Breve zugeſtellt erhalten: 


0 Bapft Pius IX. 
f Ebrwürdiger Bruder, Heil und apoſtoliſcher Segen. „N 
In Wahrheit, ehrwürdiger Bruder, wir find in Mitten ſchwieriger Zeiten, 
welche noch ſchlimmere bringen werden. Die Verfolgung, welche in dieſem 
Lande von Tag zu Tag mehr zunimmt, bedroht, wenn Gott den Machina⸗ 
tionen der Bee kein Ziel ſetzt, auch die Schweiz mit einem ſchreck⸗ 
lichen Schisma. enn bei Beginn der Kirche das Märtyrerthum den 


{ Biſchöfen folgte wie der Schatten dem Körper, wenn damals der Apoſtel 


ſich nach dem Biſchofthum ſehnte wie nach einem guten Werke, gewiß dann 
müßt auch Ihr das Euch anvertraute Amt als ein theures Gut betrachten. 
An der That, wenn Eurer Miſſion auch noch nicht das Blut und Märtyrer: 
hum droht, ſo bereitet Euch die wüthende Agitation der Geiſter ein noch 
W herberes Märtyrerthum, voll Sorgen, Aengſten und von langer 

auer. Aber erinnert Euch, daß auch die Apoſtel wie Lämmer inmitten 


g der Wölfe geſandt wurden, und daß die Verfolgung, welche ihre Arbeit 


ruchtlos zu machen ſchien, im Gegentheil, indem ſie dieſe Arbeit zu zerſtören 
ſuchte und das Blut der Neubekehrten vergoß, nur zur Verbreitung des 
ECbriſtenthums beitrug. Schreitet alſo auch Ihr ohne Furcht und mit edler 
Unabhängigkeit vorwärts; lehret dem Volke, das Euch anvertraut iſt, allen 
unſern Verordnungen zu gehorchen; arbeitet, wie ein guter Soldat des 


5 De Jeſus Chriſtus; verwendet alle Eure Sorgfalt auf die Ausrottung 


falſcher Neuerungen und auf die Befeſtigung der Bande der Einigkeit und 
der Nächſtenliebe. Derjenige, welcher ſeinen Schülern verſprach, bis zum 
Ende der Jahrhunderte mit ihnen zu ſein, wird auch alle Tage mit Euch 


Fin er ſelbſt wird den entfeſſelten Stürmen befehlen und die wogenden 


luthen beruhigen. Wir unſererſeits erflehen für Euch allen bimmliſchen 
Beiſtand, die Fülle der Gaben und Gnaden von Oben; als Bürge dieſer 


Gnaden und als Pfand unſerer beſonderen Theilnahme ertheilen wir Euch, W 
ehrwürdiger Bruder, dem ganzen Clerus und dem ganzen Volke, das Eurer 


ringe anvertraut iſt, den apoſtoliſchen Segen. Gegeben zu Rom bei 
t. Peter, 6. Februar 1873. Pius IX., Papſt. 

[Der Rec urs, welchen Herr Lachat gegen feine Amts⸗ 
entſetzung an den Bundesrath ergriffen hat,] wird von 
einem großen Theil des Clerus als ein verfehlter Schritt betrachtet, 
weil durch ihn das Recht der Intervention des Staates in kirchlichen 
Dingen anerkannt werde. Die Reecursſchrift ſtützt ſich auf gleiche 
Argumenle, die Lachat's bereits mitgetheilter Proteſt an die Diöceſan⸗ 
ſtände enthält; wir können daher von einer wörtlichen Wiedergabe 
Umgang nehmen, und bemerken nur, daß Herr Lachat das Ein⸗ 
ſchreiten des Bundes nach einander in folgenden Punkten 


verlangt: 


1) Es ergeht mein Anſuchen an die Tit. oberſte Behörde der ſchweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, der e Basleriſchen Didcefanconferenz 
jeden auctoritativen, und ihren Beſchlüſſen, ſofern ſie nicht ins Bereich der 


71 civiladminiſtrativen Gegenſtände gehören und als ſolche durch regierungs⸗ 


räthliche Sanction Kraft erhalten, jeden für Volk und Geiſtlichkeit verbind⸗ 
lichen Charakter abzuſprechen und zumal jede Ausdehnung auf andere Can⸗ 
lone, welche die Minderheit vertreten, zu unterſagen. 
9 Es Sei die Beſchwerde begründet zu erklären, daß das Vorgehen der 
5 Cantone ein völlig incompetentes und mit den Cantonalverfaſſungen im 


Kenn ſtehendes ſei. 


Ich behaupte meine Amtsſtellung als Biſchof von Baſel und ſchweizeri⸗ 
ſcher Diöceſanbiſchof vor aller Welt, und hoffe vom Gerechtigkeitsſinn der 


Tit. eidgenöſſiſchen Oberbehörde, in dieſer Eigenſchaft auch von Ihnen ſtets⸗ 


fort anerkannt zu werden. 15 
4) Ich berufe mich als jömelger Bürger auf den Art, 53 der ſchweizeri⸗ 
ſchen Bundesverfaſſung, welcher lautet: „Niemand darf ſeinem verfaſſungs⸗ 


9 5 mäßigen Gerichtsſtand entzogen und es dürfen keine Ausnahmsgerichte ein⸗ 


geführt werden.“ f } 
5) Ich beruſe mich anf Art. 14 der Bundesverfaſſung, um die hohe 


Bundesbehörde auf die muthwillige und verhängnißvolle Störung con⸗ 


Gewiſſensbiſſen gepeinigten König. In der That, bei Richard 
Türſchmann zwingt uns Alles zur ungeheucheltſten Bewunderung. 
Wie ſollen wir unſerem Erſtaunen Ausdruck verleihen für die wunder⸗ 
bare Kraft und Ausdauer, ein Drama, wie Hamlet frei und nur ge⸗ 
ting verkürzt in fo kurzer Zeit zu recitiren! Faſt ohne Streichung 
trägt der Redner das Stück vor mit Ausnahme des vierten Actes, von 
dem er nur den für die fernere Entwickelung nothwendigen Theil 
giebt. Wie ſollen wir ferner dieſe erhabene Conſequenz bezeichnen, die 


den Standpunkt, der einer Geſtalt eingeräumt iſt, faſt nie, auch nur 


um ein Haar verändert, die ſich vielmehr ſtets vollkommen gleichbleibt 
in der Wiedergabe der Stimme und Originalität und uns ſo ein zu⸗ 
ſammenhängendes klares Bild deſſen bietet, was der Dichter in den 
einzelnen Perſonen will und verfolgt, ein Bild, wie es uns kaum je 
auf der Bühne geboten werden kann. Sollen wir noch einmal 
dieſe herrliche, klangreiche Stimme erwähnen, die alle Tiefen 
und Höhen des Menſchenherzens, all die oft jäh wechſeln⸗ 
den Empfindungen zu beherrſchen weiß? Wer Türſchmann gehört 
hat, weiß, daß jede unſerer Lobeserhebungen noch hinter der Wurklich⸗ 
keit zurückbleibt; wir ſtehen deshalb davon ab. Ganz beſonders aber 
müſſen wir ſchließlich noch einmal auf die erhabene Mimik zurück⸗ 
kommen, durch welche der mündliche Vortrag erſt ſeine Würze erhält; 
hier verſteht es der Redner, die goldne Mittelſtraße inne zu halten; 


dba iſt alles Gräßliche, Uebertriebene vermieden und in ihrer wahren 
Geſtalt und in vollkommener Schönheit treten uns die Charaktere mit 


ihren Empfindungen entgegen. 


Subſeriptions⸗Ball des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
b zu Breslau. 
Subſeriptionsball! In dieſem Wort liegt ſchon an und für ſich ein 


= eigenthümlicher, beſtrickendrr Klang. Nach Berlin ſchweifen unfere Ge⸗ 


danken; das königliche Opernhaus ſteigt vor unſeren Blicken empor; 
die hohen und höͤchſten Herrſchaften ſehen wir nach und nach eintteten 
und vor unſerem Auge entfaltet ſich ein Luxus und eine Pracht, die 


wir ſeufzend bewundern. Wenn unſere Subſcriptionsbälle nun auch 


nicht dieſen faſt feenhaften Glanz haben, wenn ihnen auch jener Nim⸗ 
bus fehlt, ſo bilden ſie doch immer einen der Glanzpunkte der Saiſon, 
ſowohl durch die Eleganz und den Reichthum, die dort herrſchen, wie 
namentlich durch die Geſellſchaft, die in den feſtlich geſchmückten Räu⸗ 
men ſich bewegt. Als wir gegen zehn Uhr den Ballſaal betraten, De: 
durften wir eine längere Zeit, in dem bunten Treiben uns zurecht zu 
finden. Von den Perſonen, die gerade die verſchlungenen Figuren 
der Francaiſe aufführen, ſchweifte der Blick hinweg, um auf den De: 
corationen zu haften, die in geſchmackvollem Arrangement den Saal 
verſchönten. In der Mitte befand ſich ein großes, allegoriſches Bild 


; 


Geſichtspunkt des canontfhen Rechtes aus. 


feſſionellen Friedens und 


edens 
zu machen“ 


fände] bemerkt ein Correſpondent der „N. Zürch. Ztg.“: „Sie iſt 
in ſehr gemäßigten Ausdrücken abgefaßt, geht aber ausſchließlich vom 
Das Domcapitel unter⸗ 
ſcheidet zwiſchen einem Bisthums⸗Verweſer und einem Capitels⸗Vicar: 

Im Falle der Erledigung des biſchöflichen 5 5 hat das Domcapitel 
das Recht, einen Capitels⸗Vicar, nie aber einen Bisthums⸗Verweſer zu er: 
nennen. Nun hat keine regelmäßige Erledigung des biſchöflichen Sitzes ſtatt⸗ 
gefunden, denn „abſetzen“ kann einen Biſchof rechtmäßig nur wer ihn ein⸗ 
gelegt bat; eingeſetzt werden aber die Biſchöfe nicht vom Staate, ſondern 
vom Kirchenoberhaupte.. .. Thatſächlich wurde dieſelbe Frage in neuerer 
Zeit erledigt, zunächſt als 1837 der Erzbiſchof von Köln durch die preußiſche 
Staatsregierung auf die Feſtung abgeführt und in ſeiner Amtsverwaltung 
gehindert wurde; dann, als 1862 neapolitaniſche Biſchöfe von ihren Sitzen 
vertrieben wurden. Im erſten Falle betrachtete das Domcapitel von Köln 
die biſchöflichen Rechte als an ſeine Gewalt übergegangen und wählte einen 
Capitels⸗Vicar, mußte aber alle ſeine Verfügungen zurücknehmen, obſchon 
die preußiſche Regierung dieſelben feſtzuhalten ſuchte. Im zweiten Falle 
hatten einige neapolitaniſche Domcopitel ebenfalls Capitels⸗Vicare gewählt; 
da erfolgte am 3. Mai 1862 ein Decret vom heil. Stuhle, welches nicht nur 
alle ſolche Wahlen als nichtig erklärte, ſondern die Wähler und Gewählten 
von ihren geiſtlichen Amtsverrichtungen und Stellen ſuspendirte und mit 
der vollständigen Entſetzung von ihren Beneficien und Würden bedrohte, 
und welches Decret auch für alle ſolche Fälle in Zukunft als rechtskräftig 
proclamirt wurde. 

Wir haben es alſo beſtändig mit dem canoniſchen Rechte zu thun, 
wie es die roͤmiſche Kirche zum Beſten ihrer Intereſſen eingerichtet hat 
und welchen fie ihr Verhältniß zum Staate unterordnen mochte. Da 
der Staat ſich nicht dazu verſtehen wird, eine ſolche Stellung einzu⸗ 
nehmen, fo iſt der Conflict unvermeidlich. Sie wiſſen, daß der Vatican 
lehrt, bei Streitigkeiten zwiſchen der weltlichen und der geiſtlichen Macht 
müſſe die letztere ſteis die Oberhand behalten. Natürlich ſagt der Staat 
das grade Gegentheil; aber es iſt nicht zu erwarlen, daß das Dom⸗ 
capitel mit Rom breche, um der Didcefan-Gonferenz Recht zu geben. 
Es ſagt auch ausdrücklich: 

„Durch dieſe Uebereinſtimmung der Kirchenrechtslehrer, die doch fo ver⸗ 
ſchiedenen wiſſenſchaftlichen und religiöz⸗politiſchen Richtungen angehören, 
durch dieſe Thatſachen und ihre competente Beurtheilung von Seiten der 
oberſten Kirchenbehörde iſt dem Domcapitel von Baſel unwiderſprechlich der 
eg ſeiner Handlungsweiſe angewieſen. Verläßt das Domcapitel dieſen 
Weg, to überſchreitet es feine Rechte, es verletzt feine heiligſten Pflichten, 
feine Beſchlüſſe find null und nichtig, es ſelbſt it ver kirchlichen Strafe ver⸗ 
fallen, ſogar mit Abſetzung bedroht. 

Es fügt hinzu, daß bei der vorhandenen Oppoſition der Cantone 
Luzern und Zug „jedes Vorgehen des Domcapitels im Sinne der 
Mehrheit der Dlöceſanſtände als eine Rechts⸗ und Pflichtverletzung 
gegenüber den beiden Ständen erſcheinen würde.“ Endlich glaubt das 
Domcapitel feine Antwort ſchließen zu müſſen, indem es „den Anſchein, 
als ob es die von der Dlöceſan⸗Conferenz gegen den hochwürdigſten 
Biſchof — in deſſen amilſchen Handlungen es nur die Erfüllung ſei⸗ 
ner Pflichten eikenne — vorgebrachten Motive billigen würde“, ener⸗ 
giſch zurückweiſt. Unter den Unterschriften des Actenſtückes befindet ſich 
auch die des Domprobſtes Flala und des Domherrn Dietſchi, welche 
die Diöceſan⸗Conferenz als ihr genehme Perſönlichkeiten für die Bis⸗ 
thumsverweſer⸗Wahl bezeichnet hatte! 

[Verſchiedenes.] In feiner letzten Sitzung beſchloß der Bundesrath 
auf Antrag des Militär⸗Departements, das eidgenöſſiſche ſtatiſtiſche Bus 
reau mit der Aufnahme einer Statiſtik der männlichen Bevölkerung der 
Schweiz im wehrpflichtigen Alter zu beauftragen. Das gewonnene Material 
fol für Ausarbeitung einer neuen Militär⸗Organiſation dienen. — Der 
Nettoertrag der ſchweizeriſchen Poſten im Jahre 1872 beträgt über 
1,800,000 Fr., alſo 310,000 Fr. mehr, als die an die Cantone zu entrich⸗ 
tenden Regalentſchädigungen. — Von den 14,920 Meter Länge des Bott: 
hardtunnels waren Ende Januar von durchſchnittlich täglich 335 Arbei⸗ 
tern 165,5 Meter Richtungsſtollen ausgeführt, wovon 115,7 Meter erweitert 
und 42,0 Meter ausgemauert. 


JItalten. a 
Nom, 18. Februar. [Die Deputirtenfammer] hat geſtern 
zwei Sitzungen abgehalten; ſie genehmigte die Einſetzung einer parla⸗ 
mentariſchen Unterſuchungscommiſſion über die Ursache der Deichbrüche 
des Po, indem ſie dem Präſidenten die Ernennung der Mitglieder 


I 


Fahnen in den preußiſchen, ſchleſiſchen und Breslauer Farben hingen 
von den Wänden herab und verliehen in ihrer bunten Abwechſelung 
dem Ganzen einen lebhafteren Charakter; grünende Pflanzen ſchienen 
dazu beflimmt zu fein, den Sinn des Eintretenden zu beſtechen und 
ihm des Frühlings liebliche Tage vorzuſpiegeln. Ein mehrmaliger 
Rundgang durch den Saal ließ immer Neues enidecken und immer 
von Neuem den ſinnigen Geſchmack der Arrangeure bewundern. 

Was aber ſollen wir von der Pracht berichten, die im Saale 
herrſchte? Die reizenden Tolletten der Damen, die ſchimmernden Uni⸗ 
formen, unter denen der ſchwarze Frack faſt ganz verſchwand, das 
Alles vereinigte ſich zu einem farbenreichen Bilde, in deſſen anmuthi⸗ 
gem Chaos es Anfangs nicht leicht wurde, ſich heimiſch zu finden. — 
Das erſte Gefühl, das uns überkam, als wir in Muße dieſem bunten, 
ſteis wechſelnden Treiben zuſahen, war das der Reue, ja, verehrte Le⸗ 
ſerin, ein bitteres Gefühl der Reue. Doch nicht etwa deshalb fühlten 
wir unſer Herz beſchwert, daß unſer Fuß ſich zu kühn in den Ball⸗ 
faal verirrt hätte, bei Leibe nicht! Nein, drohend ſtieg das Gefühl 
der Verantwortlichkeit in uns empor, die wir unſeren Leſer innen 
gegenüber haben, ihnen zu berichten von der Pracht und Eleganz der 
Damentoiletten, von neuerfundenen, himmelanſtrebenden Frſſuren, von 
kühnen Farbenzuſammenſtellungen, kurz von allen den Dingen, deren 
Inbegriff für ein weibliches Weſen einen Ball erſt bildet. Reue über⸗ 
kam uns, daß wir uns vermeſſen hatten, ein Bild des Balles, wenn 
auch nur ein ſchwaches, wiedergeben zu wollen, ohne vorher einen 
Jahrgang des „Bazar“ oder der „Victoria“ durchſtudirt zu haben. 
Auch nicht durch Privatſtunden bei Jeanne Marie von Gayette⸗Geor⸗ 
gens hatten wir unſere Kenniniffe in der Kunſt des weiblichen Ge⸗ 
ſchmacks zu vermehren geſucht, ja nicht einmal die deutſche Schneider⸗ 
zeitung halten wir in die Hand genommen, — kurz, Alles hatten wir 
verabſäumt, um in regelrechten Kunſtausdrücken unſeren ſchönen Leſe⸗ 
rinnen die hervorragendſten Toiletten zu beſchreiben. 

Wir können daher nur das Factum konſtatiren, daß wir felten fo 
ſchöne, reizende Toiletten, in denen Geſchmack und Reichthum fo innig 
ſich die Hand reichten, zu ſehen Gelegenheit hatten, als auf dieſem 
Subſeriptions⸗Balle. Künftig werden wir vorſichtiger ſein und über 
Schnitt, Muſter, Farben und was Alles dazu gehört, uns in der nölhi- 
gen Weiſe informiren, um nicht wieder in die Verlegenheit zu kommen, 
bei unſern Leſerinnen Abfolutton für eine fo enorme Unterlaſſungs⸗ 
Sünde erflehen zu müſſen. Das Pendant zu all' den farbenreichen, 
bunten Roben bildete das ordensbeſäete Aeußere der Jünger des Mars. 
Da ſahen wir den jungen Oſſtzier, der auf Frankreichs Gefilden ſich 
das eiſerne Kreuz geholt hatte, luſtig mit jener feurig blidenven 


Schönen nach den verführeriſchen Klängen eines lockenden Walzer ſich 
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Berathung des Geſetzes über die Heeresorgank 5 
daſſelbe ſprachen Batta und San Marzano. Der Kriegsminiſter Ri⸗ 


cottt erklärte, daß das Geſetz nur die Zahl der Ofſiciere mit Generals⸗ 


rang feſtſtelle! 230 ſolcher ſeien für das mobiliſirte Heer genügend. 
Was die Cadres der Compagnien betreffe, fo ſei die preußiſche Com⸗ 


pagnie zahlreicher als die italieniſche, die nur 200 Mann zähle; man 


Kammer in die 
iſation ein; für 


könnte fie auf 250 Mann wie in Preußen bringen und als taktiſche 


Einheit die Compagnle und nicht das Bataillon auffaſſen. Man müſſe 


dann einen berittenen Hauptmann haben, wie dies in Preußen üblich 
ſei; wenn das demnächſt vorzulegende Geſetz denſelben auch noch nicht 
enthalte, ſo werde man bei der Vermehrung der Kopfzahl der Com⸗ 
pagnie doch dahin kommen. Mit dem neuen Geſetze und, wenn die 
finanzielle Lage es geftatte, werde man jährlich 75 — 80,000 Mann 
einſtellen können und dann zu einem Heere kommen, welches der 
Seelenzahl und den ſonſtigen Vedingungen des Landes entſprechend ſei⸗ 
Für die nächſten Jahre würden 20 Divifionen genügen; ſpäter nicht; 
es ſei aber nicht angebracht, taktiſche Cadres aufzuſtellen, die erſt nach 
einigen Jahren zur Anwendung kämen. Die neue Organiſation ver⸗ 
urſache dem Lande keinen erheblichen Mehraufwand; wer ein Heer 


unterhalten wolle, wie es das Land gebrauche, der dürfe nicht am 


unrechten Orte ſparen. Die neue Organiſalion würde elwa 2 bis 3 
Millionen Liren mehr koſten. Das Kriegsbudget von 169 Millionen 
belaſte nicht durchweg die Steuerzahler, indem 10 Millionen aus der 
Milttärkaſſe ennnommen würden. Die Debatte wurde auf die nächſte 
Sitzung vertagt. Heute fuhr nun die Deputirtenkammer in der Des 
rathung des Geſetzes über die Heeresorgantfation fort. Es 
waren einige in der Speckalberathung angenommene Geſetze während 
der Sitzung zum Skrutinium geſtellt; die Eröffnung der Urnen zeigte, 
daß die Kammer nicht nur nicht beſchlußfähig, ſondern ſogar noch 
ſchwächer beſucht war, als am Tage zuvor, wo über dieſelben Geſetze ſchon 


einmal ein wegen Beſchlußunfähigkelt ungültiged Skrutinium flattges - 


funden hatte. Der Carneval fordert eben fein Recht; Griffini erklärte, 
daß, ſo lange die Backhanalten in der Stadt Rom dauerten, man 
dort nicht arbeiten könne. Der Präſident ſchloß die Sitzung, indem 
er die nächſte auf den 4. März anberaumte. Ein Schreiben des 
Miniſters des Aeußeren Visconti⸗Venoſta theilt dem Senate mit, daß 


der italieniſche Geſandte in Liſſabon, Graf Oldoini, die vom Senate 


am 14. beſchloſſene Reſolution dem Könige Amadeus überreicht 
und daß dieſer dem Senate feine lebhafte Erkenntlichkeit für die ihm 
bekundeten Ergebenheitsgefühle ausgedrückt habe. 

[Die Kloſtergeſetz-Commiſſion der Deputirtenkammer!] 
hat heute die Wahl des Berichterſtatters vollzogen; im zweiten Wahl⸗ 
gang wurde Reſtellt gegen Meſſedaglia gewählt; Reſtellt lehnte unter 
Hinweis auf feine kranken Augen die Uebernahme der Berichterſtattung 
ab, ſo daß die Commiſſion eine anderweite Wahl vollziehen muß. 
Gegen das Kloſtergeſetz hatte die Commiſſion beſchloſſen, die den 
Ordensgeneralen anzuweiſende jährliche Rente auf 500,000 Liren 
Sede es handelt ſich dabei um die Generale der beſitzenden 

rden. 

[Der Biſchof von Btellat.] Eins der wenigen Mitglieder 
der Oppoſtiton auf dem vatikaniſchen Conzil, die Italien geſtellt hatte, 
der Biſchof von Biella, Pietro Loſanna, iſt nach vierzigjähriger Amts⸗ 
führung geſtern dort geſtorben. 

[Der Fremdenandrang zum Carneval! iſt feit drei, vier 
Tagen ſo groß, daß in vielen Gaſthäuſern die Zimmer fehlen, und 
doch hat ſich die Zahl der Hotels in außerordentlicher Weiſe vermehrt. 
Der Carnevalsaufzug war diesmal auch mit einer politiſchen Einlage 
ausgeſtattet. Ein Wagen trug eine Kuppel, auf die als Laterne ein 
großer Käfig aufgebracht war, in welchem ein angekelteter Papagei 
ſich befand; die Kuppel ſollte die Peterskirche, der angekettete Papagei 
den geſprächigen „Gefangenen im Vatikan“ vorſtellen. Von der päpſt⸗ 
lichen Partei iſt dieſe Darſtellung nicht günſtig bemerkt worden; die⸗ 
ſelbe rächt ſich, indem ſie dem Könige Victor Emanuel das Schickſal 
ſeines Sohnes in den verſchiedenſten Varianten in Aucsſicht ſtellt. 


Nom, 19. Februar. [Der Papſt an die Armenier.] Dem 
clerlcalen „Florentiner Journal“ wird von hier geſchrieben: N 

Pio Nono hat eine Encyelica an den Patriarchen von Cilirien und 
an die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Prieſter und alle Anhänger des armeniſchen 
Ritus gerichtet, welche die Autorität des heiligen Stuhles anerkennen. 
Dieſes ausführliche und bemerkenswerthe Circular reißt den Menſchen, 
(Foriſezung in der erſten Beilage.) 


drehen; dort ſchaute gravitätiſch ein alter Oberſt, die Heldenbruſt be⸗ 
deckt mit unzähligen Orden und Auszeichnungen, in das wirbelnde 
Treiben und vor ſeinem Auge zogen wohl in freundlicher Erinnerung 
die Zeiten auf, wo er als gefeierter Tänzer noch nicht die Reſignation 
gewonnen hatte, bei ſolchen Klängen nur zuzuhören und zuzusehen. 


Stundenlang hätten wir ſenem anmuthigen Auf⸗ und Niederwogen 


der tanzenden Geſtalten, all' dem feſſelnden Leben in dem Ballſaal zu⸗ 
ſehen mögen, wenn nicht die wohl von Manchem heiß erſehnte Pauſe 
dazwiſchen gekommen wäre. Denn leider iſt ja die menſchliche Natur 
ſo ſchwach, daß ſelbſt in einem ſolchen Falle, wo dem Geiſte ſo viel 
des Schönen und Anziehenden geboten wird, das Materielle das Ideelle 
beſtegt. Schließen wir drum hier unſern Bericht und fet es uns nur 
geſtaltet, noch eine Seite zu berühren, die jenem Balle einen eigenen 
Reiz verleiht. Das iſt der Umſtand, daß dieſer Ball nicht einzig und 
allein des Vergnügens wegen flatifindet, ſondern daß mit ihm ein 
edler Zweck ſich verbindet. Ueber dem rauſchenden Vergnügen ſoll 
man des darbenden Mitmenſchen nicht vergeſſen, und die Ueberfluß an 
zeitlichen Gütern haben, wollen Jene, welche ein hartes Geſchick weni⸗ 
ger weich gebettet, gleichſam theilnehmen laſſen an ihren Vergnügungen 
und dadurch, daß fie ſelbſt an Luft und Freude ſich ergötzen, auch den 
Armen Luſt und Freude bereiten. Der Ertrag des vom vaterländiſchen 
Frauenverein veranſtalteten Balles iſt für hierorts beſtehende Wohlthä⸗ 
tigkeitsanſtalten beſtimmt und daß dieſer ſchöne Gedanke, gleichſam ſpie⸗ 
lend ein Scherflein beizutragen, die Noth des Armen zu lindern, in 
unferer Stadt Anklang gefunden hat und ſtels finden wird, bewies die 
im Ballſaal herrſchende Fülle. Alles, was in Breslau durch Name, 
Rang, Stellung. Reichthum ausgezeichnet iſt, war da zu ſehen und 
wollten wir all' die rühmlich bekannten Namen aufzählen, leicht mochte 
da unſere Kraft erlahmen. Denen aber, die den Ball arrangirt, 
mögen der ſchönſte Dank für ihr Unternehmen die ſtammelnden Worte 
derer fein, deren Noth fie auf fo anmuthige Weiſe zu heben ſuchten. [EI 


[Muſikaliſches.] Der Walzer aus der Operette „Hundert Jungfrauen“ 

„Ach es giebt doch kein Glück f 
? Fern vom theuren Vaterland.“ 2 
der bei den Aufführungen im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin 
wie eine Perle aus dem Rahmen der übrigen Compoſttionen bervorragte, 
iſt nun auch, wie zu erwarten war, in die Concert⸗ und Ballſäle eingezogen, 
wo er ſchnell die Beliebtheit des berühmten Walzerpaares „An der blauen 
Donau“ und „Am ſchönen Rhein“ erlangt hat. Derſelbe iſt für Gefang 
(20 Sgr.), für Pianoforte (15 Sgr) und in einer brillanten Transſeription 
für den Salonvortrag von Guſtab Lange (20 Sgr.) im Verlage von Bote 
u. Bock erſchienen. 


it zwei Beilagen. 
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llatholiſchen Kirche jo augenfällig geſtraft hat? 


welche die Ehre und das 


__ ee Weile; 
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welche der heiligen Mutterkirche ſo un 1 5 Schmerz bereitet haben, die 
heuchleriſche Maske vom Geſicht und giebt den armeniſchen Ketzern ven To⸗ 
desſtoß. Es wird nicht überflüſſig fein, zu erwähnen, daß die Hauptfeinde 
des heiligen Stuhles, der Großbezir Mehemed 5 Paſcha, und der Gou⸗ 
verneur des Libanons, Franco Paſcha, in demſelben Augenblicke, als der 
Statthalter Jeſu Chrifti auf Erden die Ketzerei verdammte, der eine geftürzt 
und der andere geſtorben iſt. Wer ſollte in dieſem ee die 
Haud der göttlichen Vorſebung verkennen, welche die Verfolger der 


Der päpſtliche Brief in feinem Zuſammenhange ift für unfere Spalten 
au lang; wir müſſen u 10 — 75 an Auszug beſchränken. Nachdem 
er 


Uebereinſtimmung mit den Päpſten jeden als Ketzer verdammen, welcher 
in Nachfolger. Umſonſt erklären fie 


Gene e daß es ſich nur um eine Disciplinatfrage, nicht um einen 
Glauhensſatz handelt; denn wer ſich gegen die legitimen Hirten 


1 zuzuſchreiben. Um dieſe Verleumdung zu widerlegen, erzählt der 


Stuhles. Schließlich ermahnt der heilige Vater die treu gebliebenen katho⸗ 
liſchen Armenier, mit den Ketzern keinen Verkehr zu treiben, damit ſie ihren 
reinen Glauben unberfälicht behalten. Er hofft die Rebellen endlich in den 
Schooß der alleinſeligmachenden katholiſchen Kirche zurückkebren zu ſehen 
und verſpricht, ſie mit offenen Armen empfangen zu wollen. Hierauf er⸗ 
mahnt er die Gläubigen, allen Verſuchungen kräftig 6 en und 
verweiſt ſie auf das A ihrer Vorfahren, welche Gefangenſchaft, Vers 
banuung, ja den Tod ſelbſt muthig ertrugen, ehe fie von dem reinen Glau⸗ 
ben abließen. Zu allerletzt ermahnt er ſie zu Frieden und Eintracht, und 


giebt ihnen ſeinen väterlichen Segen. 


[General Garibaldi] hat dem vormaligen erſten Arzte der 
Vogeſen⸗Armee nachſtehenden Brief geſchrieben und um deſſen Ver⸗ 


oͤffentlichung gebeten: 


„Lieber Riboli! Wenn die Verſailler Schalale Pasquier, Ségur 
und Dupanloup heulen, ſo habe ich in der Regel nichts als ein verächt⸗ 
liches Lächeln für ſie und ſetze die Sohlen meiner ſchmutzigen Stiefeln auf 


ihr ſchamloſes Geſchwätz. Da aber das Publikum über ihre Verleumdun⸗ Fr 


gen Aufklärung wünſcht, ſo will ich mich darüber ausſprechen. 1. Aller⸗ 
dings hat ein friſcher Fiſch, den mir Zolli von Marſeille geſchickt hat, mei⸗ 
nen einſamen Tiſch geſchmückt. 2. Auch bat mir der wohlverdiente italie⸗ 
niſch⸗franzöſiſche ie von Marjeille 8000 8 nach Gaprera ger 
bracht, ich habe fie aber unberührt dem Dr. Riboli zugeſchickt, um damit bie 
Verſtümmelten der Vogeſen⸗Armee zu unterſtützen. Was aber 3. den 
Mantel für 180 Franes detzifft, den ich in Frankreich getragen aben 
ſoll, 5 iſt das eine grundfalſche Behauptung, da Baſſo (Garibaldi's Schwie⸗ 
gerſohn) und ich während des ganzen Feldzuges in Fraukreich keinen an⸗ 
tern Mantel getragen haben als unſere alten, verehrungswürdigen Punch 
(ſpaniſche Mäntel). G09 glaube, das wird dem Publikum genügen; denn 
tur ihm glaube ich Genugthuung ſchuldig zu ſein, nicht aber den Elenden, 
Intere e des franzöſiſchen Volks mit Füßen treten. 
Caprera, 11. Februar 1873. Siuſeppe Garibaldi.“ 
[Ernennung] Durch Decret des Miniſters des öffentlichen Unter⸗ 
richts vom 15. Februar ift anſtatt des Com. Giovanni Schiaparelli, welcher 
ſeine Eutlaſſung als Präſident des italieniſchen Ausſchuſſes der europäi 
Gradmeſſung eingereicht und erhalten hat, der Director des topographiſchen 
Inſtituts, General⸗Major Ezio de Bechi ernaunt worden. 


Frankreich. 
O Paris, 21. Febꝛuas. [Der Sieg des Herrn Thier 


e zu Kt: 98 der Sreslane 


ſpiel Geld unter die Arme zu greifen. 


9 Jeſu Chriſti: „Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, Gott aber, 


en ft 


BERN 
Zeitung. 
noch einmal die Dringlichkeit für feinen Antrag, wonach die Kammer 
ſich neuerdings unter den Schutz Gottes ſtellen ſolle. Er hielt zu 
dieſem Gegenſtande eine patheliſche Rede, welcher der Präfident Gröby 
vergebens Einhalt zu thun ſuchte. Die Linke beging das Unrecht, ſtatt 
den Redner zu ignorlren, denſelben zu hänſeln. Als er z. B. ſagte: 
„Gegenüber den Gefahren der Anarchie“, rief eine Stimme „Monarchle“ 
und dergl. Späße mehr, welche Jean Brunet in großen Zorn ver⸗ 
ſetzten. Nachher ſtimmte auch die Linke nicht mit, fo daß ein drei⸗ 
maliges Votum erforderlich wurde, um den Antrag zu beſeltigen. Man 
nahm dann die Disc ſſton über die Waldungen wieder auf, und nach 
einer Rede Soubeyran's wurde der Commiſſionsantrag, wonach die 
Verwaltung der Forſten vom Finanzminiſtertum an das Ackerbau⸗Mi⸗ 
N übergehen ſollte, mit 340 gegen 260 Stimmen ver⸗ 
worfen. 

Die geſtern verbreiteten beunruhigenden Gerüchte über Spanien 
haben ſich nicht bestätigt. Weder läßt die in Andaluſten zum Vorſchein 
gekommene Aufregung den Ausbruch ernſtlicher Unruhen erwarten, noch 
‚find Cluſeret oder andere franzöfiſche Communards in Madrid ange⸗ 
kommen. Here Olozaga ſcheint endlich durchgeſetzt zu haben, daß an 
Herrn de Nadaillae, den legilimiſtiſchen Präfecten der Nieder⸗Pyrenäen, 
der energiſche Befehl ergangen iſt, gegen die carliſtiſchen Umtriebe in 
Süd“⸗Frankreich einzuſchreiten. Was die Anerkennung der ſpaniſchen 
Republik ſeltens der franzöſiſchen Regierung angeht, fo hat Herr de Res 
muſat dem ſpaniſchen Geſandten eröffnet, daß der Miniſterconſeil erſt 
darüber berathen müſſe. Eine Probe von der Art, in welcher die bie: 
ſigen Cleriealen und Legitimiſten über den Wechſel in Spanien ur⸗ 
theilen, mögen Sie aus nachſtehenden Sätzen des „Unioers“ entnehmen. 
„Seine Bourgeoiſtie, Herr Thiers, bereitet ſich vor, Ihre Lumperei, 
die ſpaniſche Republik, anzuerkennen. Nicht, als ob er großen Ge⸗ 
ſchmack an dieſer Zigeunerin empfände. Er wird beläftigt, ſagt man, 
von den Küffen, welche fie ihm zuſendet. Er findet darin einen Duft 
von Bockshaut und roher Zwiebel, der ihm übel macht.“ Der „Uni⸗ 
vers“ fordert die franzöfiihen Legitimiſten auf, den Carliſten mit recht 
Die Subferiptionen zum Um⸗ 
ſturz fremder Regierungen ſeien zwar verboten, aber man konne nicht 
ſagen, daß Spanien eine Regierung babe. 

Seit geſtern ſpielt vor dem Pariſer Polizeigericht ein Seandalprozeß, 
der jet Wochen die öffentliche Aufmerkſamkeit erregt. Wir hatten feiner 
Zeit darüber berichtet. Es handelt ſich um die Aufhebung eines 
Bordells in der Rue de Suresnez. Man ſprach von zahlloſen soi- 
disant anſtändigen Frauen, die dabei beiheiligt wären, von verführten 
Minderjährigen in Menge, von zahlreichen compromittirten Mitgliedern 
des Jockey⸗Club u. ſ. w. Bei Lichte beſehen, ſtellt ſich nun die Affaire 
als eine derjenigen dar, welche alle Tage vor dem Polizeigerichte zur 
Verhandlung kommen. Von den verführten Minderjährigen iſt keine 
Einzige, an der noch eiwas zu verderben wäre, und dieſe Damen, 

elche alle in hoͤchſt auffallender Toilette an der Zeugenſchranke er⸗ 
cheinen und lachend ihr Geſtändniß ablegen, betrachten offenbar dieſen 
Prozeß als eine willkommene Reclame. Von den Männern, welche 
darin auftreten, iſt der Eine ein gewöhnlicher Zuhalter, der Andere, 
aus guter Familie, dermaßen geiſtig herabgekommen, daß er kaum die 
agen des Präfiventen zu verſtehen ſcheint. Die weiblichen Ange⸗ 
klagten, 4 an der Zahl, zeichnen ſich durch nichts von den Kupple⸗ 
tinnen gewöhnlichſten Schlages aus. Eine ſehr unklare Rolle ſpiell 
bis jetzt der Journaliſt Hugelmann, der die ganze Affatre an die große 
Glocke gehängt hat. 


O Paris, 22. Februar. [Der Bericht de Broglie 8. — 
Die Einigung zwiſchen Thiers und der Dreißiger⸗Com⸗ 
miſſion. — Spaltung in der monarchiſtiſchen Partei. — 
Zur Gedächtnißfeter Waſhingtons.] Herr de Broglie hat 
geſtern feinen Bericht in der Kammer vorgeleſen: ein endloſes Acten⸗ 
ſtück, welches, nachdem einmal die Einigung zwiſchen Thiers und der 


Comtimiſſion zu Stande gekommen, nichts Unvorhergeſehenes mehr 


biete. Herr de Broglie hat ein Lob für alle Welt, nicht am wenig⸗ 
en für Herrn Thiers, am meiſten aber für die Dreißiger⸗Commiſſion, 
welche entſchleden von den böfen Zungen verläumdet worden iſt. Der 
Berſchterſtatter zählt die zahlloſen Discuſſionen und Unterhandlungen 
auf, welche dieſe arme Commiſſion gepflogen habe, und da muß man 
ſich am Ende noch wundern, daß ſie in zwei Monaten fertig gewor⸗ 


über die Dreißiger⸗Commiſſion. — Urtheile der Preſſe den iſt. Die genannte Aufzählung bietet den erſten Theil des Be⸗ 
darüber. — Aus der Nalionalverſammlung. — Aus’ richte, den hiſtoriſchen. Es wird darin des breiteren dargelegt, wel⸗ 
Spanien. — Skandal.] Ende gut, alles gut, ſagt heute John ched Syſtem die Commiſſton erſonnen hat, um Conflicte zwiſchen dem 
Lemoinne in den „Debats“ über den letzten Beſchluß der Dreißiger räfidenten der Republik und der Nationalverſammlung zu verhin⸗ 
Commiſſton. Die Regierung iſt zufrieden, die 30 find zufrieden; wie dern. Man kennt das Reſultat, und es iſt unnbthig, hierbei zu vers 


Sieg Thiers über die Dreißiger⸗Commiſſion für vollſtändig hält. 


ſollten wir nicht entzückt ſein. Gewiß wir waren ſehr entmuthigt. 
Wir befragten vergebens den ſprichwörtlichen polltiſchen Hortzont um 
einen Regenbogen zu entdecken. Einige Stunden reichten hin, um die 
Luft und den Himmel aufzuklären, und eine Veränderung der Deco⸗ 
ratlon herbeizuführen, welche nur die ausübende Gewalt Hand in Hand 


mit der Commiſſton und in gemeinſamer Apotheoſe mit ihr zum Himmel 


aufſchwebend zeigte. Aber welch ſellſames Schaufplel, und welche ſelt⸗ 
ſame Entwicklung. Man fieht eine Commiſſion, hervorgegangen aus 
einer der Regierung und der Republſk ſeindſeltgen Mehrheit; ernannt, 
nicht um etwas zu organiſtren, ſondern um zu zerſtören, was mit 
Mühe und Noth beſteht. Nach zwei langen Monaten der Arbeit 
kommt dieſe Commiſſion dahin, ſich den Projecten anzuſchließen, welche 
dasjenige, was ſie umſtürzen wollte, befeſtigen und regeln ſoll. Sie 
hatte die Anmaßung, alle conſtituttende Gewalt in fi) einzuſchließen, 
die Quinteſſenz der Verſammlung, einen wahren Jakobinerelub in der 
Verſammlung zu bilden, und nun wird fie nicht einmal den Auftrag 
erhalten die Geſetze vorzulegen, deren Princip fie angenommen hat. 
Da lohnt es ſich wohl der Mühe, dieſe arbeitsvolle Campagne zu 
unternehmen!“ So weit John Lemoinne, der, wie man flieht, den 
Es 
iſt dies fo ziemlich das Gefühl der ganzen republikaniſchen Preſſe, ob⸗ 
gleich die Urthelle der verſchiedenen Journale ſehr verworren ſich dar⸗ 
ſtellen. Man geht ſtellenweiſe ſogar viel zu weit, indem man be⸗ 
hauptet, daß von den Monarchiſten nichts mehr zu beſorgen ſei. Auf 


der andern Seite herrſcht in dem monarchiſtiſchen Lager großer Aerger. ſammlung mit vollkommenem Schweigen angehört worden. 


Die echten Legitimiſten wiſſen ſich nicht bitter genug über die Herzöge 
vom rechten Centrum auszulaſſen, von denen fie im Stiche gelaſſen 
worden find, und insbeſondere die „Union“ traectirt die Herren 
de Broglie und d'Audifftet als Intriguanten und Uebeiläufer. Von 
dem Letztern ſagt fie: „Er hat der royaliſtiſchen Partei gegenüber eine 
Schuld auf ſich genommen, welche er bezahlt, indem er den König 
beſchimpft.“ Etwas ruhiger, aber ſehr traurig ſieht die „Gazette de 
France“ die Sache an. Die orleaniſtiſchen Organe find vorſichtig und 
zurückhaltend wie immer und ſcheinen noch zu überlegen, ob ſie lachen 
oder weinen ſollen. Neues iſt ſonſt von den 30 nichts zu melden. 
Herr de Broglie wird wahrſcheinlich heute mit ſeinem völlig umge⸗ 
arbeiteten Bericht vor die Kammer treten, und wenn eine Regierungs⸗ 
außerung erforderlich iſt, wird Dufaure ſich derſelben unterziehen. 

In der Sitzung der Nationalverſammlung verlangte Jean Brunet 


weilen. Alle dieſe Vorſichtsmaßregeln, meint de Broglie, wären nicht 
nöthig geweſen, wenn Frankreich, wie Amerika, einen Präfidenten 
hätte, der nicht darauf hielte, zugleich ein Redner zu ſein. Dies 
etwas zweifelhafte Compliment empfing Thiers gerade in's Geſichi (er 
war eben erſt in den Saal getreten). Der zweite Theil handelt von 
der Organiſation der offentlichen Gewalt. Es war das ein heikliche⸗ 
tes Thema und der Redner ging hier mit der größten Vorſicht zu 
Werke, dermaßen, daß es ſchwer wäre, zu ſagen, was er eigentlich 
hat fagen wollen. Es galt zu erklären, warum die Commiſſion die 
Forderungen der Regierung, nachdem ſie dieſelben verworfen, ſchließ⸗ 
lich doch angenommen hat. De Broglie erklärt das dadurch, daß die 
Regierung darauf verzichtet habe, die Reform „binnen kurzer Friſt“ 
vorgenommen zu ſehen. Der Ausdruck „binnen kurzer Friſt“ hatte 
in der Commiſſton den Argwohn erregt, daß der Lebensdauer der 
Verſammlung ein baldiges Ziel geſteckt werden ſolle. Da die Re⸗ 
gierung nicht auf dem Ausdruck beſtand, mußten jene ihren Argwohn 
wohl fahren laſſen. Ueber das Amendement Picard gleitet der Be⸗ 
richt flüchtig hinweg, und giebt zu verſtehen, es ſei kein Unglück, 
wenn man der Regierung überlaſſe, die Reformgeſetze vorzulegen, da 
es der Verfammlung ja immer frei ſtehe, dieſelben zu verändern. 
Ueberhaupt giebt er ſich Mühe, die Verſammlung darüber zu be⸗ 
ruhigen, daß ihre ſouveräne Gewalt auch ferner in vollem Umfange 
fortbeſtehe. 

Die Borlefung des erſten Theiles des Berichts war von der 5 

t 
ganz ſo beim zweiten Theil. So oft der Berichterſtatter Hrn. Thiers 
eine Artigkelt ſagte, ließ die äußerſte Rechte ein Ho! ho! hören, 
worauf die Linke mit einem ſpöttiſchen Gelächter antwortete. Als de 
Broglie von der Tribune, die er 1½ Stunde eingenommen, herabſtieg, 
applaudirte nur die Gruppe Perier und ein Theil des rechten Centrums. 
Es zeigte ſich ſehr deutlich, daß die Einigung zwiſchen Thiers und der 
Commiſſion nicht das einzige intereſſante Factum dieſer letzten Tage 
iſt, und daß zugleich die Scheidung in der monarchiſtiſchen Partei als 
eine Thatſache angeſehen werden muß. Zunächſt war ein Tag für die 
öffentliche Discuſſton über den Bericht feſtzuſetzen. Von Seiten der 
Rechten rief man: Nach 3 Monaien! Die Regierung verlangte näch⸗ 
ſten Donnerstag und demgemäß wurde beſchloſſen. Sodann begehrte 
Herr von Tillancourk, daß die Verſammlung in den 3 erſten Tagen 
der Faſtnachtswoche keine Sitzung halte. Darauf rief Hervé de Saiſy: 


— _Dinstag. den 28, Scrum 1873. 


„Sie verlangen einen -Utlaub nach dieſer Demülbigung det Dreißiger 
Commiſſion? Das tft ebenſo unlogiſch als unwürdig!“ Der Präfl- 
dent ſtellte den Redner wegen dieſer Unziemlichkeit zur Rede, aber 
weit entfernt ſeinen Ausdruck zurückzunehmen, verſchärfte dieſet ihn 
noch, und ſagte: „Wir ſind im Begriff den Herren zu wechſeln, be⸗ 
wahren aber diefelbe knechtiſche Geſinnung“. Diesmal erließ der Prä⸗ 
ſident den Ordnungsruf; die äußerſte Rechte nahm offen für Heros 
Partei, aber fie konnte die Annahme des Tillancourt'ſchen Vorſchlages 
nicht verhindern. Die Verſammlung wird alſo während der Faſtnachts⸗ 
tage keine Sitzung halten, und am Donnerstag mit der Discuſſton 
über den Vorſchlag der 30 ihre Arbeit wieder aufnehmen. Die Rechte 
bereitet ſich vor, denſelben lebhaft anzugreifen. Sie hat ſchon eine 
Reihe der Ihrigen dagegen einſchrelben laſſen. Ferner haben Belcaſtel 
und Genoſſen ein Gegenproject niedergelegt, des Inhalts, daß die Ver⸗ 
ſammlung nicht auseinandergehen werde, ehe ſie die Räumung des 
Gebiets herbeigeführt, und Frankreich eine definitive Staatsform gege⸗ 
ben habe; in freier Ueberſetzung: Ehe das Königthum wieder einge⸗ 
führt worden. Auch ſonſt bereitet ſich die Rechte zu Feindſeligkelten 
gegen die Otleaniſten vor. Die Legtiimiften wollen den Brlefcechſel 
veröffentlichen laſſen, den ſie in der letzten Zeit mit den orleaniſtiſchen 
Führern gepflogen haben, kurz alle Jntriguen aufdecken, welche neben 
der officiellen Arbeit der Dreißiger⸗Commiſſton mit untergelaufen find. 
Unterdeſſen fahren die legitimiſtiſchen Journale fort, den Herren Broglie 
und d' Audiffret⸗Pasquier, ſowie dem geſammien rechten Centrum die 
gröbſten Injurlen zu fagen. 

Der amerikaniſche Geſandte giebt heute ein großes Diner zur Ge⸗ 
dächtnißfeter Waſhingtons. 
aber, wie es heißt, durch eine leichte Erkältung im Zimmer ſeſtgehalten. 
Unter den Gäſten des Herrn Waſhburne befindet ſich Graf Arnim, 
Lord Lyons, -Fürſt Orloff, Herr Olozaga und zahlreiche andere Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps. - 


* Paris, 22. Februar. [Das bei den Finanzgeſellſchaf⸗ 
ten dritter Ordnung in Angriff genommene Werk der 
Säuberung! wird munter weltergeführt. Heute um 4 Uhr erſchlen 
der Polizeicommiſſär Lambquin in den Geſchäftsräumen der „Geſell⸗ 
ſchaft der franzoͤſiſchen Dampffährte“. Der Direclor war nicht vor⸗ 
handen und nur ein untergeordneter Beamter an Ort und Stelle. 
Der Polizei⸗Commiſſar zeigte Schärpe und Vollmachten und gab ſich 
daran, den Kaſſenbeſtand zu unterſuchen, der die magere Summe von 
tauſend Franken aufwies. Dann legte er Beſchlag auf alle Bücher 
und Documente, die ſich in den Bureaux befanden. Dieſe Geſellſchaft 
wurde gegen Ende des zweiten Kalſerreiches gegründet. Ihre Gründer 
waren Le Pelletier, gegenwärtig in Sachen des Credit Communal de 
France zu Mazas befindlich, und Lucien Armau, früher Deputirter im 
geſetzgebenden Körper. Der Letztere war gerade gerichtlich für bankerott 
erklärt worden, als er dieſe Geſellſchaft gründete. Er brachte als Lock⸗ 
ſpeiſe ein neues Syſtem für Flußfährten auf. Pelletier aber ließ 
hochtönende Proſpecte vom Stapel und brachte Tauſende von Obli⸗ 
gattonen unter. Das Geld wurde von den Verwaltern verſchleudert. 
Der nämliche Poltzei⸗Commiſſar hat ſich die Bücher einer anderen 
Induſtrie⸗Geſellſchaft vorlegen laſſen, die in dem nämlichen Haufe 
reſidirte und ſich UAugevine nannte. Die Razzia iſt damit noch 
nicht zu Ende, und an der Böͤrſe ſprach man von weiteren Finanz⸗ 
geſellſchaften, auf die das Schwert des Damokles nächſtens herunter⸗ 
fallen werde. 8 

[Dupanloup und Dumas .] 
„XX. Siecle“ erzählt, it Mfgr. Dupanloup einer der eifrigſten Leſer 
der Dramen des jungen Alexander Dumas und nahm vor Kurzem 


Thiers hatte ſein Erſcheinen zugeſagt, wird 


Wie Herr Edmond About im N 


„die Ideen der Madame Aubray“ und „die Prinzeſſin Georges“ ſogar 


auf feiner Reife nach Rom mit. Er las dann ſpäter mit noch größe⸗ 
sem Intereſſe: „Lhomme femme“ und äußerte gegen einen Freund 
fein Bedauern, daß die „Femme de Claude“ nicht im Druck er 
ſchienen ſei: er könne nicht in das Gymnaſe⸗Theater gehen, um dieſes 
Stück kennen zu lernen. Herrn Alexander Dumas wurde das Wort 
hinterbracht und er beeilte ſich, dem Biſchof das Bühnenmanuſeript zu 


ſchicken. Vorletzten Montag nun lud Herr Dupanloup den Schriſt⸗ 
ſteller zum Dejeuner nach Viroflay ein; die Unterredung war eine 


eben ſo geiſtreiche als herzliche, ſchließlich begleitete der Biſchof trotz 
des kalten Wetter ſeinen Gaſt nach dem Bahnhof zurück. Dumas ließ 


ſchon öfter merken, daß er nach Allem mit der Kirche auf beſtem Fuße 


zu bleiben wünſcht. 


[General Daumas], iſt im 70. Lebensjahre geſtorben. Der⸗ 
ſelbe war Adjutant Louis Philipp's und begleitete ihn 1858 in's Exil. 


Nach ſeinem Tode blieb er bei der Königin. Er kam erſt mit den 


Prinzen von Orleans, deren getreueſter Anhänger er war, nach Frank⸗ 
reich zurück. 


[Heinrich Cernuschi, ] der bekannte Publieiſt italteniſcher Her⸗ 


kunft, welcher unter der Commune das „Stecle im Verein mit dem 
unglücklichen Guſtav Chaudey redigirte und dann nach Bewältigung 
des Aufſtandes eine Reiſe um die Welt antrat, iſt von Japan eben 
in Patis wieder eingetroffen. 

[Deportationen.] Die „République francalſe“ meldet aus Nu⸗ 
mea (Neu⸗Caledonien) vom 9. December: „Die zu einfacher Depor⸗ 
tation Verurtheilten bewohnen kleine Hütten aus Zweigwerk, welche 
die Eingeborenen und die Galeerenſträflinge für fie gebaut haben. 
Die Hitze iſt tropiſch, obgleich wir erſt zu Anfang des Sommers find. 
Es iſt ſchwierig, fih mit Vorräſhen zu verſehen. Zaweilen mangelt 
das Brod und man erſetzt es durch Zwieback. Die fremden Händler 
beuten die Deportirten aus. Ein Buch Papier koſtet 1% Fr., ein 
Meſſer zu 30 Centimes wird mit 2 Fr., eine Nähnadel mit 15 Cent., 
ein Bund Garn mit 70 Cent. bezahlt. Einige eingeborene Häupt⸗ 
linge haben mit den Verurthellten Freundschaft geſchloſſen. Sie früh: 
ſtücken oft mit ihnen und bringen Früchte und Gemüſe mit. Der 
König Samuel iſt auf europäiſche Welſe gekleidet; er iſt der einzige 
Eingeborene, der eine Jagdflinte befigen darf. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung giebt ihm zur Entſchädigung für das, was ſie ihm genommen, 
jährlich 150 Scheffel Reis. Mourod und Jourde (Finanz⸗Miniſter 
der Commune) find auf dem Gueriere angekommen.“ 

[Sedan] fol ein befeſtigter Platz bleiben und 5 detachirte Forts 
erhalten, nämlich eines auf dem Mont⸗Piot, gegenüber von Donchery, 
ein zweites auf den Höhen der Marfee, ein drittes gegen La Mon⸗ 
celle, ein viertes bei Hoing oder Illy und ein fünftes auf dem Mont 
d'Iges. 

[Von der deutſchen Occupation.] Nach dem „Journal de 
la Meurthe et de Vosges“ wird die deutſche Garniſon von Epinal im 
März nach Belfort abmarſchiren und nicht erſetzt werden. 

[Die Generale der verſailler Armee] find benachrichtigt 
worden, daß der Garniſonwechſel, der im Monat März ſtatifinden 
ſollte, wegen der Eventualitäten, welche die Combinationen in Ausſicht 
auf die deutſche Räumung verbieten, erſt im September vor ſich gehen 
wird. Die Divifion Doual ſoll nach dem Abzug der Deutſchen an 
die Oſt⸗Departements geſandt werden. 

[Prozeß gegen Napoleon III.] In Folge des Ablebens des 


* 


Ale 


Buchhändlers Plon, des Verlegers der Histoire de César und des 
Ex⸗Kaiſers Napoleon iſt der Prozeß, welchen erſterer gegen letzteren 
eingeleitet, augenblicklich ſuspendirt. Die Erben von Plon wollen aber 
jetzt die Erben des Ex⸗Kaiſers gerichtlich belangen. f 

. Spanien. 

Madrid, 17. Febr. [In der heutigen Sitzung der Na: 
tionalverſammlung! ſprach der Depulirte Lagunero den Wunſch 
aus, daß der Verſammlung eine Ueberſicht über die Gebäude, welche 
Spanien in Rom, Neapel und Bologna beſitzt, ſo wie deren Verwen⸗ 
dung mitgetheilt werde. Der Deputirte Vidat ſtellte an den Kriegs⸗ 


miniſter die Anfrage, ob nicht der Augenblick günſtig wäre, die Ange⸗ 


legenheit der Artillerleoſſtziere zu regeln. Er wünſchte ferner Aufklä⸗ 
rungen über die Urſachen, welche die Abberufung des Generals Morlones 
vom Commando der Nordarmee veranlaßt haben. Der Deputirte 


Navarrete wünſchte, daß die Republik mit den Ehrenbezeigungen, die 


man in Spanien bei jedem Regterungswechſel zu verſchwenden pflege, 
haushälterlſcher umgehe, und daß Beförderungen in der Armee nur 
noch nach dem Altersrange oder für Dienſte auf dem Schlachtfelde 
ſtatlfinden möchten. — Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein Deeret, 
welches den Eid in der Armee abſchafft. 8 
Madrid, 19. Febr. [Der Miniſterpräſident Figueras! 
äußerte ſich über die Stellung der gegenwärtigen Nationalverſammlung 
auf eine Anfrage Cherma's dahin, daß dieſe Verſammlung keine con⸗ 
ſtituirende ſei. Elnſtweilen werde die Regierung die jetzige Verfaſſung, 
ausgenommen die auf die Monarchie bezüglichen Artikel, beobachten. 
Wenn die conſtituirenden Cortes zuſammentteten, ſo werde er als Ab⸗ 
geordneter, wenn er wiedergewählt werde, die früher von ihm als Mit⸗ 
glied der Oppoſition hochgehaltenen Principien nicht verleugnen; vor 
der Hand werde er die Verfaſſung mit Ausnahme der auf die Mon⸗ 
archie bezüglichen Artikel beobachten; übrigens fordere die Regierung 
der Republik weder von der Geiſtlichkeit noch von anderen Beamten 
den Eid. N 
[Der Kriegsminiſtet] verlangte eine Geldbewilligung für 
Zwecke der Volksbewaffnung, weil die verfügbaren Waffen ſchon alle 
vertheilt ſeien. 
[Die Conſervativen.] Der „Impareial“ ſpricht von einer 
geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung der Conſervativen, welcher 
die Herren Sagaſta, Rios Roſas, Santa Cruz, Topeie und andere 


beiwohnten und in welcher der Beſchluß gefaßt worden ſei, die gegen⸗ 


wärlige Regierung nicht zu bekämpfen, ſondern auf die Auflöſung der 
beſtehenden Verſammlung und die Berufung von conſtituirenden Cortes 
hinzuwirken. Vaſſelbe Blatt dementiel die Nachricht von dem Ueber⸗ 
itte des Prätendenten Don Carlos nach Spanien. — Man verſichert, 
daß die Gouverneurpoſten in 24 Provinzen Republikanern, in den 
übrigen 24 Radikalen anvertraut worden ſind. Die Seeretäre der 
republikaniſchen Gouverneure werden Radikale, die der radikalen Gou⸗ 
verneure Republikaner ſein. Herr Flol, der zum Vertreter Spaniens 
in Brüſſel auserſehen war, wird für den Augenblick feinen Poſten als 
Gouverneur von Madrid behalten. 

[Der italieniſche Dampfer „Plebisecit“] iſt in Cartha⸗ 
gena eingetroffen, um das Gepäck des Königs Amadeo abzuholen. 

I Tumult.] Geſtern Abend entſtand in der Ingenieur⸗Ka⸗ 
ferne ein Tumult; ein Oſſtzier trat mit dem Rufe ein: „Es lebe 


Don Alfonſo!“ und mehrere Soldaten ſtimmten ein; die Uebrigen 


aber brach en ein Hoch auf die Republik aus. Die Ruhe wurde 
weiter nicht geſtört. Doch bereilen ſich ſchon — das regelmäßige An: 
zeichen erwarteter Unruhen — viele Familien auf die Abreiſe vor; 
auch haben ſich manche ſchon auf und davon gemacht. 

- [Der General Pavia] hat feine Thätigkeit in den Nord⸗Pro⸗ 
vinzen mit einer Arbeit begonnen, die ſchon längſt hätte ausgeführt 
fein müſſen. Während der Eiſenbahnverkehr bisher den carliſſiſchen 


x Streifbanden auf Gnade und Ungade anheimgegeben war, hat er die 
Stationen mit Wachen verſehen und die bedrohten Punkle der Linie 


befeſtigt, um ſie vor Ueberrumpelung zu ſichenn. Auch werden die 


Züge auf mehreren Strecken des Gebirgslandes von Truppen begleitet, 


und ſo iſt es gelungen, in den Perſonenverkehr der Nordbahn wieder 


einige Regelmäßigkeit zu bringen. a 
[In Barcelona] ſcheint die Bevölkerung den Uebergang zur 


= Republik nicht mit derſelben ruhigen Stimmung vollzogen zu haben, 
wie die Einwohnerſchaft von Madrid. Allerdings nicht, weil an re⸗ 


publikaniſcher Geſinnung dort Mangel wäre, ſondern weil einem Theile 
der Republikaner die neue Regierung nicht roth genug iſt. Wie über 
Bayonne kommende Nachrichten beſagen, haben mehrere Republikaner 


abgelehnt, in den Gemeinderath einzutreten, das Volk will keine ſtädti⸗ 


ſeßzt und die Einwohner verſehen ſich 
vorrath. Im Hafen iſt das engliſche Mittelmeergeſchwader vor Anker 


ſchen Eingangsſteuern mehr zahlen und die Marktleute veweigern die 


Abgaben. Die Truppen haben die ſtrategiſchen Punkte der Stadt be⸗ 


in ihren Häuſern mit Mund⸗ 


der Widerſtand ausgeht. 
Saragoſſa wurden die Gemeindebehörden zum Rücktritte gezwungen 


gegangen. In der Nähe der Stadt, beſonders am Llobregat, treiben 


ſoclaliſtiſche Wühler ihr Unweſen. In einigen Ortſchaften haben die 


Einwohner rotz der Drohungen der Republikaner nicht illuminiren 


wollen, in den Dörfern bei Vich wurde die Republik nur von den 
republikaniſchen Vereinen ausgerufen, da die Gemeindevorſtände ſich 
deſſen weigerten, und es iſt in Folge deſſen eine Deputation aus Barce⸗ 
lona, begleitet von einer Abtheilung Freiwilliger, dorthin abgegangen, um 
die amtliche Verkündigung der Republik zu erzwingen. Wahrſcheinlich 
iſt es die auf dem Lande einflußreiche carliſtiſche Partei, von welcher 
Auch in mehreren Orten in der Nähe von 


und durch Wohlſahrtsausſchüſſe erſetzt; in Saragoſſa felbft iſt die Ver⸗ 


Amade o] ſchreibt man der „Indep. belge“: 


Amadeus mit Gemahlin und Kindern. 


vr 


kündigung der Repub ik von großartigen Freudenbezeugungen begleitet 
geweſen. 
erleuchtet. 


Ein Feſtzug fand ſtatt und die öffentlichen Gebäude waren 
Alle monarchiſchen Mitglieder des Gemeinderaths traten 

zufück und wurden durch Republikaner erſetzt, auch wurden ſämmiliche 

politiſche Gefangene republikaniſcher Farbe aus der Haft enilaſſen. 


Portugal. 
Liſſabon, 13. Februar. [Ueber die Ankunft des König 
Wir waren Zeugen 
eines wahrhaft intereſſanten Schauſpiels, der Ankunft des Königs 
Unſere Königsfamilie, die 
Miniſter und die hoͤchſten Hofbeamten erwarteten das ſpaniſche Königs⸗ 


paar auf dem Bahnhof, wohin ſich auch eine große Volksmenge be⸗ 


geben hatte. Auch der ſpaniſche Geſandte war durch Emilio Caſtelar 
telegraphiſch aufgefordert worden, den König zu begrüßen und ihm 
alle feinem Rang gebührende Ehren zu erwelſen. Von Seiten des 


Volks wurden die hohen Gäſte auf das enthuſtaſtiſchſte begrüßt. Sie 
fliegen in einem der k. Paläſte in Belem aus und werden dort bis 


zur vollſtändigen Geneſung der Königin Victoria bleiben. Das 
ktalleniſche Geſchwader, das bis jetzt bei Cartagena lag, wird bis 
hierher kommen und ſich den ſpaniſchen Gäſten zur Verfügung ſtellen. 
Die Proclamirung der Republik in Spanien hat hier nicht die 
mindeſte Agitation hervorgerufen, fie machte ſogar kaum große Sen⸗ 


ſation, da man fie vorausſah; auch fürchten wir nicht, daß ungeachtet 


fie Propaganda für die republikanſſchen Ideen machen wird, die be⸗ 


ſiehende Ordnung der Dinge in Portugal durch ſie gefährdet wird. Der 
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König hält in ſtrengſter Welſe die conflitullonellen Schranken inne, 


alle Parteien reſpectiren ihn und es liegt alſo nicht der mindeſte 
Grund zu einem Syſtemwechſel vor. Republikaner gibt es allerdings 
auch hier, aber keine organifixte republlkaniſche Partei, wie in Spanien. 
In beiden Kammern haben die Oppoſttions mitglieder erklärt, daß die 
Regierung auf ſie zählen könne, wenn ſie ihre Hilfe zum Schutz der 
nationalen Inſtitutionen und zur Wahrung der Ordnung verlangen 
ollte. Beunruhigt iſt man bier vorzugsweiſe durch die ungünſtigen 
Nachrichten aus unſeren afrikaniſchen Beſitzungen, wo die Schwarzen 
im Innern ſich empört und den Generalgouverneur von Loande er⸗ 
mordet haben. ® a 


Provinziel- Beitung, 


Breslau, 24. Februar. [Tagesbe richt.] 


e [Feſtabend der Breslauer Preſſe.] Das für dieſen 
Zweck gewählte Comite entwickelt feit faſt 14 Tagen eine angeſtrengie 
Thätigkeit, um den Erwartungen der Feſtgenoſſen möglichſt zu ent: 
ſprechen. Es dürften denſelben von Poeſie und Kunſt Gaben ge: 
boten werden, die unter gewöhnlichen Verhältniſſen nicht zu erreichen 
ſind. Sowie die auswärtigen Mitglieder der „Breslauer 
Preſſe“ höchſt willkommen ſein werden, wenn ihnen Zeit und Umſtände 
die Theilnahme geftatten, fo ſteht es auch Bewohnern der Prooinz 
fret, den Zutritt zu erlangen, wenn er durch Mitglieder des Ver⸗ 
eins „Preſſe“ vermittelt wird. Sie mögen ſich deshalb an irgend 
ein ihnen bekanntes Mitglied der Preſſe oder an eines der in der 
letzten Bekanntmachung genannten Comite Mitglieder wenden. Mir 
rathen, dies fo zeitig als möglich zu thun, da die vorgemerkten Theil⸗ 
nehmer das Recht haben, ſich die Plätze an der Feſttafel auszu⸗ 
wählen. Es werden nämlich dieſer Tage in der Kunſthandlung 
von Th. Lichtenberg Tafel⸗Tableaux ausgelegt werden, in denen 
die Plätze nach Nummern verzeichnet ſind. Hier können ſich die zuerſt 
Vorgemerklen für ſich und die Familtenglieder oder Bekannte beliebig 
Plätze wählen. Die Nummer des gewählten Platzes wird dann auch 
auf die Feſtkarte übertragen, ſo daß am Feſtabend jedem Irrthum 
vorgebeugt wird. Die Feſtkarten werden ebenfalls in den nächſten 
Tagen, wahrſcheinlich ſchon Mittwoch oder Donnerstag, vom Comite (bei 
Lichtenberg) ausgegeben werden. Wie bemerken, daß bereils bei dem 
Comite weit über hundert angemeldete Theilnehmer vorgemerkt find 
und daß man in Rückſicht auf die Bequemlichkeit der Feſtgenoſſen nicht 
viel über die Zahl von 400 Feſtkarten zu vertheilen gedenkt. 

[Franz Bendel, der nächſten Freitag hier fein erſtes Con⸗ 
cert giebt, iſt den Breslauern bereits aus früherer Zeit als hervorra⸗ 
gender Planiſt bekannt. Er zählt gegenwärtig zu den berühmteſten 
Virtuoſen in beiden Hemiſphären, und über ſeine Erfolge in Amerika 
haben wir im vorigen Jahre Wunderdinge zu leſen bekommen. Ueber 
ſein jüngſtes Concert in Königsberg ſchreibt die „K. H. Ztg.“: 

„Herr Franz Bendel erregte im Verlaufe ſeines erſten Concertes 
große Senſation im Publikum; wohin man hörte, vernahm man Ausrufe 
wie „koloſſal“, oder „wie Lißt.“ Ja der That iſt Herr Bendel nach Seile 
der techniſchen Bravour hin mit den ſtärkſten Virtuoſen zu vergleichen; er 
übertrifft ſie aber alle in der Entwicklung von Klangmaſſen. Wir geſtehen, 
daß uns in dieſem Punkte noch Niemand in dem Grade imponirt hat, wie 
Herr Bendel. Die Anekdote von jenem in den Winkel eines übervollen 
Concertſaales gedrückten kleinen Manne, der einſt glaubte, ſtatt Dreyſchock 
drei Schock ſpielen gehört zu haben, könnte man bei dem Doppeldoppel⸗ 
S . des Herrn Bendel in Lißt's Prophetenpiece, die, weil fie dem 

ieler viel zu leicht iſt, noch eigens in der Technik potencirt wurde, für 
wahr halten. Freilich entſpringt aus der ſichtbaren faſt dämoniſchen Freude 
an ſeiner Bravour, feiner außerordentlichen Anſchlagskunſt und an der Ent: 
wickelung großer Tonmaſſen ein vorwiegender materialiſtiſcher Zug in der 
Vortragsweiſe des Virtuoſen, der die Stufe der vollen Vergeiſtigung ſeines 
mächtigen Materials erſt noch zu erklimmen hat; aber auch ſchon jetzt iſt 
das Walten eines warm erregten innern Zuges, ja der Begeiſterung in 
dem Spiele des Herrn Bendel wahrzunehmen und in gewiſſen zarteren 
Stücken, wie Chopins Nocturne in Fis, in Schumann's „Warum“ und 
einzelnen ſymphoniſchen Variationen deſſelben auch voll zu genießen; denn 
wie Herr Bendel ein Obermeiſter im Fortiſſimo iſt, weiß er auch das Pia: 
niſſimo bis zur hauchartigen Verduftung zu beherrſchen.“ 

Aehnliches wird über das Auftreten des Künſtlers aus Danzig 
berichtet. a 

* [Richard Türſchmann.] Wie wir hören, wird Richard Türſch⸗ 
mann, welcher unſere Provinzialſtädte dieſe Saiſon übrigens nicht beſuchen 
wird, noch einen zweiten Cyclus ſprechen und zwar „Macbeth“, „Othello“, 
„Iphigenie“ am 26. Februar, I. u. 4. März. Der Andrang zu der heutigen 
Recitation war ſo bedeutend, daß keine Plätze mehr zu erlangen waren. 
In Berlin, Dresden, Weimar ſprach Türſchmann auch bei Hofe und erhiel! 
neben dan höchſten Anerkennungen koſthare Ehrengeſchenke. 

n [Genaueres über die Abiturienten ⸗ Prüfung an der 
Realſchule zum heiligen Geiſt.] Es hatten ſich fünf Abiturienten der 
mündlichen Prüfung unterzogen, nachdem ein der Anſtalt von der König⸗ 
lichen Behörde für die Prüfung zugewiſſener Extraneus auf Grund des 
Ausfalls der ſchriftlichen Arbeiten zurückgetreten war. Von dieſen fünf 
wurden vier für reif erklärt; einer mit dem Prädicat vorzüglich, einer 
mit dem Prädicat gut, zwei mit dem Prädicat genügend. Die Beiden 
erſteren wurden von der mündlichen Prüfung dispenſirt auf Grund des ſehr 
günſtigen Zeugniſſes ihrer Lehrer über ihr Wohlverhalten und ihre Leiſtungen 
in der Schule unddes Ausfalls der ſchrifllichen Prüfungsarbeiten. Der Abiturien 
welchem die Reife noch nicht zugeſprochen werden konnte, gehörte der Real⸗ 
chule zum heiligen Geiſt erſt ſeit einem Jahre an und hatte trotz der aus⸗ 
ah Abmahnens ſeiner Lehrer auf der Zulaſſung zur Prüfung be⸗ 

anden. . 

[ Poſtaliſches.] Die in Nr. 63 dieſer Blätter vom 7. Februar c. 
in der Notiz „zur Abhilfe“ ausgeſprochene Behauptung, daß beim Poſtamte 
auf dem Centralbahnhofe oder in der neuen Schweidnitzer Straße die er⸗ 
forderlichen Vorräthe an Wechſelſtempelmarken nicht immer vorhanden ſeien 
und das Publikum deshalb mitunter bei der Nachfrage nach dergleichen 
Marken wegen augenblicklichen Mangels zum Wiederkommen aufgefordert 
würde, hat ſich nach den vom Referenten angeſtellten Recherchen nicht be⸗ 
ſtätigt. Bei den Annahme Expeditionen der hieſigen Orts⸗Poſt⸗Anſtalt ber 
finden ſich ſtets Wechſelſtempelmarken⸗ und Blankets⸗Beſtände von allen Sorten 
und zu namhaftem Werthe. Außerdem iſt in geeigneter Weiſe dafür geſorgt, 
daß auch in Fällen außergewöhnlichen Bedarfs ſofort eine Ergänzung der 
Vorrätbe aus den Hauptbeſtänden erfolgen kann. — Was den am Schluſſe 
der betreffenden Notiz ausgeſprochenen Wunſch anbetrifft, daß die Poſt⸗Ver⸗ 
waltung den Inhabern von amtlichen Verkaufsstellen für Poſtwerthzeichen 
auch den Debit von Wechſelſtempelmarken und Blankets übertragen ſolle, ſo 
hat ſich weder die Noihwendigkeit, noch ein Bedürfniß dazu bis jetzt heraus: 
geſtellt. Weder die Handelskammer noch ſonſt eine Stimme aus dem ge⸗ 
werbetreibenden Publikum hat ſich hierfür ausgeſprochen. Andererſeits 
möchte es auch nicht geeignet erſcheinen, den Inhabern von amtlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen für Freimarken weitere Verpflichtungen aufzuerlegen. 

[Ein Zug edler Humanität! verdient gegenüber der oft 
maßloſen Ausbeutung der Miether durch die Hauswirthe in weitern 
Kteiſen bekannt zu werden. In voriger Woche ſtarb hier ein Bäudler 
und hinterließ eine Frau mit mehreren Kindern in, wie man ſich den⸗ 
ken kann, nicht glänzenden Verhältniſſen. Kaum hatte der Mann die 
Augen geſchloſſen, fo wurde der Wirth des Hauſes,“ Kaufmann M., 
von Geſchäfts⸗Concurrenten des Verſtorbenen beſtürmt, der Wittwe zu 


— 


— 


kündigen, indem man ihm ſtatt der von dieſer gezahlten 60 Thlr. 


Miethe 150 Thlr bot. Der Wirth aber, der noch ein höheres Gebot 
zu kennen ſcheint als das des Geldverdienens in jedem Fall — wies 
das Angebot mit den Worten zurück! „So lange ich Beſitzer des Hauſes 
bin, bleibt die Fran darin wohnen.“ — Wir wünſchen, daß 
gegen die Armuih und das Elend ſolche Menſchenfreundlichkeit recht 
oft geübt werden möchte. N N 

— d. [Die Breslauer ſocialdemokratiſchen Agitatoren des 
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‚Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins“, die Tiſchlergeſe 

U 1 L 

P. Reinders und A. Ahr,] welche in der am 3. Januar d. 3. 
tenen General⸗Verſammlüng der Mitglieder der hieſigen Tiſchlergeſellen⸗ 
Krankenkaſſe zu Ausſchußmitgliedern dieſer Kaſſe gewählt worden waren 
aber in Folge eines von einer Anzahl Tiſchlergeſellen eingelaufenen Bros 
teſtes gegen dieſe Wahl von dem Vorſtande der Tiſchler⸗Junung, dem nach 
$ 14 des Statuts der biefigen Tiſchlergeſellen⸗Krankenkaſſe das Beſtätigungs⸗ 
recht unzweifelhaft zuſteht, nicht beſtätigt wurden, haben ſich an den bieſigen 
Magiſtrat gewandt mit dem Eiſuchen, den Vorſtand der Tiſchler⸗Innun 
zur Bekanntmachung der Gründe ihrer Nichtbeſtätigung zu veranlaſſen, we 


ſonſt „ihre (der Agitatoren) bürgerliche Ehre, die nur ein „„Schuft““ ans 


zutaſten wagen kann, in den Augen ihrer Collegen geſchädigt werde.“ — 
Der Magiſtrat hat in Folge deſſen an den Vorſtand hieſiger Liſchler⸗Innung 
die Aufforderung gerichtet, ſich innerhalb acht Tagen zu äußern, ob und 
event. aus welchen Gründen der Wahl der Beſchwerdefübrer Seitens des 
Vorſtandes der Tiſchler⸗Innung die Beſtätigung verſagt worden iſt. — Wir 
glauben nicht, daß der Vorſtand der Tiſchler⸗Innung verpflichtet iſt, bei 
Nichtbeſtätigung einer Wahl ſeine Gründe anzugeben, da genannter 8 14 
e ul: nennen 15 0 1. 8 | 

== [Aus dem Aſyl für Obdachloſe. n dem am „Höfchen 
Wege! belegenen Aſyl für Obdachloſe, dem „Juliushofe“, 1 0 
des Monats Januar 1873 in Summa 837 Perſonen, 524 Frauen uud 313 
Kinder, abgeſehen von verſch. e e een die als zu ihren Müttern ge⸗ 
hörig, nicht beſonders aufgeführt wurden, aufgenommen. Auf den Tag kom⸗ 
men mithin durchſchnittlich circa 27 Perſonen, jedenfalls noch eine ziemlich 
erhebliche Zahl, wenn man in Betracht ziebt, daß eben Mannsperſonen 
darinnen keine Aufnahme finden. — Die höchſte Zahl wies der 29. Januar 
mit 31, die niedrigſie der 8. Januar mit 22 Perſonen auf. 

+ lUnglücksfälle. — Selbſtmord. Aufgefundenes 
Mädchen.] Der ſechsjährige Sohn des Reſtaurateurs 
vor einigen Tagen beim Herabrollen von Bierfäſſern im Keller des Hauses 
zum weißen Bär“ an der Oderſtraße verunglückte, iſt an den Folgen der 
hierbei erlittenen ſchweten Verletzungen geſtern verſchieden. — An der 
Teichſtraßen⸗Ecke wurde geitern die 70 Jahre alte Wiltfrau Hein aus 
Herzogswaldau im Kreiſe Grottkau von der Deichſelſpitze eines Fuhrwerkes 
aus Woiſchwitz zu Boden geſtoßen, 
Der 37 Jahr alte Tapezierer M. W. Vater von drei Kindern, wurde 
geſtern Abend in ſeiner Wohnung ‚bon feiner Ehefrau an der Stubenthür⸗ 
klinke erhängt vorgefunden. Obgleich der Unglüdlihe ſofort 
und ärztliche Hülfe berbeigeholt wurde, jo blieben die angeftellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche erfolglos. Eine unheilbare Magenkrankheit und die daraus 
entſtandene Schwermuth ſind die Motive zu dieſer traurigen That geweſen. 
— Heute früh um 5 Uhr wurde auf der Schweidnitzerſtraße ein obdachloſes 
1Ijähriges Mädchen angetroffen, und in demſelben die Tochter der in Strie⸗ 
gau wohnhaften Brettſchneider⸗Wittwe Ander erkannt, welche vor einigen 
Tagen von einer unbekannten Frauensperſon von dort entführt worden 
war. Wie bereits mitgetheilt, hatte ſich die Unbekannte für die Ehefrau 
eines Fleiſchermeiſters Schloſſer aus Oelſe ausgegeben, und da ikr in 
freundſchaſtlichſter Weile Nachtquartier bewilligt, nahm fie aus Dank für 
gewährtes Gaſtrecht die Kleine nach ihrer Heimath mit, um ſie reich be⸗ 
ſchenkt nach einigen Tagen per Wagen zurückzuſchicken. Statt deſſen ſchlepple ſie das 
Mädchen zu Fuß bis Neumarkt mit, legte dann den Weg über Liſſa nach 
Breslau zurück, wo ſie hier nach Ausſage des entführten Mädchens bei 
einer Tiſchlergeſellenfrau logirte. Unter allerhand Vorſpiegelungen wußte 
die Betrügerin ihrer Gaſtgeberin eine Mütze und ein Umſchlagetuch abzu⸗ 
borgen, nachdem fie ſich hier wiederum den falſchen Namen Thiel beigelegt 
batte. Auch dem Mädchen nahm ſie einen grüncarirten Rock und einen 
Handkorb weg, welche beide Gegenſtände die Diebin verkaufte. Die ver⸗ 
ſchmitzte Landſtreicherin beabſichtigte, das Kind noch weiter mitzuſchleppen, 
doch da daſſelbe nicht mehr laufen konnte und heftig weinte, ſetzte ſie allein 
ihren Weg fort, das Mädchen oßne jeden Schutz auf der Landstraße vor 
den Thoren der Stadt zurücklaſſend, bis daſſelbe heut früh hungernd und 
ſfrierend gefunden wurde. i | 
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+ [Polizeiliches ie jetzt nachträglich ermittelt worden iſt, be⸗ 
trägt der Diebſtahl an Papier, welchen das Dienſtmädchen eines Papier⸗ 
kaufmanns auf der Schweidnitze rſtraße taglich ausgeführt hat, die Höhe 
von 3000 Tbaler. Der Hehler, ein Buchhalter auf der Holteiſtraße, hat 
die geſtohlene Waare von der Mutter des Mädchens faft ſämmtlich zu einem 
Spottoreiſe aufgekauft und mit bedeutendem Vortheil weiter abgeſetzt. — 
Der Polizeibehörde iſt es gelungen bier Knaben im reiferen Alier zu er⸗ 
mitteln, welche hierorts in der letzten Zeit Diebſtähle an Schaukäſten aus⸗ 
geführt hatten. Die geſtohlenen Gegenſtände, wie z. B. Strickwolle, Haar: 
söpfe, Lorgnetten ꝛc. 2c. find zum größten Theil wieder herbeigeſchafft. — 
Einem Schoraſteinfegergeſellen wurde geſtern aus feiner Wohnung eine An⸗ 
zahl werthvoller Kleidungsſtücke geſtohlen. — an einer Reſtauration auf der 
Kurzengaſſe wurde vor 1 Tagen ein Fuhrwerk, beſtehend aus Pferd 
und Wagen öffentlich ausgeſpielt. Der glüdlihe Gewinner, ein Schneider⸗ 
geſelle verkaufte das Geſpann ſofort an einen anweſenden Lackirer um den 
Preis von 25 Thaler, doch erhielt er, da der Käufer nur 20 Thlr. bei ſich 
führte, dieſe Summe mit dem Bemerken ſich am andern Tage die fehlenden 
5 Thaler abzuholen. Geſtern erſchien in der Wohnung des Lackirers ein 
anderer Schneidergeſelle, der den ganzen Vorfall beigewohnt hatte, und daher 
genau unterrichtet war, um ſich die fehlenden 5 Thlr. abzuholen. Der 
Käufer des Fuhrwerks, im guten Glauben, daß dies der richtige Gewinner 
ſei, bändigte demſelben die ſchuldige Summe ein, erſtaunte aber nicht wenig, 
b Ga Stunden aber 1 au une 159 0 e um das Geld 
in Empfang zu nehmen, und wobei der ausgeführte Belru 
kam. Die Unterſuchung iſt bereits im Gange. 5 . 

* [Öaumerei.] Seit einigen Wochen zieht ein anſtändig gekleideter 
Jnduſtrieritter angeblich im Auftrage des hieſigen allkatholiſchen Vereines 
und unter Berufung auf den von letzterem erlaſſenen Aufruf Beiträge für 
die Zwecke der Gemeindebildung ein. Es wird erſucht, auf dieſes Indibiduum 
im Intereſſe der Sache zu vigiliren. 

Der altkatholiſche Verein hat Niemanden zu irgend welcher 
Sammlung autoriſiſet. 

+ [Nächtliche Streifzüge.] In dem Zeitraum vom 17. bis 24, 
Februar wurden bei den vom hieſigen Polizei = Präſidium deranftalteten] 
Razzias 27 wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug geſuchte 
Perſonen, 22 Excedenten und Trunkenbolde, 2 Perſonen wegen Widerſetzlich⸗ 
keit gegen Beamte, 100 Bettler, Landſtreicher und Arbeilsſcheue, 19 lieder⸗ 
10 5 11 und 164 Obdachloſe, im Ganzen 334 Perſonen zur Haft 
gebracht. K 

Die ſogenannten Frühlingsboten] zeigen ſich in dieſem 
Jahre ungewöhnlich häufig. Heute wurde gerade bei dem ſtärkſten Se 
fall Nikolaiſtraße Nr. 55 (Porzellan: und Glasmalerei von Albrich et Comp.) 
ein luſtiger Maitäfer eingejangen, der ſich im Zimmer ganz munter umbers 
tummelte. Nichts deſtoweniger dürfte daraus mit Sicherheit zu ſchließen ſein, 
daß Seed des Frühlings a 11 5 

[Beſitzveränderungen. eiwitzer Gas⸗Anſtalt (Miteigenthum 
Verkäufer: Maſchinen⸗Inſpector a. D. Chuchel, Käufer: Gee 
Hegenſcheidt und Particulier Heſſe, ſämmtlich zu Gleiwitz. — Freigut zu 
Klein⸗Wierau, Kreis Schweidniz, Verkäufer: Gutsbeſitzer Kwaß daſelbſt, 
ae r aun ne Kreis Nimptſch. — Bor: 
werk Halbenvorf, Vorſtadt zu Glatz, Verkäufer: Vorwerksbe 
aus Halbendorf, Käufer: Rentier Broſig zu Glatz. . 


Subirge, welcher 


losgeſchnitten 


Vorläufig iſt die Bedauernswerthe im hieſigen 9 


wobei dieſelbe mehrere Contufionen erlitt. 


l 


Sagan, 23. Februar. [Sparkaſſe. — Kaufmänniſcher Verein. i 


— Sonſtiges.] Am 31. December 1871 waren aus der bieſigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Umlauf 2966 Sparkaſſenbücher mit 189,40) Tolr. 5 Sgr. 
9 Pf. am Schluſſe des Jahres 1872 dagegen courſirten 3161 Sgarkaſſen⸗ 
bücher mit 213,252 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. Davon gehörten 1886 Sparkaſſen⸗ 
bücher mit 85,895 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. Bewohnern unſerer Start und 
1775 Stück mit 127,356 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. der Landbevölkerung. Der 
Reſervefonds beträgt 28,245 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. — Vorigen Mittwoch fand 
in Kretſchmars Hotel eine Verſammlung von etwa fünfzig Vertretern des 
biefigen Kaufmannſtandes ſtatt. Dieſelbe hatte den Zweck, über geeignete 
Schritte zur Förderung der gemeinſamen Jatereſſen des Handels und der 
Induſtrie zu berathen. Nachdem Herr Kaufmann Jul. Deußen zum 
Vorſitzenden der Verſammlung berufen worden und in einer längeren An⸗ 
ſprache die Vortheile gemeinſamen Strebens auseinandergeſetzt hatle, 
erklärten ſämmiliche 51 Anweſende ihren Beitritt zu dem ſofort begründeten 
kaufmänniſchen Vereine, als peſſen Vorſteher die Herren Jul. 
Deußen und Banquier Wieſenthal gewählt wurden. Als Grundlage 
dienten die Statuten des gleichen Vereins unſerer Nachbarſtadt Sorau. 
Möge der Verein den hier mächtig aufblühenden commerziellen und indu⸗ 
ſtriellen Unternebmungen zum Segen gereichen! — Der hieſige Vaterläns 
diſche Frauenverein hat im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 283 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf. und eine Ausgabe von 240 Thlr. 11 Sgr. I Pf. (worunter 
71 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. für die Oſtſeeſtrand⸗Bewohner) gehabt, Seine 
Hauptaufgabe iſt die Erziehung von drei Waiſenmädchen. — Die ſeit kurzer 
Zeit vermittelſt eines Milchmeſſers (Lactometer) hier angeſtellten Prüfungen 
der zum Verkauf gebrachten Milch haben dem Verneßmen nach bis jetzt nur erfreu⸗ 


Br JJ 8 N 
E 763 
jedoch im Laufe der Zeit biefe Hilfsmittel als von zweifelhaftem Nutzen 
und zu koſtſpielig herausgeſtellt und wurde nur ia Ab m e 
ſten Fällen weiter davon Gebrauch gemacht. Trotz der engen Grenzen, 


welche der Thätigkei Bank i h 
Reſultate 85 igkeit der Bank angewieſen waren, ſtellten ſich die 


auch weiter 
den Concurxenz oft Geſchäfte hätten erzwungen werden müſſen, andererſeits 
die gewaltigen Coursſchwankungen nicht eingetreten wären, welche ſelbſt die 


iche tate gehabt, da ſtets gute Qualität conſtatirt wurde. Dagegen 
nd g 10 In leßten Markttage bei einigen Verkäufern zu leichte 
Butter entdeckt. Die Contravenienten wurden mit einer namhaften Strafe 
belegt und die qu. Butter in kleine Stücke zerſchnitten. Die berihärfte 
Controle hat ihre guten Früchte getragen und ſoll jetzt die meiſte zum Ver⸗ 
kauf gebrachte Butter Uebergewicht haben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 24. Februar. Von der Bösje) Die feſte 
Stimmung, welche den geſtrigen Privatverkehr beherrſcht hatte, hielt Bil 
auch heute an. Sämmillche Speculationspapiere, ſowie einheimiſche 
Bankaclien, erhöhten ihren Cours beträchtlich bei lebhaften Umſätzen. 
Im Vordergrunde ſtanden Creditactien, welche gegen Sonnabend 
mehr als 2 pCt. gewannen. Als Urſache wird angegeben, daß die 
Cteditanſtalt die bei Metz gelegenen Hüttenwerke angekauft habe. Auch 
mag der Mangel an Stücken zu dieſer Coursſteigerung beigetragen 
haben. Sie eröffneten heute 210 und ſchloſſen 210 ½ bez. u. Br., 
pr. ult. März 210— ¼ bez. u. Br. Lombarden 117½—½ bez. 

Von einheimischen Banken war vorzugsweiſe Breslauer Makler: 
bank bellebt und mehr als 4 pCt. höher, 154 bez. Schleſiſcher Bank⸗ 
verein 162 ½ Gd. Breslauer Discontobank 123% bez. u. Gd. 
Bresl. Wechslerbank 131 Br. Provinzial⸗Maklerbank 105 ¼ bez. u. Gd. 

Bahnen feſt aber ſtill. 

Induſtriepapiere höher. Läurahütte 259 — ½ bez., pr. ult. 259 / 
— 260 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 167— / bez. Kramſta 


ı . u. Gd. Immobilien 128 ½ bez. u. Gd. . e 
108 ½ bez. u. Gd een ee theilungen über die Lage des Geſchäfts zu machen. — Nachdem bierauf 
Breslau, 24. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] das Protokoll über die erfolgte Rechnungs⸗Reviſton mitgeſheilt worden ift, 
Kleeſaat, rothe, wenig Kaufluſt, orbinäre 1112 Thlr., mittle 12 —13 Tolr., ſchlägt der Vorſitzende Namens des Verwaltungsrathes vor, den Reinge⸗ 
feine 144 —15%4 Thlr., hochfeine 15% —17% Thlr. pr. 50 Klogr. Klee⸗ winn von 58,183 Thlr. in der Weiſe zu bertheilen, daß nach Abſchreibung 
ſaat, weiße unverändert, ordinäre 10—12 Thlr., mitile 13—15 Thlr., feine | von den ſtatutenmäßig zu zahlenden 5% Zinſen mit 27,500 Thlr. dem Neſerve⸗ 
1618 Thlr., bochfeine 19—20,4 Tblr. pr 50 Kilogr. „ an, Fonds 5000 Thlr. zugeführt, 14,000 Thlr. für ein zu bildendes Delcredere⸗ 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ftill, pr. Februar 55% Thlr. Br., April⸗ Mei Conto und für das Inventarium 300 Thlr. abgeſchrieben, von dem Reſte 
55% Thlr. bezablt, und Br., Mai⸗Juni 55% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 55% aber eine Superdividende von 2 pCt. gezahlt werde, fo daß 383 Thlr. auf 
Thlr Br., September⸗Ockober 52 Thlr. Gd. das neue Geſchäftsjahr zu übertragen bleiben. — Hiermit war die Ver⸗ 
BE (pr. ae) er SE 0 Dr; ek i ene Hane u Bei der jeans 9 5 5 Wahl 
erſte (pr. tilogr.) pr. „Gd. urben die Herren Banquier A. Heymann und Director H. Lyon zu 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 42 Al. Gd., pr. April⸗Mai 43% Auſſichtsraths⸗ Mitgliedern, die Herren Rich. A. Schreiber N Fedor 
Thlr. Br. und Gd. Pringsbeim zu Reviſoren und Herr S. Eiſenhardt zum Reviſor⸗Stell⸗ 

Raps (pr. an) pr. Be 98 ne vertreter gewählt. 

) pr. r 95 Thlr. bezahlt. — — ——  — — 

Rübſen (pr. 10 flog ke Berus a [Vergleichende Ueberſicht der Einnahmen an Zöllen und Ver⸗ 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) mater, loco 2174 Thlr. bezahlt, pr. Februar 5 i { : i 
2 Br. 5 21 . Br., brauchsſteuern] im deutſchen Reiche für das Jahr 1872 gegenüber den 
21% Thlr. Br., neue Uſance 22 Thlr. Br., Februar⸗März 21% Thlr. Br., Se ea 0 ch Jah geg 


ance 22 Thlr. Br., April⸗Piai 21% Thlr. bezahlt und Br., neue t 

Ane 32 Thlr. 855 Mas Juni neue Uſance 22% Thlr. Br., Sepiember⸗ I) Ein: und Ausgangszoll. Im Jabre 1872: 40.765,99 1 Thlr.; im 

October neue Uſance 23 Thlr. Br. Jahre 1871: 31,838,342 Thlr. Mithin 1872 mehr: 8,927,649 Thlr. 
Spiritus (pr. 100 Liter 2 100 X) wenig verändert, locs 17% Tölt. 2) Nübenzudsrjteuer. Im Jahre 1872: 12,626,905 Thlr.; im Jahre 

Br., 17% Thlr. Gd., pr. Februar 17% Thlr. Br, Februar⸗März —, April: | 1871: 15,671,927 Tblr. Mithin 1872 weniger: 3.045,022 Thlr. 

Mai 18 Thlr. bezablt und Br., Juni⸗Juli —, Juli-Auguſt —. 3) Salzſteuer. Im Jahre 1872: 11,045,753 Thlr.; im Jahre 1871: 
Zink. Kramſta⸗Marken, deuiſche und polniſche, 8 Thlr. in Poſten bezahlt. 10,717,832 Thlr. 


Verluſte vollſtändig abgeſchrieben ſeien, 
Actien vollſtändig enthalte. Hr. Dr. Gordan erbittet ſich Auskunft 
darüber, ob die vorhandenen Actien fo angelegt ſeien, daß dieſelben im 
Nothfalle jeden Augenblick liquide gemacht werden können, worauf der Vor⸗ 
ſitzende erwidert, daß ſämmtliche Effecten liquide ſeien. Auf weitere An⸗ 
fragen des Hrn. Dr. Gordan berichtet der Vorſitzende, daß die Fonds der 
Geſellſchäft ſammtlich wieder in Reports angelegt worden find und giebt 
die Zuſage, daß der Aufſichtsrath den ausgeſprochenen Wunſch in Erwä⸗ 
gung ziehen werde, in Zukunft den Actionären in kürzeren Friſten Mit⸗ 


örſen⸗ N 4) Branntweinſteuer und Uebergangs⸗Abgabe vom Branntwein. Im 
N Die Börſen Sumiſfon Sabre 1872: 14,397,094 Thlr.; im Jahre 1871: 14,201,093 Thlr. Mithin 
Von anderer Seite geht uns folgender Bericht der 5 1872 mehr: 196,001 Thlr. 
Breslau, 24 Februar. [Effectiugeihäft.) (Ber 100 Kilogramm netto, 5) Braumalzſteuer und Uebergangsabgabe vom Bier. Im Jahre 1872: 
Weizen unverändert, weißer 71848 / Thlr., gelber 7% — 8 — 


4,737,949 Thlr.; im Jahre 1871: 4,061,456, Thlr. 
676,493 Thlr. 


„Trautenau, 24. Februar. 


Thlr. — Mithin 1872 mehr: 


8 

Thlr. ae Gerſte 
„ € ü 

b 4% 4 1 3 105 en e BODerei 5% bis 5% Thlr., 

ttererbfen 4% — ch 

5 Bohn, en ohne Geſchäft, ſchleſiſche 6— 6% Thlr., galiziſche 5776 Thlr. 
Lupinen unverändert, gelbe 24—3—3% Thlr., bl % 

Mais offerirt, 54 54 —5% Tblr. — Oelſaaten unverändert 

Winzerraps I-9%— 10% Thlr. Binterrübfen 9-9%4—9% Ahle, Som⸗ 

merrübſen 871 99% Thlr., Dotter 7%4-8% —8% Thlr. — Schlag⸗ 

lein unverändert, 8—9—9% Thlr. — Haufſamen geſucht, 66% — 


6% Thlr. 5 

50 Kilogramm.) Rapskuchen feſt, ſchleſiſche 2% bis 234 Thlx., 
ha 2470 Ahe — Kleejaat unverändert, weiße 16—18-—20— 22 
Thlr. rolh 14—16%—17% Thlr., ſchwediſch 19—24 8 gelb 44 —5— 
d 8 0 — Thymothee feſt, 774871 —9½ Thlr. — Leinkuchen 2% 
bis r. ‚ 1 . 

nd Weizen herrſchte auch heute ruhige Stimmung bei 

a n dl Rotbſaat in hochfeiner Qualität Bleibt geſucht. 


slau, 21. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] Die heutige 
m 11585 faſt 755 durch den intereſſanten Vortrag des Herrn Dr. 
Eras „über den Stand der Münz- und Valuten⸗Reform im deutſchen Reiche“ 


[Garnmarkt.] Letztwöchentliche Preiſe 


Begehr nach allen Garnſorten. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 


Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Sonnabend 22, Februar. Zucker 
ſtetig aber ruhig. — Kaffee ſtramm. — Reis, Thee und Jute ruhig. 
Talg: ruhig, loco 44, 9, März 45, April⸗Juni 45. 

Metalle: Kupfer flau. — Zinn ſtetig. — Zink feſt, 

Petroleum ruhig, 1, 6—1, 6%. 

Terpentin matt, zu 48, 6. 

Rüboöl: ſtetig, loco 35, 6—36, März⸗Juni 36—36, 10. 

Baumwollſaamenöl: ruhig, Hull 29, 6—29, 9. e 

Leinöl: ſtetig für London, feſt für Hull, London 33, 6—33, 9, in 
Ne 33, 9-34, Hull und lauf. Monat 33, 3, März⸗April 33, 6 

is 33, 9. 

Der Wochen⸗Export per Hull beträgt 300 Tonnen, wovon nach 
Aalburg 27, Antwerpen 33, Bremen 25, Gothenburg 15, Hamburg 164 
und Rolterdam 34 begeben wurden. 


Generalverſammlungen. 


alt. Derſelbe entwickelte die ſtufenweiſe Entſtehung und Ausbildung] (d resdener Handelsbank zu Dresden.] Ordentliche Generalverſamm⸗ 
d der ee ö e geen En n augen lung am 18. Meg e. zu Diesen 975 4 ch K 0 
Eigenihums, von der Urzeit an bis zur neueken Eulturſuſe, E per; reußiſche Portland⸗Cement⸗Fabrik.] Ordentliche Generalverſamm⸗ 
eigen deutſchen Valuten durch die ſiegreichen politiſchen Wandelun⸗ kunt an 10. Marz c. zu Danzig. ] 0 j 


en zu einer deutſchen Mark & 100 Pfennige in Gold und in Silber ins 
Leben treten werden. Redner hob Beiſpiele von Münz⸗Verſchlechterungen 
früherer Zeiten hervor, in welchen Souveräne, wenn ſie in Kriegsnöthen 
waren, Münzen prägen ließen, die viel unter der Hälfte des wirklichen 
Silberwerthes hatten, während in neuerer Zeit der Courswerth der Münzen 
in der Regel dem Schmelzwerib, abzüglich der Prägekoſten gleichkommt, fo 
daß die Münze auch im Auslande ziemlich denſelben Werih als im In⸗ 
lande beſitzt. Der Vortragende ging ſodann auf die Papier⸗Emiſſion über, 
wo nach dem Vorſchlage des letzten Handelstages nur eine Bank in Deutſch⸗ 
land beſtehen und dieſe nicht unter 100 Mark Noten ausgeben ſoll. Herr 
Heymann wünſcht Aufklärung darüber, ob es den Grunddeſitzern nach dem 
neueſten Hypotheken⸗Geſetz, geſtattet ſei, Hypotheken ⸗Scheine in kleineren Ap⸗ 
points, in beliebiger Höhe auszugeben, im bejahenden Falle die Anſicht keine 
Banknoten unter 100 Mark zu emitliren, illuſoriſch bleiben würde. Da 
hierüber von einigen Seiten eine weitere Discuſſion beliebt wurde, jo wird 
über dieſen Gegenſtand in nächſter Zeit eine beſondere Sitzung ſtatlfinden, 
in welcher auch noch Näheres über den Vertrag ſelbſt beſprochen werden 
fol. Die Verſammlung ſtattete dem Vortragenden durch Erheben ihren 
Dank ab. Vorſitzender Herr Geh. Rath Cohn legt als Curioſität zur Anz 
ſicht einen Coupon von 2% Thlr. vor, der vom Berliner Verein zur Abhilfe 
der Wohnungsnoth auf einen beſtimmten Namen lautend und zu weiterer 
Ceſſion ausgeſtellt iſt. Derſelbe iſt nach früherer Mittheilung der „Börſen⸗ 
Zeitung“ wahrſcheinlich werihlos. — Hierauf wird ein (das von uns bereits 
in Nr. 89 erwähnte) Reſcript der beiden Miniſterien des Handels und der 
Laudwirthſchaft verleſen, welches die ertbeilte Genehmigung der hieſigen 
königlichen Regierung zur Verlegung des Wollmarktes nach dem Kärgerhofe 
im weſentlichen aufrecht erhält, jedoch unter den beſchränkenden Bedingun⸗ 
gen, wie ſolche bereits die Handelskammer früher ſchon geſtellt hatte und 
etwa noch zu ſtellen haben follte.*) — Das Stiſtungsfeſt des Vereins findet 
ö am 8. März c. ſtalt, wozu die Mitglieder eingeladen werden. 


H. Breslau, 24. Februar. [Breslauer Makler⸗Vereins⸗Bank.] 

In der heute Nachmitiag 4 Ubr im kleinen Saale der neuen Börſe abge: 
baltenen ordentlichen General-Berfammluug der Actionäre, die vom Bor: 
ſitzenden des Aufſichtsraths, Bankier S. Sackur, geleitet wurde, und welcher 

72 Aetionäre mit 889 Stimmen beiwohnten, erfolgte zunächſt der Bericht 
des Vorſtandes über die Lage der Geſchäfte der Geſellſchaft durch den Di⸗ 
krlector J. Neumann. Dieſer Bericht weiſt zunächſt darauf bin, daß ſich der 
0 Wirlſamkeit von vornherein Schwierigkeiten in den Weg ſtellten, deren Be⸗ 


Auszahlungen. 

JMähriſche Grenzbahn.] Die am 1. März fälligen Coupons der 
Silberprioritäten werden vom genannten Tage ab in Breslau bei der 
Schleſiſchen Vereinsbank ausbezahlt. (S. Inſ.) e 

[Danziger Bankverein.] Die Dividende von 8% pCt. pr. 1872 gelangt 
vom 24. Februar ab zur Auszahlung. 

Ausweiſe. 

Wien, 24. Februar. [Lombard⸗Ausweis.] Vom 12.—18. Februar 
betragen die Einnahmen 543,340 fl. Plus gegen gleiche Woche des Vor⸗ 
jabr3 20,803 fl. 2 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


2 [Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn.] Die Linie, 
welche die Niederſchleſiſch⸗Märklſche Eiſenbahn in das Oberſchleſiſche 
Bergwerks⸗Reoter herzuſtellen beabſichtigt, ſoll, wie wir Vernehmen, 
von Liegnitz ausgehend, die Richtung Grotkau, Gogolin, 
Morgenroth, Tichau, Oswieneim innehalten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Bold Tesrgr.⸗ Bures. 

Berlin, 24. Februar. Das Abgeordnetenhaus genehmigte den 
Geſetzentwurf betreffs der Erbichaflsſteuer in zweiter Leſung von § 39 
bis zu Ende. Hierauf wurde ohne Discuſſton in zweiter Berathung der 
Geſetzentwurf über die Ausführung der Kreisordnung, und der Geſetz⸗ 
entwurf über die außerordentliche Schuldentilgung in der Faſſung der 
Regierungsvorlage, endlich der Geſetzentwurf über die Theilung des 
Beuthener Kreiſes ohne Debatte in dritter Leſung angenommen. — 
Es folgte die zweite Berathung des Etals des Kronfideicommißfond 
und des Erlöfes aus den Domänengefällen. Derſelbe wurde mit den 
Nachträgen im Staatshaushaltsetat anſtandslos erledigt. Bei Bera⸗ 
thung des Etats des Cultusminiſteriums hebt der Cultusminiſter gegen: 
über Sauten-Tarpuifhen und Mlller⸗Berlin, welche die Streichung 
des Etatspoſtens für den evangeliſchen Oberklirchenrath in Ausſicht 
nehmen, hervor, er wünſche dringendſt die Bewilligung. Der Ober⸗ 
kirchenrach habe die Aufgabe, die evangeliſche Kirchenverfaſſung aus⸗ 
zuarbeiten. Der Cultusminiſter habe im letzten Jahre bei der Maſſe 
der an ihn geſtellten Aufgaben nicht vorzurücken vermocht, er habe den 
jetzigen Präfidenten Herrmann nach gewiſſenhafter Erwägung für ſehr 
geeignet zum Präſidenten des Oberkirchenraths gehalten, derſelbe habe 
bereits auch die Verfaſſung ausgearbeitet und wird ſie demnächſt dem 
Miniſterium vorlegen. Wenn wider Erwarten die Streichung des 
Etatspoſten erfolgen follte, würde feiner juriſtiſchen Ueberzeugung nach 


feitigung der Zeit überlaſſen werden mußte. Die Börſe habe das Unter: 
nebmen durchaus ſtiefmütterlich behandelt, viele einflußreiche Firmen hätten 
ihm für längere Zeit Thür und Thor verſchloſſen gehalten. Es habe des⸗ 
halb der unermüdlichſten und anſtrengendſten Thätigkeit bedurft, um — 
entgegen der ſtarken Oppoſition — feſten Fuß zu gewinnen und nur dieſem 
raſtioſen Streben ſei es zu danken, daß nach und nach die Phyſiognomie 
der Börfe der Maller⸗Vereins⸗Bank gegenüber eine freundlichere wurde. 
| Während der Organiſation der Bank wurde verſucht, deren Wirkungs⸗ 
Treis zu erweitern und wurden, da ihr am biefigen Platze der Zugang er: 
ſchwert war, auswärtige Verbindungen angeknüpft und dadurch Gelegenheit 
gewonnen, feblendes Material zu erſetzen, übriges zu placiren. Es hat ſich 


) Wee uns mitgetheilt wird, lautet das Reſcript der beiden Miniſterien: 
805 dieselben as ihrer Kenntnißnahme von den Gründen für die 
Verlegung des dortigen Wollmarktes nach dem ſogenannten Kärgerhofe 
und von den Bedingungen, von welchen dieſelbe abhängig gemacht wird, 
keine Veraulaſſung finden können, den eingeleiteten Maßregeln ent: 
gegenzutreten, im Weſentlichen vielmehr die der Verfügung der könig⸗ 
lichen Regierung vom 22. October v. J. zu Grunde liegende Auffaſſung 
fur zutreffend erachten müſſen. (Anmerkung d. Re d.) 


aber die Vertagung der Discuſſion bis morgen. 


ſehr feſt mit ausgeſprochener Neigung zu fernerer Steigerung. Sebr reger 


der Gehalt des Oberkirchenraths auf dem Rechtswege erſtritten werden 
können. Das Haus lehnt den Schluß der Discuffion ab, beſchloß 


Berlin, 24. Februar. Die „Nordd. Allg. 31g.“ erörtert die 
Kritik der „Volkszeitung“ über einen früher ſchon veröffentlichten Brief 


des Fürſten Bismarck an den Bürgermeiſter von Doris. Die vo 
der „Volkszeitung“ behauptete Preſſton des Fürſten auf die Eiſen⸗ 


bahnverwaltung war amtlich und beabſichtigt, und hatte zum Zweck, i 


im Intereſſe des Publikums eine Coneurrenzbahn zu fördern; gegen⸗ 
über der Monopoliſtrung in den Händen großer Geſellſchaften. Für 
eine Bahn über Varzin hat bisher noch keine Geſellſchaft um eine 
Conceſſton nachgeſucht. 

Würzburg, 24. Februar. 
geſtrigen Nacht. x 

Wien, 24. Febr. Die „Wiener Correſp.“ meldet: Der Polen: 
Club beſchloß in der Sonnabend⸗Abendſitzung in die Speclalberathung 
der von Goluchowski beantragten Conceſſtonen nicht einzugehen und 
das Abgeordnetenhaus bei der zweiten Leſung des Wahlreſormenlwurfs 
zu verlaſſen. Die Polen werden an den Delegationswahlen Theil neh⸗ 
men und erſt Freitag über den Modus ihres Austritts beſchließen. 

Bern, 24. Februar. Im Bisthum St. Gallen iſt ein Conflict 
zwiſchen der Staatsbehörde und dem Clerus ausgebrochen. Der Biſchof 
Greith erließ ein Faſtenmandat, welchem die Regierung das Placet 
verſagte, weil es das Unfehlbarkeitsdogma verkündet. 5 

Paris, 24. Februar. Miniſter Caſtellar richtete ſympatiſche Tele: 
gramme an Edgar Qutnet, Gambetta und Garibaldi. Zahlreiche 
Anhänger der Commune reiſten von hier nach Madrid ab. 

Paris, 23. Februar. Picard befürwortete in der Verſammlung 
der Linken die Geſetzentwürfe der Dreißiger⸗Commiſſton; er erklärte, 
Thiers würde alle andern Vorſchläge bekämpfen. und conſtatirte den 
Bruch zwiſchen der Rechten und dem rechten Centrum. Wenn die 
Link:, das linke und rechte Centrum ſich zu einer gouvernementalen 
Majorität vereinigten, brauche die Republik die Gefahren, die aus der 
Vereinigung der Royaliſten hervorgingen, nicht zu fürchten. 
Verſammlung iſt Mittwoch. (Wiederholt.) 

Madrid, 23. Februar. Die Offiziere der Nationalgarde brachten 
heute der ſouveränen Nationalverſammlung ihre Huldigung dar und ſicher⸗ 
ten ihre Unterflügung unter allen Umſtänden zu. Der Präfivent Marios 
erklärte: Die Verſammlung, die alleinige legitime Trägerin der höchſten 
Gewalt, ſei feſt entſchloſſen, die Republik, die Freiheit und Ordnung 
aufrecht zu erhalten, und fügte hinzu: keine Partei beabſichige eine 
Oppoſition gegen die Nationatverſammlung; dieſe werde aber auch 
keine Einſchüchterung dulden; fie fet entſchloſſen, eher auf ihrem Poſten 
zu ſterben, als der Gewalt zu weichen; ſie werde die Republik vor den 
Gefahren retten, mögen ihr ſolche von der Reaction oder der Demagogie 
drohen; die Verſammlung zähle auf die Unterſtützung der Armee und 
der republikaniſchen Freiwilligen. 

Barcelona, 23. Febr. 
erregten geſtern durch die Forderung ihrer Entlaſſung eine Bewegung, 
aber die Ruhe wurde wleder hergeſtellt. Der Tag iſt ruhig verlaufen. 

London, 24. Februar. In Folge des Compromiſſes zwiſchen den 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern werden vorausſichtlich 60,000 Berg⸗ 
werksarbeiter in Südwales die Arbeit wieder aufnehmen. 

London, 24. Februar. 
Aufruf zur Unterſtützung Don Carlos. 

New⸗York, 21. Februar. Es herrſcht hier ein hefliges, mit Re⸗ 


General v. Hartmann ſtarb in der 


gen und orkanarligem Sturm verbundenes Unwetter, wodurch der Ver: 


kehr faſt gänzlich gehemmt wird. 5 


Aelegrappiſche Courſe und Vörſennachrichten. 

Aus Wolſſ's Telem.⸗Brareau.) 

Berlin, 24. Februar, 12 Uhr 16 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Eredit⸗Actien 210%. 1860er Looſe 97%. Staatsbadn 203%. Lombarben 
117%. Italiener 65 ürken —. Amerikaner 96%. Rumänen 45%, 
her —, Köln⸗Mindener Looſe — Felt. 

. : April: Ma ept.⸗October 0 ritus: April⸗Mai 
18, 14, Juli August 18, 29. Kt ag 


en ‚ 24. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe.] 
(1. De 10 vom 24. 22, | (. Depeſche) vom 24. 22. 
Bundes⸗ Anleihe. — — Mainzer 175% | 175% 
e | un | Bade wer | I, 
3 pr. Staatsſchulb. 91 | 91% | Warihawien.... 87 | 87° 
Poſener Pfandbriefe 91% 91% ] Oeſterr. 1864er Looſe 97% 93 
e nn [een | 
om er] ner ul. Boln.! 
Defterr. Staatsbahn 203% | 203 oln. Pfandori b. 77 7770 
en (ae Anleihe 205 4 85 7 Barsche ren A 187% 05% 
Italieniſche Anleihe airiſche Präm.⸗ 116 117 
ae e e e 1 5 
Rum. G 15% “ Wien 2 Donate a e 
er Looſe amburg lang — — 
DOeſterr⸗Papier⸗Rente 65% 65% st 90 — 46,21 
Oeſterr. Silber⸗Rente 68% 68% Paris kurz — 79% 
Sentralbant . 10 109% arſchau 8 Tage 82% 82% 
ie) Genen 169% | 161% | Ruf Bantmten n. 83% 82 
F 8 uf. Banknoten .. 82 
Veel, Ditconiobant 123 1225 Hen o Hen N 
do. junge — — raunſchw.⸗Hannov., - — 
Bresl. Wechslerbank 130% | 1294 Lauchhammer — 
Bresl. Maklerbank 151% | 153 Berl. Wechslerbank 63% 67 
Makler ⸗ Vereinsbank 110% 111 f do. Prov.⸗ do. 904 91 
Prov.⸗Wechslerbank 1084 | 108% Iſchl⸗Ebenſee = — 
ntrepot⸗Geſellſchaft 96% 9377 ranko⸗Italienerbnk. 89 895 
Waggonfabrik Linke 95 95% uſtro⸗Türken — u 
an! 5 Bank 97 102% ice Prod.⸗Bk. 10875 100 
enbahnbauun vamita ».... 1087 0 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 187% | 165% | Wiener Unionbank 153 5 151% 
BE re Een 259 > 70 Brel elf 1 8875 83 7 
Laura . resl. Oel fabrik 
Darmſtadter Credit 195% | 195% Neichseiſenbahnb. . 118% | 118% 
Brehlamgeeibung 122° | 122%) | Säle Gentralbunt 92 % 
Bergische. 123½ | 122% Se 134% 
Görlitzee 116% | 116% leſ. Vereinsbank 108% | 109 
Saligier- .. u... 105% | 105% Harzer Eifenbahnbeb. 108% | 103 
Köln Mindener .... 168 95 ea N io 87 87% 
elniſch⸗Naſſau 5 
Wien, 24. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 
24. 22. 24, 22. 


Nee rn 
National⸗Anlehen 
1880er Loose 
1864er Looſe 


71, 20 70, 90 
74, 00 74, — 
105, 801105, 70 
148, 20148, 50 Lond 


Credit⸗Actien 343, 75340, — Galizier 229, — 250, 50 
Norbweitbahr -- 218, 501217, 75 Unionsbant ....... 249, 751163, — 
Nordbahn ..:- -- 227, — 1226, —Caſſenſcheine 163, —| 8, 71 
nls 315, 501315, 50 Napoleonsd or 8, 69 293, — 
Frans 132, — 132, — ] Boden⸗Credit 292, —|290, — 


Die neue 


Die Soldaten eines Infanterlebataillons 


Das hieſige Carlliſten⸗Comite erließ einen 


LC 


Paris, 24. Februar. [Anfangs⸗Cour ſe.] Zprocentige Rente 56, 45, | 


Anleibe von 1872 90, 75. 
Staatsbahn 768, 75. Lombarden 447, 50. 

Konbon, 24 Februar, — Uhr. TanfangdsGourfe] Conſols 92,0% 
Italiener 65%. Lombarden 17,11, Türken 54,01. 
Franz. Anl. —. Wetter: —. 

Berlin, 24. Februar. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen; feſt, Februar 
82%, Apꝛil- Mai 83%, Juli⸗Auguſt 79%. — Roggen: matter, Febr. 55%, 
April⸗Mai 54%, Juni⸗Juli 55%. — Rüböl: matt, Febr. 21%, April Hai 
21%, Septbr. October 22%. — Spiritus: malt, Februar 18, 04, April⸗ 
Mat 18, 13, Juni⸗Juli 18, 22, Juli⸗Anguſt 18, 28. — Hafer: Februar 


Amerikaner 917 


do. von 1871 88, 70. Italiener 65, 80. Oeſterr. 


Bi i M. V. 40, verſtehſt Du? 5 


Haasenstein 


1 


Thlr. 51. 18 Sgr. 


„aus Breslau“ zu beziehen 


Herr Heinrich Oberländer ſchließt am Don⸗ 
nergtag definitiv fein Gaſtſpiel, da er bereits am Sonnabend wieder an der 
Hofbühne in Berlin und zwar als Commerzienrath in Maria und Magda⸗ 
0 Dinstag und Mittwoch finden Wiederholungen des 
anziehenden Luſtſpieles: „Unterm Mikroſkop“ ſtatt und Donnerstag wird 
vermuthlich noch eine Nopität in Scene gehen. 
bier ſchnell die Gunſt des Publikums erobert. 


— [Heinrich Oberländer. 


lena auftreten muß. 


25 7 
in Anbetracht des unbedeutenden 8 nur urs 


50,000 u. 8. W. 


% 
12 Thlr. 26 Sgr. 


7 = 2 2 VE ee 


Wer eine Annonee 
ier oder auswärts veröffentlichen will, der beauftrage damit die Un⸗ 


eichneten, deren ausſchließliches Geſchäft es iſt, Anzeigen in alle 
en der Welt zu den Originalpreiſen zu verm 2115 2 


& Vogler, Breslau, 


ing 29, Goldene Krone. 
Letzte ß 
Frankfurter Lotterie. 


Zum letzten Male bietet sich Gelegenheit, in der am 5. März 
beginnenden und am 26, März beendigten Hauptziehung, in welcher 
sämmtliche Hauptgewinne von fl. 200,000, 100,000, 
zur Entscheidung kommen — dem Glücke die Hand zu bieten! 


Originalloose zu den amtlich festgesetzten Preisen 
; 1 2 


Der Preis bei freier Fahrt mit Logis und vollſtändi e 
Die Anmeldung zur Mitreiſe muß bis ſpäteſtens 


beträgt 450 Thl 
hir. Angelo erfolgen. — Es finden nur 13195 


10. März mit 25 T 
ſonen Aufnahme. 


22. Stangen ſche 


Drient⸗Geſellſchafts⸗Reiſe! 
Dieſelbe wird München, Venedig, Trieſt, Corfu, Syra, 
Athen, Smyrna, Conſtantinopel, den Bos⸗ 


porus, das Schwarze Meer und die untere Donau berühren 
und auf der Rückreiſe 


die Weltausſtellung in Wien 


beſuchen. Proſpecte hierzu erhält man gratis im: 5 
tangen’schen Reise-Bureau zu Berlin, 


Markgrafenſtraße 43, 


und im L. Stangen’schen Annoncen-Bureau zu Breslau, 


Carlsſtraße 28. 


r. — 


Herr Oberländer hat ſich 


‚Rom und Arak, 


Die Verlobung unserer einzigen Toch- 
ter Elsbetb mit dem Procuristen des Schles. 
Bank-Vereins Herrn Wilhelm Modlich zu 
Beuthen O.-8. beehren sich hiermit er- 
gebenst anzuzeigen, 

Breslau, den 23. Februar 1873. 

C. Theurich, 
Königl. Hauptmann und Regierungs- 
Präsidial-Secretair nebst Frau. 


Als Verlobte empfehlen sich 
Elsbeth Theurich, 
Wilhelm Modlich. [3168] 


Die Verlobung unſexer Tochter Aae 
mit dem Kaufmann Carl Igler in Nams⸗ 
lau beehren wir uns hiermit a 


zuzeigen. 
Breslau im Februar 1873. 
Otto Boerner und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter Clara mit 
dem Kaufmann Herrn Salo Wohlauer be⸗ 


ehre ich mich Verwandten und Bekannten ſtatt 


jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Februar 1873. 
Verw. Dr. Ottilie Weigert, 
geb. Pringsheim. 


Clara Weigert, 
Salo Wohlaäuer. 
Verlobte. 

Breslau. 


Die Verlobung unſerer Pflegetochter Auna 
Grieger mit Herrn Emil Lange bei de⸗ 
„Sileſia“ zu Saarau beehren ſich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit a 

5 A. Schmidt und Frau. 

Schweidnitz, den 23. Februar 1873. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Grieger, 
Emil Lange. 3210] 


Die Verlobung unserer einzigen Toch- 
ter Hedwig mit dem Königlichen Premier- 
Eieutenant im 2. Schlesischen Grenadier- 
Regiment No. 11, Herrn Paul Weldlich be- 
ehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 

Langendorf O.-S., im Februar 1873. 

Kuschel und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Hedwig 
Kuschel, einzigen Tochter des Ritterguts- 


besitser Herrn Kuschel und Frau auf Lan- 


gendorf O.-8., beehre ich mich hiermit 
ganz ergebenst anzuzeigen. 944 
Langendorf O.-S., im Februar 1873. 
Paul Weidlich, 
Premier-Lieutenant im 2. Schlesischen 
Grenadier-Regiment No. II. 
ana 


Die Verlobung meiner Tochter Jo 
mit dem Kaufmann Herrn Simon Eisner 
aus Zabrze zeige hierdurch Freunden und 
Bekannten an. [3160] 
Gleiwitz, den 23. Februar 1873, 
Verw. Henriette Knoche, geb. Krebs. 


Als wertete Wee 18: 

ohanna Knoche, 

ni Simon Eisner. 
Gleiwitz. Zabrze. 


Die Verlobung unferer älteſten Tochter 
gem mit dem Spediteur Herrn Mar 
piegel in Ratibor beehren wir uns hiermit 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 


deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


Benniſch, den 22. Februar 1873. 
a Joſeph Oppenheim und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [945] 
or Spiegel. 
a egel. 
Benniſch Dei 955 Ratibor. 


Ibre am 18. d. M. zu Oppeln vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich Bekannten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 946 

Gotthart Pudollek, Brauerei⸗Beſitzer in 

Deutſch⸗Krawarn, 
Marie Pudollek, geb. Wolff. 


Meine geliebte Frau Clara, geb. Stoller, 
wurde heute Früh 2 Uhr von einem mun⸗ 
ten Knaben glücklich entbunden. 2168] 

Breslau, 24. Februar 1873. 

Ludwig Friedmann. 


Sonnabend Nachmittag 4 Uhr wurde meine 
liebe Frau Ida, geb. Rügner, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 5 

[2169] 


Creuzburg OS. 
mu M. Grunwald. 


Verſpaͤtet. 

Nach ſchweren und langen Leiden ſtarb 
plötzlich Freitag Vormittag 11 Uhr unſer 
innig geliebter Sohn und Bruder Eduard 
1 zu Lank a. Rh. am Lungenſchlage. 

ieſe traurige Kunde allen Verwandten und 
Freunden zur Nachricht. 2153 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Februar 1873. 


Sonnabend, den 22. d. M., Abends 7 Uhr 
verſchied plotzlich unſer innigſt geliebter Gatte, 
Vater, Bruder, Schwager und Schwieger⸗ 
john, der Tapezierer und Decorateur Moritz 
Woiſch. 7530 2175] 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung tief: 
betrübt an 5 

ie 


Die Beerdigung finde 
mittag 3 Uhr ſtatt. 


Geſtern Abend 11½ Uhr verſchied nach 
längeren Leiden mein ibeurer Onkel, der Erz⸗ 
prieſter Herr Joſef Seliger im 86. Lebens⸗ 
jahre, was ich hiermit ſeinen vielen Freunden 
und Verwandten, um ſtille Theilnahme bittend, 
anzeige. Breslau, den 23. Februar 1873. 
[2149] . sn Sofef Wolſcht. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Morgen 8% Uhr endete ein Herz⸗ 
ſchlag die jahrelangen Leiden unſerer innig 
geliebten Schweſter, Schwägerin und Tante, 
des Fräulein Louiſe Jachmann, was Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, tieſbetrübt anzeigen 2154 

; Die Hinterbliebenen. 

Hirſchberg, Berlin, Langenberg, den 

22. Februar 1873. 


interbliebenen. 
Mittwoch Nach⸗ 


e ne [959] 
Sanft verſchied heute Vormittag 10% Uhr 
mein inniggeliebter Gatte, der königliche 
Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Guſtav Fuchs. 

Tiefbetrübt über dieſen mir und meinen 
vier unerzogeneu Kindern unerſetzlichen Ver: 
luſt widme ich dieſe Anzeige allen auswärti⸗ 
gen Freunden und Verwandten, und bitte 
um ein ſtilles Beileid. 

Ratibor, den 22. Februar 1873. 

Bertha Fuchs, geb. Scharf. 
Todes⸗Anzeige. [2158] 

Geſtern Morgen entſchlief fanft nach Län: 
geren Leiden unſere gute Mutter, Tochter, 
Schweſter, Schwiegertochter und Schwägerin, 
die verw. Frau Adelhaide Friedmann, geb. 
Neumann. Schmerzerfüllt widmen dieſe trau⸗ 
rige Anzeige allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um ſtille Tbeilnabme. 

Rawilſch und Breslau, den 24. Febr. 1873. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 22. Februar verſchled ſanft 
und ruhig der Hütten⸗Factor, 
Herr J. Breitſcheidel, 
an Lungenlähmung. Wir verlieren 
in ihm einen biedern Freund und 
braven Collegen, und werden ſein 
Andenken ſtets in Ehren halten. 
Brynneck, 24. Februar 1873. 
Die Beamten [3209] 
der Herrſchaft Brynueck. 


Geſtern Abend 8 Ubr folgte feiner lieben 


vorangegangenen Mama in den Tod mein 
beißgeliebtes herziges Söhnchen Bruno im 
Alter von 3% Jahren. In endloſem Schmerz 
theile ich tieferſchüttert Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe neue Trauernachricht mit. 
Kroeben, den 22. Februar 1873. [960] 
Ed. Glatzel, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 16. d. Mis. entriß der Tod plötzlich 
aus unſerer Mitte unſeren lieben Mann und 
Vater, den Schneidermeiſter Herrn Robert 
Suchaneck, und danke ich im Namen des 
Verſtorbenen allen ſeinen werthen Kunden, 
bornämlid den Herren der 6. Artillerie⸗Bri⸗ 

ade für die Jahre lange Gunſt, mache jedoch 
Familien werthen Kundenszugleich bekannt, 
daß ich leider das ihm fo ſchätzenswerthe Ge⸗ 
ſchäft nicht durch meine Leitung fortführen kann. 

Breslau, den 24. Februar 1873. 

Anna, verwittwete Suchaneck, 

[2148] Breiteſtraße 10. 


Naturwissensehaftliche Section. 
Mittwoch, den 26. Februar, Abends 6% Uhr: 
1) Herr Geh. Regierungsrath Professor 
Dr. Römer: Geologische Mittheilungen 
aus Schlesien. 
2) Herr Studiosus Fiekert: Ueber einige 
für Schlesien neue Aranuiden, [3171] 


Berfpätet! 


Allen den lieben Freunden und Bekannten 
von Nah und En die uns bei dem uner⸗ 
ſetzlichen Verluſte unſerer theuren unvergeß⸗ 
lichen Tochter, Gattin, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, Fran Auguſte Netzbandt, geb. Siro⸗ 
watly, in ſo überaus herzlicher uns wohl⸗ 
thuender Weiſe ihre Theilnahme bezeugt haben, 
ſagen hiermit den tiefgeſühlteſten, innigſten 


ank. 
Breslau, den 24. Februar 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Hauptmann und Batt.⸗ 
Commandeur im Heſſ. Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 1], 
Herr Gad mit Fräulein Conſtanze Boltz in 
Wiesbaden. 8 

Verbindungen. Pr. ⸗Lt. im 2. Leih⸗ 
Huſ.⸗Regt. Nr. 2, Herr Herrmann mit Frl. 
Eliſabeth Meletta in Mainz. — 

Geburten. Ein Sohn: dem Geheimen 
Medic.⸗Rath Dr. Bardeleben in Berlin, dem 


Pr.⸗Lt. im 1. Magdeb. Juf.⸗Regt. Nr. 26, 


Herrn von Sanden in Magdeburg (Zwillinge). 
— Eine Tochter: dem Prediger Herrn 
Koeppel in Cladow, dem Rittmeiſter und 
Cscad.⸗Chef im 2. Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 9, 
Herrn v. Naſo in Demmin, dem Pr.⸗Lt. im 
5. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 94, Herrn von 
Obſtfelder in Jena, dem Herrn Rabbiner 
Dr. Ehrlich in Neidenburg. - 

Todesfälle. Major im 2. Brandenb. 
1 Nr. 12, Herr des Barres in Er⸗ 
furt. Kgl.⸗ſächſ. Kammerherr Herr v. Gerd: 
dorff in Dresden. Frau Major von Bülow 
in Roſtock. 


Sadt- Theater. 


Dinstag, den 25. Februar. „Der Frei⸗ 
chütz.“ Oper in 4 Alten von F. Kind 
uſtk von C. M. v. Weber. (Max, 
Kolomon Schmidt) Vorher: „Während 
be W Luſtſpiel in 1 Akt von G. 


autner. 
Mittwoch, den 26. Febr. Zum 17. Male: 
„Flick und Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang 
10 biet Akten und 9 Bildern von Guſtab 
aeder. 0 


Thalla-Theater. 


Dinstag, den 25. Februar. „Spillike in 
Paris.“ Poſſe mit Geſang und Tanz in 
3 Akten und einem Vorſpiel, von E. Ja⸗ 
robſon. Muſik von G. Michaelis. 


Lobe - Theater. 

Dinstag, den 25. Februar. Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Heinrich Oberländer, 
vom königlichen Hoftheater in Berlin. Zum 
1. Male: „Unterm Mikroſkop.“ Luſtſpiel 
in 3 Aklen von Roſen. (Wild, Muſikdireckor, 

H. Oberländer.) „1733 Thlr. 
22% Sgr.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von E. Jakobſohn. Muſik von A. Lang. 

Mittwoch, den 26. Februar. Letztes Gaſtſpiel 
des Herrn Heinrich Oberlaender. „Die 
lachende Anna und die weinende Anna.“ 
Vorher: „Erlauben Sie Madame.“ [7184] 


Breslauer Gewerbeverein. 


Heute keine Sitzung. [3155] 


Verein „Wespe“. 


Die heutige Sitzung fällt aus. ! 
[2178] Der Vorſtand. 


Verein der 
Brüder u. Freunde 


Stiftungsfeſt. 


Sonntag den 
Anfang 6 Uhr. [2172] 
Gaäſte können eingeführt werden. 
Billetausgabe: Mitlwoch und Donnerstag 
den 26. und 27. im Vereinslocal. 


Die Direction. 


Daunkſagung. 
Unſerm hochverehrten Principal Herrn 
Hugo Kallmeyer, deſſen Frau Gemahlin und 
unjerer verehrten Principalin verwittwete Frau 
Julius Kallmeyer ſowie ſämmtlichen Herrn 
Buchhaltern und Beamten der Fabrik für das 
Belt welches fie uns bereitet und 171 Po 


egenwart verſchönert haben, 
Nochmals unſern Dank! 
Das geſammte Arbeiter⸗Perſonal 
der Cichorien⸗Caffee Fabrik von 
A. F. C. Kallmeyer. 


Verpflegung 


Dem Herrn Dr. Iſidor Blum ſagen wir hiermit unſern wärmſten Dank 

für feine gediegenen Leiſtungen an der biefigen jüdiſchen Stadtſchule. j 
Durch feine hingebende Liebe und Treue, mit welcher derſelbe an der 

Anſtalt gewirkt, hat er ſich hier die volle Zufriedenheit erworben und wird 


auch bei ſeinen Schülern das Andenken an den guten Lehrer nie erlöſchen. 


0 
Logen à 2 


D NR „ L 


Wir wünſchen 
zem Ms en Glück! 


über gemeinſchaftliche 


— 
„ 


er⸗ 
2] 


icht, ganze und halbe Siterflajhen bei ©. Hellendall, Ohlauerfraße Nr. 64. 


Liebich's 
Etablissement. 


Dinstag, den 25. Febrnar: 


Fastnachts- 
Redoute. 


Muſik ausgeführt von der 


Breslauer Concert : Kapelle. 
Eröffnung des Saales 7% Uhr. 
Beginn des Balles 9 Uhr. 
Bis zum Beginn des Balles findet Concert 


Dominos und Larven ſind in der Gar⸗ 
derobe zu haben. 
Billets für Herren & 15 Sgr., für Damen 
& 10 Sgr. ſind zu haben in Chr. Hanſens 
Weinhandlung, Oblauerſtr., in der Cigarren⸗ 
Handlung von Sckuhr, Schweidnitzerſtr., und 
in der Theater⸗Conditorei von Fiſcher. 
An der Kaſſe koſtet das Billet für 
à 20 Sgr., für Damen & 15 ih 
Thaler find nur in Liebich's 
Etabliſſement zu haben. [3065] 


Springer's Etablissement 
Fe 
Dinstag, den 25. Februar 1878; 
Fe maskirter und numaskirter 


aſtnachts⸗Ball. 


Die Ballmuſik wird abwechſelnd von der 
8570 15 Kapelle und den Hautboiſten 


errn 


des 10. Inf.⸗Regts. ausgeführt. 

Billets hierzu für Herren & 10 Sgr., 
Damen & 5 SE: find in den Conditoreien 
der Herren Arndt, Schweidnitzerſtraße 46, 
Fiſcher, Theater⸗Conditorei, zu haben. Logen 
à 1 Thaler ſind nur im Weiß⸗Garten zu 
vergeben. Larven und Domino's find im 
Lokale vorräthig. [2170] 


Conſtitutionelle Reſſouree 
im Weißgarten. 


Den geehrten a ide biermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß Mittwoch den 26. d. M. 
das Concert nicht ausfällt. 

[2171] | Der Vorſtand. 


Breslauer 
Hetien: Bier-Brauerei. 


Großes 
Doppel⸗Coneert, 


ausgeführt von den 
V 
erre 


Metz, Neumann, Schreyer, 
Hoffmann, Aſcher 


und [3196] 
der Capelle des Ferrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. 

Entrés & Perſon 3 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Odeon. 

Drittes Auftreten der berühmten framzöſiſch 
und engliſchen 16 Chanſonet⸗Sängerin Miß 
Emmy Mai, welche ſich auf dem neu er⸗ 
fundenen Seraphonium produciren wird, ſo⸗ 
wie Auftreten des geſammten Sänger⸗ und 
Künſtler⸗Perſonals. 2161] 

Anfang 7 Uhr. Entree 3 Sgr. 


owitz, im Februar 18738. i 
Viele Gemeinde⸗Mitglieder. 


Mittwoch, 26. Februar, Nachmittags 4 Uhr, 

im kleinen Saale der neuen Börſe: 
Beſprechung der biegen Actionaire der Ham: 
| bürger Maller⸗Vereinsbank 


Vertretun 
General⸗Verſammlung. 


Th. Müller, 


Pianoforte-Magazin, 
79. Ohlauerstrasse 79. 


Stutz- und Goncert-Flügel und Pianinos 


Gebr. Knake, Münster, 


Alleinige Niederlage. 
Gute, gebrauchte Flügel und Planlnos Stets vorräthig. 


A 
va 


ihm auch in ſeinem zukünftigen Wirkungskreiſe von gan⸗ 


3197/1 


in der am 5. März e. ſtattſindenden 
[2174] 


Ed. Westermayer, 


(Erster Preis f. Norddeutschland) Berlin, 
Paris 1867, Wanekel & Temmler, 
Zeitter & Winkelmann, Leipzig, 
Braunschweig, Heinr. &ütschow, 
Wilna. Biese, Berlin. Berlin. 


[2237] 


Singakademie. 


Am Dinstag, 18. März soll HMändel’s 


Israel in Egypten 


aufgeführt werden. Da dieses fast durch- 
weg doppelehörige Werk nur bei zabl- 
reicher Besetzung zur Geltung kommen 
ann, so werden die hochgeehrten Mit- 
glieder um allgemeine Theilnahme an den 
noch zu haltenden Uebungen ergebenst 
gebeten. [3162]. BSehneffer. 


Musikalischer Zirkel. 


Freitag, den 28. Februar. 


Dritte Soiree. 
Schieß werder. 


Heute Dinstag, den 25. Februar: 
Große [3187] 


Faſtnachts⸗Gall. 
die Ballmuſik wird ausgeführt von der 
Kapelle des 1. Schleſ. Gren.⸗Agts. Nr. 10. 
Anfang 8 Uhr. Entree 6 Sgr. 
Billets zu 4 Sgr. in den bekannten 
Commanditen. — Passe partouts gültig. 
Omnibusfahrt vom Ringe aus zu jeder Stunde 
bis zum Schluſſe des Balles. 


Zur Faſtnacht 
mit Tanz 


in Roſenthal 
Heute, den 25. Februar, wozu einladet: 
Anfang 3 Uhr. [2083] eiffert. 


Seiffert's Etablissement. 


7 Gaſſe. [2145] 
Heute Dinstag zur Faſtnacht: 


Oeffentliches Tanzvergnügen 


“Anfang 5 Uhr. 
Morgen Mittwoch: 


Flügelunterhaltung. 


Ring 38, grüne Röhrſeite. 
Der Fortſchritt, 


die Wiſſenſchaft einem Jedem zugänglich zu 
machen durch den Beſuch des berühmten 
Londoner 


Weſt⸗End⸗Muſeum, 


welches nur noch kurze Zeit hier iſt, wird das 
Entree von heute 5 auf Ye 111440 


1 
2 2 S r. 

eſtellt. Extra⸗Cabinet und Katalog frei. 
eden Dounerſtag ausſchließlich nur für Hane 
Hochachtungsvoll Adelheide Neuwald. 

Neuer Turfus in der ital. dopp. Buch⸗ 
führung den 1. März, Honorar 5 Tölr. 15 
Bücherwaarenkunde und Tabellen 15 Sgr., 
ertheilt durch Brichta, gepr. Oberlehrer und 
Handelsſchuldirector i. Breslau, Friedrichſtr. 10. 


Langer’s 
Giavier-Institut, 


Tauentzienstr. 22, (d. a. d. Taschenstr.), 
eröffnet Anfang März neue Curse. 
Unterriohtetekönnen jederzeit eintreten. 


Nach Amerikalt 


werden Auswanderer am San befördert 
durch E. Aſtel, „Hotel de Rome“. 


Dr. Eduard Meyer. 


Speclalarzt für Frauenkrankhelien, 


Berlin, Wilhelmstr. 91. 
J. Samos n, 


Ger. vereideter e Ein⸗ Verkauf 
von Büchern, Muſikalienn, de., 
Kupferſchmiedeſtr. 8, (früher Schuhbr. 27.) 


Den 4. März beginnt bei mir ein neuer Lehr⸗Curſus im Maaß, 
nehmen, Zeichnen, Zuſchneiden und im Anfertigen ſämmilſcher Damen wie 


Kindergarderobe. 
[2155] 


E. v. 
Nicolai Stadtgraben 4c. H. J. 1 &r, 


Door nua, 


= 


BIENEN EI EEE EEE Te EEE 


re 


u 3 3 * 


Zweite Beilage zu Nr. 93 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 25. Bebrnar 1873. 


5 Rheiniſche Eiſenbahn. 


l 


Thaler neuer Aclien unter den Nummern 141,001 bis 189,400 hin⸗ 
ſichtlich welcher die ſpeciellen Bedingungen auf den in Händen der 
Actionäre beſindlichen Anmeldebogen enthalten ſind, — ergeht an 
die Betheiligten hiermit die Aufforderung jenen Bedingungen gemäß 


Die Coupons sind 
zelchniss einzureichen. 


2 e die zweite Einzahlung auf die bezeichneten neuen Actien mit 30 pCt. 
= 75 Thaler pro Stück in dem Zeitraum vom 15. bis 24. März cur. incl. bei derſelben 
Stelle, wo die Anmeldung und die erſte Einzahlung erfolgt iſt reſp. in Köln bei der unter⸗ 
zeichneten Direction oder in Berlin bei dem Bankhauſe S. Bleichröder zu leiſten. 
Dieſe zweite Einzahlung bat unter Rückgabe der gedachten Anmeldebogen und gegen 
gleichzeitige Inempfangnahme der Interims⸗Quittungen ſtattzufinden, wie es im $ 5 der 
ezogenen Bedingungen 1 te £ Se 
er die zweite Ratenza made 10 1 incl. 24. März c. leiſtet, hat die im $ 7 der 
me hähnten Bedingungen, welche lauten: 5 a 
weber ee At ben ausgeſchriebenen Ratenzahlungen im Rückſtande bleibt, verfällt in die 
ſtatutenmäßige Conventionalſtrafe von 10 pCt. zum Vorteile der Geſellſchaſt, und ſieht 
es der Letzteren frei, von dem Säumigen, wenn innerhalb zweier ferneren Monate nach 
ernewerter öffentlicher Aufforderung die rückſtändige Zahlung nicht erfolgt, dieſe nebſt der 
Conventionalſtrafe gerichtlich einzutreiben, oder aber denſelben, unter Aufhebung ſeiner 
Verpflichtung, des bereits Gezahlten und aller Rechte aus den bisherigen Zahlungen ver⸗ 


luſtig zu erklären.“ ? } 
an Nacibeile zu gewärtigen, event. auch gemäß § 3 der Bedingungen zuſätzlich 
19733 


G. Hausfelder, 
Königlicher 
Auctions⸗Commiſſarius. 
Bureau und Auctions ſaal 
Ohlauerſtr. 58, holde kanne, 
Hinterhaus, 1. Etage, 
geöffnet täglich von 7 Uhr Früh bis 
1 9 Uhr Abends. [2984] 
PDD KKK 
Neueſtes Werk von Wilhelm Naabe. 
Soeben neu eingetroffen und aus 
dem Verlage von Eduard Heukgegz 
in Stuttgart: ei 51 
Naabe, W., „Dentfcher Mondſchein“ 
Preis Thlr. 1. 10 Sgr. oder Fl. 2. 15 Kr. rh. 
in A. Gosohorsky's Bh. (L. F. 


Maske) Albrechtsſtraße 3. 
BEER 


. Sqchleſiſche 
Bäder-Zeitung. 
Die erſte Abonnements⸗Nummer eiſcheint 


am 1. März. Abonnements pro Monat 
März à 7 Sgr. 10 Pf. und vom April ab 


6 pEt. Verzugszinſen ſeit 24. März c. zu entrichten. 
Köln, am 22. Februar 1873. 


a Die Direction 
der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


0 ® 4 4 
Actien Bauverein „Paſſage“. 
e dem die bis jetzt gepflogenen Unterhandlungen betreffs Ver⸗ 
ie der ganzen 1 eee ane enen beſtimmten Räume der 
„Paſſage“ zu keinem befriedigenden Reſultate geführt haben, nehmen von 
Neuem Offerten auf die einzelnen Räume der Neſtauration im Entreſol 
und erſten Etage der Behrenſtraße, der Conditorei im Detogon der „Paſ⸗ 
fage“ und der Räume im Entreſol und der erſten Etage, welche zum 
Concertſaal gehörig, in den Stunden von 11 bis 1 Uhr entgegen. 
Bezüglich der Läden in der „Paſſage“ bemerken wir, daß dieſelben 
nach der Kndenſeite ir pen end vergeben, während in der Behrenſtraße 
noch mehrere zu vermiethen ſind. 
Bertin“ den 21. Februar 1873. [968] 


Die. Direction. 


G. Stobwaſſer. 


lichen Poſt-Anſtalten und in Breslau 

die Expedition 
Ning 29, goldene Krone, 
[3198] 


| Breslauer 
Handels⸗ u. Entrepot-Geſellſchaft. 


Wir fordern hiermit die Befiger der 


Nr. 33 = 61, 


” 
unferer Aetien⸗Certificate auf, die am 5. Januar c. fällig geweſene, 
nicht geleiſtete letzte Einzahlung von Thlr. 20 pro Certiſteat nebſt 5 pCt. 
Zinſen vom 1. Januar c. und der verwirkten Conventional⸗Strafe von 
10 Pt. bis ſpäteſtens 


den 24. März 1878 
bei unſerer Geſellſchaftskaſſe, 


oder 

bei Herren Gebr. Guttentag . 
oder in Berlin, 
bei Herren Manczyk & Schlesinger 
zu leiſten, bei Verluſt aller Rechte, auf Grund des § 10 unſeres 
Statutes. [3124] 


Bresian den Hand 18. E t 5 
reslauer Handels⸗ u. Entrepot⸗ 5 
Kaufmänniſcher Club. . 00 2300 

S ner dh i U ebruckte Antheil⸗Looſe zur il. 50 

ouper und Ball. 


n 
Sonnabend, den fl. März 1873, in Liebichs's Etabliſſement, 
Der Arrangement? wegen muß die Liſte der Theilnehmer Br Mittag 12 Uhr 
beſtimmt geſchloſſen werden. [3204] er Vorſtand. 


Conſtitutionelle Mittwoch⸗Reſſource im Weißgarten. 


Das für Mittwoch den 26. d. M. als ausfallend angezeigte Concert wird a 
ll 


ie Hinderniſſe beſeitigt find. 
2 U den 5. Malt Beneſteeoneert für Th. Koſchatzey. Der Vorſtand. 


öhere Töchterſchule mit Peuſionat in 
Saher. Oppeln. 


Der neue Curſus beginnt am 22. April. BT 
Die Schulprüfung findet am 4. April ſtatt, zu welcher ich die Eltern meiner 
Schülerinnen hierdurch freundlichſt und ergebenſt einlade. [972] 


Marie Weiss, zrtsein. 


Im Verlage der königl. Hofbuchhandlung don E. S. Mittler & Sohn in Berlin, 
Kochſtraße 69, erſchien ſoeben: [3173] 


Die Operationen der I. Armee 


zer General v. Goecben. 
Dargeſtellt nach den Operattonsarten des Obercommandos der I. Armee. 


von A. v. Schell, 


Major im großen Generalſtabe. 
Mit 1 Operationskarte und 3 Gefechtsplänen. 
Preis: 1 Thaler 15 Groſchen. 


Vorräthig in der Hüirt'ſchen Sort⸗Buchhaudlung (M. Mälzer), Ring 4. 


entgegen. 


Schluß der Inſeraten⸗Annahme für die erſte 
Abonnements⸗Nummer vom 1. März am 
27. Februar Mittags 3 Uhr. Preis pro 
Aſpaltige Petitzeile 2, Sgr., Ardeitsmarkt 
und Wohnungsanzeiger 1% Sir 

Die Annoneen⸗Regie der Schleſiſchen 

Bäder⸗Zeitung 


Haasenstein & Vogler, 


Ning 29, goldene Krone. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. [448] 


Für Geſchlechtskranke. 


Sichere Heilung (30 jähr. Praxis) Special⸗ 
Arzt Riller Jr., Biſchofſtraße 6, Nusw bricht 


Als Vollſtrecker des letzten Willens des 
hieſigen Partikuliers Herrn Abraham Spie⸗ 
gel und zur Empfangnahme von Zahlungen 
ermächtigt, erſuche ich deſſen Hypothekenſchuld⸗ 
ner, die bereits fälligen Zinſen der für ihn 
auf ihren Grundstücken haftenden Forderun⸗ 
gen ungeſäumt an mich zu zahlen. [3075] 


weben FPraenkel, 


Königl. Juſtiz⸗Ratb. 


= 


2883 Thlr., in 1% Thlr., Ye 


erbeten. 


Ein promovirter Arzt 
findet Gelegenheit, ſich in ſicherer Ausſicht 
auf eine gute und lohnende Praxis in hieſiger 
Stadt niederzulaſſen. Durch die bereits län⸗ 
gere Zeit andauernde Krankheit des Civil⸗ 
Arztes liegt die ganze ärztliche Praxis der 
Stadt und Umgegend in den Händen des 
Militär⸗Arztes und kann von dieſem nicht 
beſtritten werden. Deshalb iſt der Wunſch, 
daß ſich noch ein anderer promovirter Arzt 
hier niederlaſſen möge, ein allgemeiner und 
dringender. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
deshalb beſchloſſen, dem ſich neu hier nieder⸗ 
laſſenden Arzte für die erſten zwei Jahre 
feiner Praxis ein Fixum von 100 Thlr. jabr⸗ 
lich aus der hieſigen Kämmereikaſſe zu zahlen. 

Promovirte Aerzte, welche hierauf reflecti⸗ 
ren, werden zur ſchleunigen i Su 


gefordert. 
Wohlau, den 22. Februar 1873. 
. Der Magiſtrat. 


Alterthüml. Porzellane 


kauftzuböchſten Preiſen Altmann, Kl. Feldstr. 2. 


vierteljährlich 23½ Sgr. nehmen die Kaiſer⸗ 


mit einem arithmetisch geordneten Nummern-Ver- 


: [3172] 


Schlesische Vereins-Bank. 


Bekaunimachung. 
Diejenigen Herren, welche geſonnen find, auf hiefiger Univerſität vom nächſten Sommers 
ſemeſter an Landwirthſchaft zu ſtudiren, wollen ſich gefälligſt bei dem Unterzeichneten ans 
melden. Das Semeſter beginnt mit dem 15. April. 
1 ve den Digciplinen, die ich ſelbſt im Laufe der Semeſter zu leſen gedenke, find her⸗ 
orzubeben: 
Allgemeine Landwirthſchaftslehre, Betriebslehre, landwirthſchaftliche Tagesſragen, Pflan⸗ 
genden, Fütterungslehre, Chierzucht, landwirthſchaſtliche a alte, bölfuldhe lege 
er landwirthſchaftlichen Zauskhiere. 5 : 
Ferner werden die jtubirenden Landwirthe Gelegenheit haben, folgende für fie fpeciell 
a gane 0 1 kealturchemie, Yhyfik, Bodenkuad 
norganiſche Chemie, Agriculturchemie, „Bodenkunde, Me 
erh ung der land ifihſchaftlichen ge bei Prof. bi Schulze und Prof. Dr. 
arſten. And irthccheſtlich Botanik mlt beſonderer Perüchſichtigung der Wiefengeäier, inel. 
der Lehre von den Unkräntern und ne e Nanzenphnfiologie bei Prof. Dr, 
Höper. Chierphyſiologie bei Prof. Dr. Aubert. Bolkswirthfchaft, anz wiſſenſchaft bei Prof. 
Dr. Rüffler. Caändwirthſchaftsrecht, Reichsgeſehgebung bei Prof. Dr. Pöhläu. 

„In der permanenten Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen der Herren Stiller und 
Weber in Roſtock wird Herr Ingenieur Weber den Herren Studirenden Demonſtrationen an 
landwirthſchaftlichen Maſchinen halten. 

Außerdem werden den Landwirthen die chemiſchen und phyſiologiſchen Jaboratorien der 
Herren Profeſſoren 0 und Aubert zur Benutzung offen ſtehen. 


Einen beſonderen 


anik mit beſonderer 


Einzelnen wird die wiſſenſchaftlichen Vorleſungen vom Katheder herab nicht nur ergänzen, 
ſondern ich würde dadurch auch Gelegenheit haben, die intellectuellen Bedürfniſſe jedes Eins 
zelnen kennen zu lernen, und da, wo es der Siudirende wünſcht, ihm rathend zu 165 Kohn 


Roftork, im Februar 1873. 
55 n Lippe, 
r. phil. und ord. Profeſſor der Land wirthſcha 
an der Univerſität Roſtock. Agel 


Bundesamt f. d. Heimathwesen. 


175 Verlage von Franz Vahlen in Berlin, Mohrenstr. 1314, Bi 
soeben: 9 
Entſcheidungen bes Bundesamtes für das Heimathweſen. 


Bearbeitet und herausgegeben von Wohlers, Geh. Ober-Regierungsrath, 
Mitglied des Bundesamtes f. d. Heimathwesen. Meft I., enth. die bis 1. 
1872 ergangenen wichtigeren Entscheidungen. Preis: eartonnirt 15 Sgr. 


= 9 h 
Vorräthig in der Hirt schen Sort.-Buchhälg. (M. Mälzer), Ring 4. 


Anmeldungen bon Schülerinnen für die [1143] 


höhere Töchterſchule, Zimmerſtraße 13, 


erbittet von 1 bis 3 Uhr Nachmittags. 
Marie Hausser, 


Vorſteherin der Fortbildungs⸗Anſtalt, holding a diploma 
of Queen’s College London. 


Die deutſche General Agentur 


Wiener Ausſtellung von 1873, 


errichtet auf ee der Central⸗Commiſſion 
a 


des deutſchen Reiches, 


rlottenſtraße Nr. 62 in Berlin, 

z vom 1. April im Ausſtellungs⸗Palaſt in Wien, 

erſucht die Herren Ausſteller um thunlichſt baldige Einſendung ihrer Vollmachten, um die 

nöthigen Vorbereitungen treffen zu können. [2181] 
Jede Auskunft wird bereitwilligft ertheilt von 


der deutſchen General⸗Agentur für die Wiener Aus⸗ 


Im Verlage von F. E. C. Leuckardt (Conftantin Sander) in Leipzig find 


mit hoher geiſtlicher Genehmigung ſoeben erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 


beziehen: 


Carl Barthel's bibliſche Geſchichte. 


Zugleich enthaltend: ſämmtliche Epiſteln und Evangelien für die Sonn: 
tage des Kirchenjahres und einen kirchengeſchichtlien Enbang⸗ e 
Von G. Wanjura, 
Königl. Regierungs⸗ und Schulrath. 
Eilfte durchgeſehene Auflage. Preis: 7% Sgr. 


2 8 9 

Moritz Broſig's Geſangbuch 
für den katholiſchen Gottesdienſt. 
Dritte Auflage. 
Ausgabe mit Anhang. Preis 8 Sgr. 

Ausgabe ohne Anhang. Preis 6 Sar. 
Auszug für Schulen unter dem Titel: Kirchenlieder aus Moritz Broſig's Geſang ⸗ 
buch für den katholiſchen Gottesdienſt, zuſammengeſtellt und herausgegeben von Franz 

Dirſchke. Mit in den Text gedruckten Melodien. Preis: 2% Sgr. 


Ferner erſchien ſoeben: 


A Kleine Baterlandskunde. 
eber er Geographie des preußiſchen Staates und der übrigen 
Länder 1 Abriß der brandenburgiſch⸗preußiſchen ie Mont 
für Elementarſchulen bea beitet von 
5 Thomas Kuinik. 
Achte, nach der neueſten politiſchen Geſtaltung umgearbeitet 8 
2 Gehestel. Preis: 2% Gar. Wunbeſes Kune 


[688] 


2 Auf direct an die Verlagshandlung gerichteten Wunſch ſendet die⸗ 
5 ſelbe Probe⸗Exemplare behufs Prüfung zum Zwecke der Einfuhrung rag . 


echr. @ 


| Im Auftrage der K. k. privil. Mährischen Grenzbahn 
werden die am fl. März ©. fälligen Coupons ihrer Silberprio- 
ritaten, vom gedachten Verfalltage ab, an unserer Kasse eingelöst. 


- en Werth werde ich darauf legen, wenn die ſtudirenden Landwirthe 
unſerer Hochſchule mir perſönlich nahe treten möchten. — Der perſönliche Verkehr mit dem 


1 


EEE ͤ r.... :: .. EEE) 


Von Aerzten als Diätenmittel verordnet. 


Halberſtadt, den 2. Juli 1872. Auf Anrathen meines 5 
Heinede, habe ich vor mehreren Jahren 2 Mal 50 Flaſchen Shres al, eat e 
ſundheitsbieres verbraucht und muß ich geſtehen, daß der Erfolg für meine Ge⸗ 
fundbeit ein günſtiger war. Herr Dr. Heinecke berlangt jet abermals den Ge 
brauch. Ich bitte Sie daher ꝛc. (Beſtellung.) Gottwalt Stützer, Güter⸗Expedient. 

. An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 
Die Johann Hoff ſchen Präparate find zu haben in Breslau bei 8. Gi. 
Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21, E. Grose, Neumarkt Nr. 42, und Hrieh «« 
Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. N 8 120771 


Beranntmahung. [165] 
In unter Gefell heteReaſer iſt iſt heute 
bei Nr. 265, betreffend die SF 
„Sberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
folgendes eingetragen worden: 5 
Das Unternehmen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
babn⸗Geſellfchaft hat nachſtehende Erweite⸗ 
rungen erhalten: 
I. 1) Durch die Beſchlüſſe der General⸗Ver⸗ 
Sammlungen der Actionäre der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft vom 
25. Mai 1872 und der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 26. Juni 1872, 
beſtätigt durch Allerhöchſte Ordre vom 
4. November 1872 und durch den mit⸗ 
telſt derſelben Ordre landesherrlich ge⸗ 
nebmigten Vertrag der durch jene Be⸗ 
ſchlüͤſſe ermächtigtlen heiderſeitigen Di⸗ 
zcelionen vom 6. Want 1872 (Geſetz⸗ 
Sammlung für 1872 S. 651— 660) iſt 
die Uebertragung der Verwaltung und 
des Betriebes des geſammten Unterneh⸗ 
mens der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ 
geſellſchaft an die Oberſchleſiſche Elſen⸗ 
Hahn ⸗Geſellſchaft für deren Rechnung, 
ſowie der Uebergang der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn in das 1 acc der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und die 
Auflöſung der Niederſchleſiſchen Zweig⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft zu dem in dem Vertrage 


näher beſtimmten Zeitpunkte vereinbart. 


Die Niederſchleſiſche Zweigbahn⸗ Geſell⸗ 
ſchaft behält ihren Priorität: und ſon⸗ 
ſtigen Gläubigern gegenüber ihren Ge⸗ 
richtsſtand in Glogau, hat aber im Uebri⸗ 
gen ihren Sitz und ihren Gerichtsſtand 
im bat Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn Geſellſchaft. 1 

9 Durch Allerhöchſtes Privilegium vom 
4. November 1872 (Amtsblatt der König⸗ 
lichen Regierung in Breslau pro 1872, 
Stüd 49, Seite 322 bis 324) iſt der 
Hberſchleſiſchen Elſenbahn⸗Geſellſchaft ge: 
ſtattet, zum Zweck der Ausführung des 
porſtehend unter 1. erwähnten Vertra⸗ 

88 2,300,000 Thlr. Niederſchleſiſche Zweig⸗ 
bahn Briorität-Obligationen der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eſenbahn⸗Geſellſchaft auf den 
Intaber lautend und mit 3% pEt, ver⸗ 
zunglich in 500 Stücken & 1000 Thir., 
2000 Stücken zu 500 Thlr., und 8000 
Stücken zu 100 Thlr auszugeben. 

II. Auf Grund der durch die Allerhöchſte 
Coneeſſions⸗Urkunde vom 22. Juli 1873 
beſtätigten notariell beurkundeten Be⸗ 
ſchlüſſe der I A en ber 
Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſen ahn⸗ 
Geſellſchaft vom 26. Juni 1872: 

1) Durch den Bau und Betrieb einer Lo⸗ 
comotinbahn von Ziegenhals nach der 
Ace zum Anſchluß an 
mähriſch⸗ſchleſiſche Centralbahn zwiſchen 
Reudeck und Hennersdorf und wobei 

- 2) die Geſellſchafts⸗Vorſtände ermächtigt 
ſind, die Feſtſtellung der Richtung der 
borerwähnten Linie, und die näheren 
Beſtimmungen hinſichtlich der Aus⸗ 
führung der genannten Bahn mit der 
Staatsregierung zu vereinbaren. 

Breslau, den 17, Februar 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


j liess Nehiſter it bei 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter i i 
22 277 die Actiengeſellſckaft Schleſiſche 
Hütten-, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft 
„Minerba betreffend, folgendes: 

„Der Hüttenbeſitzer Albert Schmieder 
zu Ratibor iſt aus dem Verwaltungsrathe 
ausgeſchieden und der Banquier Julius 
Samel ſon zu Berlin in denſelben einge⸗ 
treten, 175 

Die Zweigniederlaſſung zu Groß⸗Strehlitz 
iſt aufgehoben, [164] 

heut eingetragen worden. 88 
Breslau, den 20. Februar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Ablbeilung 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it bei Nr. 2833 
das Erlöſchen der Firma A. Pliſchke hier 
heute eingetragen worden. 162] 

Breslau, den 20. Februar 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


eee 2.1109) 
In unfer Firmen⸗Regiſter it bei Nr. 3164 
das Erlöſchen der Fuma Gellhorn, Speee⸗ 
reſwagrenlager hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Februar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 463] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Bernhard Eckſtein zu Köben 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
diejelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 12. März 1873 einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ . 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals auf 3 - 
den 7. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Audienz⸗Zimmer, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Heſſe 
hier zu erſcheinen. Fin ? 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
de eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. RE 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
Uns berechtigten auswärtigen Bevpollmächtig⸗ 
ten beſtellen und au den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehl werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
rath Dr. Groſch, Müller und Korpulus 
zu Wohlau und Hennig zu Winzig zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Steinau, den 21. Februar 1873. 
Königl. Kreis- Gericht⸗Oeputation. 


Victoria-Keller, 
Ohlauerſtr. 84, Ecke Schuhbrücke, 

empfiehlt ſein Neſtaurant mit 

Dauen⸗Bedienung. 2863] 


an die 


fen aber einen am hieſi⸗ h 


Naothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Sagan am Nizzaplatze 
belegene Wohnhaus Hyp.⸗Nr. 449 ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 17. April 1873, Vormittags 11 Uhr 

vor unſerm Subbaſtationsrichter in unſerem 

Gerichts⸗Gebäude Zimmer Nr. 1 
verkauft werden. 5 

Zu dem Grundſtücke gehören keine der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 204 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 
Hppothetenſchein können in unſerm Bureau IVa 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenihum oder 
andermeite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
lend zu machen haben, werden hiermit auf: 

efordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſten ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 


Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗⸗ 


ges wird f ; 
auf den 21. April 1873, Vormittag 11 Uhr, 
in unſerm Gerichtsgebäude Zimmer 1 
von dem Subhaſtations richter verkündet worden. 
Sagan, den 16. Februar 1873. 465] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei der 
irma Gierth u. Ergmann Nr. 39 das Aus⸗ 
cheiden des Kaufmann Oskar Hendler aus 
der Geſellſchaft vermerkt und in das Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 392 die Firma Wierth 
und Ergmann und als deren nunmehriger 
alleiniger Inhaber der Kaufmann Carl 
Ergmann zu Patſchkau übertragen worden. 
Neiſſe, den 19. Febrar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann le Klamt zu Neiſſe ift der 
Kaufmann Bernhard dere zu Neiſſe zum 
definitiven Verwalter der Concursmaſſe er⸗ 


nannt. 1460 
Neiſſe, den 18. Februar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, woſelbſt 
unter Nr. 9 die Genoſſenſchaft in Firma 
Conſum⸗Verein Godullahütte 
eingetragene Genoſſenſchaft 
vermerkt iſt, iſt heut 
Colonne 4 „Rechtsverhältniſſe der 
enoſſenſchaft“ 
Folgendes eingetragen worden: 

In den am 12. December 1872 und 13. 
Januar 1873 abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
lungen ſind an Stelle der bisherigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder gewählt worden: 

1) Otto Nupprecht, als Vorſitzender des 
Vorſtandes. 

2) Louis Rzychon, als Stellvertreter des 
Vorſitzenden des Vorſtandes. 

3) Hugo Mücke als erſter, 

4) Carl Böttcher als zweiter Beiſitzender 
des Vorſtandes. 457 

Beuthen O.⸗S., den 17. Februar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gerichk. I. Abtheilung. 


1 [456] 
Handelsregiſter des königlichen Kreis⸗ 
Gerichts Beuthen D. ⸗S. 
Es iſt in unſer Firmen⸗Regiſter 
I. eingetragen worden: 
Nr. 1099 die Firma Eduard Nudzki in 


Beuthen O.⸗S. und als deren Inhaber 


der Kaufmann Eduard Nudzki daſelbſt, 

II. gelöſcht: 
8. Nr. 508 die Firma M. Silberfeld 

zu Beuthen O.⸗S. 
Nr. 895 die Firma Paul Wanjura 
zu Mittel⸗Lagiewnik. 
e. Nr. 313 die Firma Carl Rudzki zu 

Beuthen O.⸗S. 
d. Nr. 663 die Firma J. Siedner zu 
Alt⸗Repten. f 
Nr. 949 die Firma Elias Krebs zu 
Beuthen O.⸗S. 

Beutben O.⸗S., den 17. Februar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [464] 

Am 14. Februar 1872 iſt zufolge Verfü⸗ 
ern pom 13. ejusd, in unſer Genoſſen⸗ 
chafts⸗Regiſter eingetragen. 

Col. I. Nr. 4. 

Col. II. Conſum⸗Verein zu Neuſtapt,Ober⸗ 
ſchleſien, eingetrogene Genoſſenſchaft. 

Col. II, Neuſtadt in Oberſchleſien. 

Col. IV. Die Genoſſenſchaſt hat ſich durch 
Statut de dato Neuſtadt OS. den 
14/15. December 1872 vereinigt, ihren 
Mitgliedern die Bedürfniſſe für die Haus⸗ 
haltung gegen fefortige Baarzahlung zu 
beſchaffen und aus den hierbei erzielten 
Ueberſchüſſen, ſowie aus den von ihnen 
eingelegten Erſparniſſen jedem einzelnen 
Mitgliede Capital zu ſammeln. 

Der Vorſtand beſteht aus dem Oberglöckner 
A. Hentſchel zu Neuſtadt OS., Vorſitzender, 
dem Buchhalter Paul Brehmer aus Neu⸗ 
ſtadt OS. und dem Buchhalter S. Wentzel 
aus Neuſtadt OS. Zu rechts verbindlichen 
Unterſchriften für den Verein iſt die Zeich⸗ 
nung zweier Vorſtandsmitglieder erforderlich. 

Alle von der Genoſſenſchaft ausgehenden 
Bekauntmachun gen geſchehen unter deren Firma 
und der Unterſchrift wenigſtens zweier Mit- 
glieder des Vorſtandes und die Veröffent⸗ 
17785 geſchieht durch das Neuſtädter Stadt⸗ 

a 


Das Verzeichniß der Genoſſenſchaſter und 
beglaubigte Abſchrift des Statuts liegt in 
unſerem Generalbüreau jederzeit zur Einſicht 


offen. 
feuert OS., den 13. Februar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter sub lau⸗ 
fende Nr. 55 eingetragene Firma: 


Ferd. Weiß 
zu Gr.⸗Strehlitz iſt erloſchen und zufolge Ver⸗ 
fügung vom 15. Feſ cuar 1873 heut 1575 


b. 


© 


worden. 
Gr.⸗Strehlitz, den 17. Februar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


766 


b e ee 1 
In das hieſige Den egiſter iſt bei 
Nr. 353 das Erlöſchen der Firma „E. 


Walloſchek in Gleiwitz“ zufolge Verfügung 
vom 20. Februar 1873 an demſelben Tage 
eingetragen worden. [458] 
Gleiwitz, den 20. Februar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
14611 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Paul Lange zu Zawadzki hat 
die verehelichte Kaufmann Amalie Lange, 
geb. Meidner, zu Zawadzki nachträglich eine 
Illatenforderung von 1800 Thlr. ohne Beau⸗ 
ſpruchung eines Vorrechtes gemeldet. 
„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 
3. April c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
mins-Zimmer Nr. 3 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß gelebt werden. 
Gr.⸗Stvehlitz, den 15. Februar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Offene 
Lehrerſtellen. 


An unſerer Stadtſchule ſind zwei 
mit einem Jahres⸗ Einkommen von 
je 300 Thlr. dotirte Lehrerſtellen 
varant. Das Gehalt der Stellen 
ſteigt von fünf zu fünf Jahren um 
50 Thlr. jährlich bis zur Erreichung 
des auf 500 Thlr. für jede Stelle 
feſtgeſetzten Maximal⸗Gehaltes. Be⸗ 
werber um dieſe Stellen wollen uns 
ihre Zeugniſſe baldigſt einreichen, 
wobei bemerkt wird, daß die beiden 
Stellen möglichſt zu Oſtern d. J. be- 
ſetzt werden ſollen. 

Coepenick, den 21. Februar 1873. 


Der Magiſtrat. 


Bergmann. [467] 


Haus: Verkauf. 

Das bier in der Vorſtadt belegene Malz: 
haus, ganz maſſiv, große Räume enthaltend, 
Und ſich zu größeren Geſchäftsanlagen eignend, 
fol im Wege der Licitation an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Termin hierzu iſt auf 5 
Donnerstag, den 20. März e., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
unſerem Sitzungsſaale anberaumt. 
Die Verkaufsbedingungen ſind durch das 
Bürgermeiſter⸗Amt zu erfahren. 
Wünſchelburg, den 20. Februar 1873. 
a Der Magiſtrat. [468] 


Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen, 
den 6. Febr. 1873. 


8 2 
Polizei⸗Beamter. 

In hieſiger Stadt iſt eine Polizeidienerſtelle 
mit 250 Thlr. jährlichem Gehalte ſofort und 
zwar für die erſten ſechs Monate probeweiſe 
zu beſetzen. ; 

Civilverſorgungs⸗ oder anſtellungsbexrech⸗ 
tigte Militärperſonen wollen ſich unter Vor⸗ 
legung Militärzeu ale und eines ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Lebens laufes bei dem Unterzeich⸗ 
neten melden. Einige Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache ich erforderlich. [380] 

8 Der Magiſtrat. 


Vgacante 
Kämmerei⸗Executorſtelle. 


Die Stelle eines Kämmerei⸗Executors bier: 
ſelbſt, mit einem jährlichen Gehalte von 180 
Thlr., ohne ſonſtige Neben Emolumente ſoll 
vom 1. April c. ab beſetzt werden. Civil⸗ 
verſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung des Civil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheines und ihrer ſonſtigen Zeugniſſe, ſowie 
eines ſelbſtgeſchriebenen kurzen Lebenslaufs 
bis zum 15. März c. bei uns melden. [3077 
Namslau, den 19. Februar 1873. 

Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 3. März c., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen in Nr. 17 Offene Gaſſe 
25 Stück Sohlleder, 
noch in der Gerbung befindlich! 
am 4. März e., Vorm. 9 Uhr im Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäude Betten, Kleider, Meubel, 
worunter 1 Rollbureau, Sopha, Rohr: und 
Polſterſtühle von Nußbaum; ferner 1 Gold⸗ 
rahmen⸗Spiegel, 1 Regulator und 3 Oelbilder 
gegen ſofortige auhtung verſteigert werden. 
[3190] er Rechnungsrath Piper. 


Nuction echter 
Aulfenide⸗ Sachen. 


(Für feine Reſtaurants und Hoteliers 
beachtenswerth. a 
Mittwoch, den 26. Februar Vormittag 
bon 10 Uhr ab werde ich in meinem Auc⸗ 
tionsſaale, Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus 
1. Etage, [2075] 
75 Did, ſchwere echte Alfenide⸗Faden⸗ 
Beſtecke, Caffee⸗ und Suppenlöffel (unter 
Garantie der Echtheit) . 
meiſtbietend in nsfei verſteigern. 


© Rus 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Ein Conſtructeur, 


erfahren im Entwurf von Maſchinen für 
Bergwerks⸗ und Hüttenweſen, wird gegen 
600 Thlr. fixirten Gehalt, Tantieme, freier 
Wohnung reſp. Wohnungsmiethsentſchädigung 
zum baldigen Antritt geſucht. 900 
Königl. Hüttenamt Gleiwitz. 


In einer gebild. Familie w. 2 Knaben in 
Penſion genommen, dabei Nachhilfe im 
Unterricht. Auskunft bei Schütz, Neue 
Schweidnitzerſtraße 9. [2045] 


in 


elder, 


* r 


Eichen⸗Nutz⸗ u. Brennholz⸗ 
Verkauf 

in der Königlichen Oberförſterei Schöneiche. 

Dinstag, den 4. März e. von Vorm. 
10 Uhr ab werden im Gaſthofe zum „Oder⸗ 
hofe“ in Steinau a/ O. nachſtehende Nutz⸗ und 
Brennhoͤlzer meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden: 

1) aus dem Schutzbezirk Borſchen 
: fe agen 148 
circa 1800 Amir. Eichen⸗Nutz⸗ und Brennholz 
und zwar Eichen⸗Nutzſtücke aller Klaſſen (her⸗ 
vorragend ſehr ſtarke Eichen) und Brennbölzer 
aller Sortimente. 471 
2) aus dem Schutzbezirk Bautke 

20 Rmtr. Weiden⸗Rumpen und 6 Amir. 
Reiſigholz. 

Schöneiche, 22. Februar 1873. 

Der Oberförſter. 
Gudowius. 


Holzverkauf. 


Aus den Etats⸗Einſchlägen pro 1873 
werden 
1) aus dem Revier Nanſern 
Dinstag den 4. März, Vorm. 11 Uhr, 
im Kretſcham zu Ranſern 
circa 120 Stämme Eichen, 50 Stämme 
Nüftern, 7 Stämme Weißbuchen⸗Nutzholz, 
120 Eichen⸗Prangen, 80 Rm. Scheit, 
160 Rm. Stock, 130 Schock Reiſig; 
2) aus dem Revier Peiskerwitz⸗Herrn⸗ 


protſch 
Dinstag den 11. März, Vorm. 11 Uhr, 
im Kreiſcham zu Sandberg, 
circa 110 Stämme Eichen⸗Nutzholz, 130 
Stück Nutzenden, 4 Rm. Böttcherholz, 
20 Rm. Scheit, 160 Rm. Stock, 45 Schock 
Reiſig, 150 Schock melirt Laubholz⸗Fa⸗ 
„ eee, 
im Wege der Licitation verkauft. \ 
Käufer werden mit dem Bemerken hierzu 
eingeladen, daß 7 des Meiſtgebots in den 
Terminen ſelbſt 20e werden muß. 
Riemberg, den 22. Februar 1873. [472] 
Der D f 
el. 


SHolzverkauf. 


In dem für die hieſige Oberförſterei auf 
den 27. Februar c. in Kraſcheow anbe⸗ 
raumten, Früh 9% Uhr beginnenden Holz: 
verkaufstermine werden u. A. 

1) aus dem Schutzbezirke Kraſcheow II., 
Jagen 77a, ca. 1272 Kiefern mit 447,03 
F. „8 Fichten mit 4,46 F.⸗M. (darun⸗ 
ter ca. 68 Stück 15,2 M. l. und 122 
Stück Schnitthölzer), 198 R.⸗M. Kief.⸗ 
Scheit, 2 RM. Fichten⸗Scheit, 
aus dem Schutzbez. Bieſtrzinnik, Jagen 
179d., 11 Birken mit 3,33 F.⸗M. 496 
Kiefern mit 175,04 F.⸗M., 84 Fichten 
mit 41,28 F.⸗M. 21 RD. Birken⸗Scht., 
333 RM. Kief.⸗Scht. und 37 R⸗M. 
Fichlen⸗Scheit 

egen fofortige Baarzahlung zum Verkauf ger 
fell, [471] 


Kraſcheow, den 22. Februar 1873. 
Der Königliche Oberförſter. 
Jae chke. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 5. März c., von 
Früh 9 Uhr ab, werden im Gaſthofe zur 
Stadt Brieg in Leubuſch beſonders aus Jagen 
3 und 7 ſowie der Totalität der Beläufe 
Doebern und Baruthe und aus Jagen 32, 
Belauf Leubuſch, 


2 


— 


circa 2 Stück Eichen⸗Nutzholz, 
45 „ meiſt ſchwache Weißbuchen⸗ 
Nutzhölzer, 
5 59 „Birken ⸗Nutzhölzer, 


rlen, 

s 150 R.⸗Meter diverſe Brennbölzer im 
Wege der Licitation gegen baare Bezahlung 
verkauft. 474 

Rogelwitz, den 23. de be 1873. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kirchner. 


Holzverkaufstermin. 


Für das Forſtrevier Kupp ſteht zu Mon⸗ 
tag, den 3. März, früh 11 Uhr, loco Kupp 
Termin zum Verkauf von Handelshölzern an. 
Es werden aus den Jagen 78 und 164 der 
Beläufe Neu⸗Kupp und Grabezok zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. . 

475 Kiefern mit 760 Feſtmeter, 
0 Fichten „ 142 

19 Eichen „ 

18 Buchen „ 15 7 

Die Kaufgelder ſind ſofort am Termine zu 
bezahlen, die anderweiten Bedingungen wer⸗ 
den im Termine bekannt gemacht werden. 

Kupp, den 23. Februar 1873. 

Der Oberförfter. 473] 
Kaboth. 


Solz ⸗Verkauf. 


Freitag, den 28. Februar er., werden 
loco Popßelau folgende Hölzer zum meiſt⸗ 
bietenden Verkauf kommen: 

Aus dem Belauf Poppelau Weſt r 
ca. 150 Stüd Fichten und Kiefern mit 
ca. 120 Feſtmeter, 

2) aus dem Belauf Poppelau Oſt, im Schlage 

Jagen 127 d, 
126 Stück Fichten und Kiefern mit 95 
Feſtmeter, 8 
3) aus dem Belauf Schialkowitz, im Schlage 


Jagen 3/a, 
270 Stück Kiefern mit 150 Feſtmeter. 
[470] 


" 
" 


Poppelau, den 23. Febr. 1873. 
Der Oberförſter. Ka both. 


Ein tüchtiger 


Keſſelſcmiede⸗Meiſter, 


wenn möglich der polniſchen Sprache einiger⸗ 
maßen mächtig, wird gegen 600 Thlr. fipirten 
Gehalt, Tantieme und freie Wohnung, reſp. 
eee zum baldigen 


Antritt geſucht. 
Königl. Hüttenamt Gleiwitz. 


Broſchüren über das Dr. Legab'ſche 
Frauen⸗Elixir ſind gratis zu Kahn u 


Apotheke zu Bojanowo, 


Bände Romane, Novellen, 
Humoriſtiea ꝛc. der beliebter 
> ſten Schriftſteller (Ladenpreis 
20 Thlr.) liefert für nur 1 Thlr. 
um ſchnell damit zu räumen, Fr. Voigts 
Buchhandlung in Leipzig, Kreuzſtraße 
Nr. 8,9. 11458 


Von Termin Oſtern d. J. beabſichtige ich 
zwei Söhne anſtändiger Eltern in Penſion 
zu nehmen. it. 2 

u 


Dr. F. Neustad 
Heiraths Nutrag. 


Ein fein gebildetes 22 Jahr altes Mädchen, 
jüdiſcher Confeſſion, häuslich und wirthſchaft⸗ 
lich gut erzogen, von hoͤchſt angenehmer äu⸗ 
ßerer Erſcheinung, iſt an einen jungen eta⸗ 
blirten Kaufmann oder Beamten jüd. Conf. 
mit auskömmlichem Gehalt zu verheirathen. 
Mitgift 2000 Thlr. baar. Heirathswillige 
belieben ihre Adreſſe unter Nr. 71 Chiffre 2. 
in die Expedition der Bresl. Zeitung nieder⸗ 
zulegen. [947] 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Arzt, Chriſt, mit bedeutender 
Praxis, in frequenter Gegend Oberſchleſtens, 
von ſehr angenehmem Aeußern, dem es an 
Damenbekanntſchaft fehlt, ſucht eine Lebens⸗ 
gefährtin. Gebildete junge Damen und kin⸗ 
derloſe Witwen mit einem Vermögen von 
eg. 20,000 Thlr., welches ſicher geſtellt wird, 
die geneigt ſind, ein augenehmes häusliches 
Leben mit einem ſoliden charaktervollen Manne 
1 führen, werden gebeten, ihre Adreſſe mit 

ngabe ihrer Verhältniſſe und mit Beilegung 
ihrer Photographie vertrauensvoll sub Chiffre 
N. B. 383 in der Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau nieder⸗ 
zulegen. Discretion auf Ehrenwort. [3205] 


Zu dem bevorſtehenden Schultermine wer⸗ 
den Anmeldungen zur Aufnahme neuer Schüler 
täglich von 3—4 Uhr in meiner Wohnung, 
Nikolaiſtraße 31, entgegen genommen. 


Dr. P. Neustadt, 


Vorſteher der hebr. Unterrichts⸗Anſtalt. 


Große goldene Medaille 
Moskau 1872. 
Buschenthal's 


Fleiſchextraet 


aus den Fabriken bon) 
Lucas Herrera y Obes y 00. 
Montevideo, 


Das Publikum wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nach den Gutachten der bedeu⸗ 


tendſten Autoritäten, z. B. Freſenius, 
Wiesbaden, Fleck, Dresden, Kletzinsky, Wien, 
Neichhardt, Jena, Stöckhardt, Tharand, 
Wunderlich, Leipzig, Verigo, Odeſſa, Völker, 
Landau, Charité⸗Direction, Berlin ꝛc. ꝛc., 
Buſchenthal's Fleiſchextract von vor⸗ 
zügllohster Güte iſt. 5159] 
er Fleiſchextract iſt das 
billigste Fleiſchextract. 
Haupt⸗Depot: Erich u. Carl Schneider 
Breslau. : 
Verkaufsſtelle bei: F. Neichelt, Breslau); 
Adler⸗Apotheke, Ring 59. J. G. Die, 
Poln.: Wartenberg. Rudolf Hildebrand, 
Münfterbera. F. Bittner, Langens 
bielau. F. Männich, Herrnitadt. J. G. 
Großmann ſel. Söhne, Frauſtadt. Guſtav 
Sander, Grünberg i. Schl. C. W. Sims 
mer, Löwenberg i. Schl. Paul Spehr, 
Hirſchberg i. Schl. H. Nammler, Croſſen 
a. O. Bartſch, Warmbrunn. Th. 
ian Forſt NL Robert Zander, 


gau. N 
General⸗Depot: Leipzig. 


in 


in allen Holzarten und reicher Auswahl 
unter Garantie der beſten Arbeit, reelſten 
Materials und vorzüglicher Polſterung, 
empfiehlt zu, den billigſten Preiſen die [2556] 


Möbel Fabrik 


von 
F. Haller, 
Ohlauer Stadtgraben 22. 


Flügel und Pianinos, 


in großer Auswahl, unter mehrj. Garantie, 

Piana Inſtrumente a, RENTE der 
ianoforte⸗Fabrik von E. Vieweg, Brüder⸗ 

ſtraße 10 b. 11363] 


Mit 1500 — 2000 Thlr. 


Anzahlung oder Caution ſuche ich ein kleines 
Gut zu kaufen oder ein etwas größeres zu 
pachten. Auch ein belebtes Straßenwirths⸗ 
haus mit etwas Acker wäre mir erwünſcht. 
Gef. Offerten erbitte sub G. G. 253 durch 
das Stangen ſche Anoncen⸗Bureau, Bres⸗ 
lau, Carlsſtraße 28. [3177] 
eine Seifenſtederei und Lichtgießerei 
M mit en Inventar wünſche ich 
an einen intelligenten Seifenſieder vom 
1. October a. o, an zu verpachten. [961] 


Heinrich Heydamm, 


Kaufmann in Ober⸗Glogan. 


Be 
E73 
a 


FP TITLE TEE TEEN SEE FRE 


I. PAUl. LIEBE, Apoth. u. Chem. in DRESDEN, 
prämilrt 1869 mit erſtem Preiſe in Pilſen, in Wittenberg, Amſterdam 
1871, mit erſtem Preiſe in Eger, dann in Dresden ꝛec. 


empfiehlt: A 
Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form, 
Erſatz der n lan ar DREH 
i Man wolle ausdrücklich Liebe's bewährte 
a ER 1 forbenn. — Flaſchen zu 300 Gramm Sur. i [539] 


Der Verſand der 3 Trinkquellen hat begonnen. 
b Die Bade ⸗Direetion. 


i Breslau, im Februar 1873. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich die 
bisher von mir verwaltete . 


Mohren-Apotheke (E. Otto) 
Blücherplatz No. 3, 


käuflich übernommen habe. 3091] 
Es wird mein stetes Bestreben sein, den guten Ruf des Ge- 
schäftes in jeder Beziehung zu wahren. 


C. Fritsch, 


Apotheker. 


[2951] 


Vall facher und Vall ſchmuck 


in den neueſten Erſcheinungen empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Adolph Zepler in Breslau, Schmiedeb 


rücke 1. 


NPianoforte⸗Jabrik 


von Julius Mager, 
Kleine Tauenzienſtraße Nr. 2, 

Pianinos und Stutzflügel, ganz in Eiſen, Syſtem & 
— ; Pleyel. [728] 


Gethäfts: Ersfinmng. 


Einem hochverehrten Publikum machen die ergebenfte Anzeige, daß wir unter der Firma: 


Neue Aſſociation Breslauer 


Schneider 
5 eingetragene Genoſſenſchaft, 
Schmiedebrücke 62, 1. Etage, 


ein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft nebſt Stofflager etablirt haben. Unſer Geſchäftsprinzip 
wird ſtets ein ſtreng reelles und ſolides ſein, verbunden mit den feinſten und eleganteſten 
Arbeiten der neueſten Moden, ſowie vorſchriftsmäßige Uniforms⸗Arbeiten, um uns bei 
allen Ständen ein dauerndes Vertrauen zu erwerben. [3203] Der Vorſtand. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Zwei militäriſche Viehweide⸗Parzellen, ſüdlich und nördlich vom Kaſernement, 

ca. 11 Hectar 82 Ar. reſp. 3 Hectar 33 Ar. groß, ſollen [3193] 
Donnerstag, den 13. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

an Ort und Stelle im Wege der Licitation verkauft werden. Die Bedingungen liegen 

in unſerem Bureau, Carlsſtraße 35, aus. 


Breslau, den 21. Februar 1873. i 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


MATIGO-CA] 
„Von GRIMAULT C- APoTHERER IN PARIS, 


Alle die Capſeln, welche den Copaip⸗Balſam in flüffiger Form und in einer Hülle von 
Gelatine enthalten, verurſachen Aufſtoßen, Uebelkeiten und Magenbeſchwerden. Die 
Matico-Capseln von Grimault & Co. allein verurſachen keinen dieſer Uebel⸗ 
ſtände, weil ſie den eingedickten Copaiv⸗Balſam in Verbindung mit dem ätheriſchen Matico⸗ 
Del enthalten. Die Hülle von Kleber (Gluten), die fie umſchließt, löſt ſich erſt mit dem 
Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. Auch ſind ſie weſentlich wirkſamer als 
alle übrigen ähnlichen Producte in ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche Schleim⸗ 

üffe. Es wird gebeten, die Eliquette von Grhmault & Co. zu verlangen, 125300 


achahmung zu befeitigen. Depot in Leipzig bei Gustav Triepel. 


Hierdurch emofehle ich mein großes Lager von 


Nähmaſchinen aller Syſteme 


zu den ſolideſten Fabrilpreiſen. Unterricht und Verpackung gratis. Reelle Garantie. 


Aelteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft in Schleſien 
L. Nippert, Mechaniker, 


in Breslau: Alte Taſchenſtraße 3. [2537] 


Thätige 


757 
werden an jedem Orte Alge Land) gegen 
hohe Proviſion angeſtellt von der General⸗ 
Agentur der Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für das Deutſche Reich in Aachen. 
Gnadenfrei, den 25. Februar 1873. 


Die General⸗Agentu 
Emil Späth. 


Gutskäufe. 


Mehrere ſehr ſchöne, in den beſten Gegen 


13200 


den Schleſtens gelegene: Freiswürdige Ritter 


güter von 50 — 500 Mille werden zum An⸗ 
kauf nachgewieſen unter Adr. H. F. 249 ab⸗ 
zugeben Stangen ſches Annoncen⸗Bureau, 
Carls ſtraße 28 in Breslau. [3181] 


Ich beabfichtige ein in der Nähe 
der Eiſenbahn gelegenes Gut mit 
eirca 30,000 Thaler Anzahlung zu 
kaufen und bitte die Herren Beſitzer, 
Angebote ohne Vermittelung, an mich 
nach Uſchütz (Oberſchleſ.) gelangen 


zu laſſen. 
Helder 
Nittergutsbeſitzer. 


Ein in Schmiedeberg gelegenes maſſives 
Haus mit 7 Piecen, Hofraum, Stallung und 
Scheuer, dazu ein recht netter Gemüſegarten, 
iſt um den Preis von 4000 Thlr., bei 2 bis 
3000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen. [964] 

Nähere Auskunft eribeilt: 

Kadelbach, Landeshut i. Schl. 


Eine in Schmiedeberg am Fuße des Rieſen⸗ 
gebirges gelegene große unb ſchöne maſſive 
Lſtöckige Beſitzung mit 22 Piecen, worunter 
berrſchaftliche Wohnungen, iſt bei 4000 Thlr. 
Anzahlung bald zu verkaufen. Das Seiten⸗ 
gebäude enthält iu der unteren Etage Pferde⸗ 
ſtall, Wagenremiſe und ſonſtige Räumlich⸗ 
keiten; der Oberſtock deſſelben enthält 6 Piecen. 
Dieſe Beſitzung iſt von einem 3 Morgen gro⸗ 
ßen Gemüſe⸗ und Obſtgarten, in welchem ſich 
prächtige Anlagen befinden, umgeben. 

Auch würde ſich dieſelbe in Betreff der 
äußerſt ſchönen Ausſicht auf das Rieſengebirge 
und der comfortablen Räumlichkeit des Gar⸗ 
teus zu einer Tabagie oder Kaffeehauſe vor⸗ 
züglich eignen. 963] 

Nähere Auskunft ertheilt: 

Kadelbach in Landeshut i. Schl. 


In einer ſtark bevölkerten Gegend Böh- 
mens, direct an der preuß. Grenze, wo 
der Erwerbszweig meiſtens in Leinenhand⸗ 
weberei beſteht, ſucht ein Mann, der ent⸗ 
ſprechende Garantie bietet, eine Factorei 
oder nach Umſtänden ſichere Leinen⸗ 
Waarenlieferung von einem ſoliden 
Hauſe zu übernehmen. 

Gefl. Gegenofferten beförd. unter Nr. 76 
die Exped. der Bresl. Ztg. [969] 


Ein junger Kaufmann, 
gut empfohlen, ſucht für hieſigen Platz 
und Schleſen Vertretung teiſungs⸗ 


fähiger Häuſer in gleichviel welcher Brauche. 
Offerten erbeten unter Chiffre J. 3334 an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau erbeten. [3208] 


Ein Gutsbeſitzer, X Meile von der Bahn 
wünſcht ſeine = [3178] 


Ziegelei 


einem Fachmann gegen eine zu vereinbarende 
Entſchädigung pro Mille fertiger Ziegeln zu 
verpachten. Bald. Offert. sub Ziegelei erbeten 
durch das Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 28. 


Gi Specerei⸗Geſchäft in einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt iſt wegen anderen Unter⸗ 
nehmungen zu verkaufen. Näheres M. N. 4 
Reichenbach i. Schl. poste restante. [937] 


Ich beabſichtige meine 3088] 


Un 


an der Glogauer Promenade in Liegnitz, 
nebſt daranſſoßendem Garten, ſowie den 
Garten der Eiſenbahn gegenüber, welche beide 
ſich zu Bauplätzen eignen, aus freier Hand 
zu perkaufen. 5 
Näheres bei den Herren Gebr. Beer in 
Liegnitz oder bei mir in Berlin, Magde⸗ 
burgerſtraße Nr. 6. H. Beer, sen. 


Eine Waſſermühle, 


mit 3 Mahl⸗ und 1 Spitzgange neuer Con⸗ 
ſtruction, gut gebaut, mit 60 Morgen gutem 
Acker nebſt Wieſen, iſt mit vollſtändigem 
Inventar unter ſoliden Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. : [956 

2 1 75 unter Nr. 74 and die Expedition 
der Bresl. Zig. 


Ein gut gehaltenes Plauino ſteht zum 
Verkauf bei Cohn, 5 
ae 22. Onloene otabenaneele 
Eis gr. pol. eichener Schrank, 1 Mah. 


Trümeau, 1 Spieluhr ſtehen zum Verkauf 
Oblauer⸗Stadtgraden 19, 1 Tt. [2117] 


Beamte, Lehrer und fonftige Perſonen, 
der beſſeren Stände, welche in höͤchſt 
discreter Weiſe für eine ſo⸗ 
live Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


wirken und ſich dadurch ein angenehmes 
und erhebliches Nebeneinkommen ver⸗ 


Zur Faſtnacht 
wollen, werd cht, ik 3 5115 
lien Em Chiffre k. 9 55 150 empfieblt [2059] 


nofenftein & Broler in Breslau, Pf N anf chen f 
4 6 pf 


ing 
3 ER g., 9 Big.Busd 1 Sgr. 
die Wiener und Karlsbader Bäckerei 


Fr. Roesler, 
a, 1 Schweidnitzerſtraße 29, 


Pfannkuchen 


mit Ananas, Punſch, Vanille und Maraſchino 
a Stück 6 Pf., 9 Pf. und 1 Sgr. ene 
zur Faſtnacht alle Stunden friſch die Conditorei 


J. Simon, 


Gartenſtraße 33, 8 
vis à vis von Liebich's Etabliſſement. 


Eugros⸗Preiſe. 


Toiletten⸗Seifen, per Dip. 3Y Sgr. 
Noſen⸗, Veilchen ⸗, Gſdeerin⸗ 85 
Seifen, per Did. 10 Sgr. 12157 
Adler⸗Seife, per Did. 20 Sgr. 
Haaröl, ver 12 Flaſchen 6 Sgr. 
Haarwachs, per Did. 4 Sgr.“ 
Auswärtige Ordres prompt effectuirt. 
Parfümerie⸗Fabrik von Herm. Krambach, 


Reuſcheſtr. 58059. 
ichten-Samen, 8 
ca. Centner, rein abgeflügelt, durchweg 


keimfähig, verkauſt die Forſtverw 
Stadt Wünſchelburg. s 1 a 


Frische Norwegische 


Birkhühner, 
Steyersche 
Capaunen, 


Junge 
Hamburger 
ühner, 
Poularden, 
Gothaer 
Knackwürstchen 
Kieler Sprotten, 


Speckbücklinge 
Speckflundern 


empfehlen [3183] 


Erich & Carl Schneider 
Schweldnitzerstr. No. 15, 


zur grünen Welde. 
. ——— 
Beſten großkörnigen Aſtrachaner 


Winter-Caviar, 
Neunaugen, Sardin,, 


fetten geräucherten [3174] 5 


Degree 


llen. [ 


Mehl-, Getreidefäde, | 
Mehl-Lieferungsiäde, 
Kleeſäcke à 2, 2% und 3 Pfund, 


lange und breite Säcke in Leinwand 
und Drillich, empfiehlt beſtändig 3017 
1 


Lager die Säcke⸗Fabrik 


M. Raschkow, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 10. 


Fur einen intelligenten und zahlbaren Mann, 
welcher Luſt hat, ein Hotel garni nebſt 


Geſellſchaftsgarten zu un kann da⸗ 
zu eine ſehr vortheilhafte Gelegenheit nachge⸗ 
wieſen werden. 

Gefällige Anfragen wirklicher Neflectan- 
ten werden bis zum 10. März unter Chiffre 
M. U. 378 entgegengenommen durch die 
Annoncen⸗Expedition bon 7 und 
Vogler in Breslau, Ring Nr. 29. 3122] 


Verkauf von Pappeln. 

Das Dominium Pſary im Adelnauer Kreiſe 
2 Meilen von Oſtrowo und % Meile von 
71 9 1 Chauſſee, ſtellt [817 


Stück geſunde canadifhe Pa ell 
in Dimenſionen von 6 bis 8 Fuß me 


fang, 
un Verkauf, welcher am 20. März d. J. ge⸗ 
chloſſen wird. Nähere Auskunft ertheilt das 
Dominium ſelbſt, over in deſſen Vertretung 
das Wirthſchafts⸗Amt. 


Dr. Nega’s 


Tannin⸗Pommade, 
ſicheres Mittel, das Ausfallen und Er⸗ 
grauen der Haare zu verhindern, ſowie 
das Wachsthum derſelben zu befördern. 


5 
R. Hausfelder’s 
Toilette⸗Seifen⸗ u Parfümerie⸗Fabrik⸗ 
und Handlung, [3176] 
Schweidnitzerſtraße 28. 


...... ͤ RENPEITT 
Mühlwellen. 


Zwei ſtarke, geſunde Eichenſtämme, ſich zu 
Mühlwellen beſonders eignend, ſind u ver⸗ 


ig e durch Gast befiger UM 
eres dur a 8 i 
e k cen ee dc is 


Frühbeet Sämereien 


empfiehlt die Samenhandlung Ecke Schweid⸗ 
nitzerſtraße, das 3. Gewölbe auf der Schloß: 
Oble. 2141 A. Monhaupt d. J. 
PPC 
2 Das Neueste 2 
i 


n 
Herren -Wäsche-Confection, 
insbesondere 


Oberhemden, 


deutsche engl, und franz. ragen, 
do, Mamehetten, 
empfiehlt in grösster Auswahl 


S. Graetzer, Ring 4. 


Für Reellität bürgt das langjährige 
Bestehen meiner Handlung. 12251 


Heut ſchöne friſche [3206] 
eurer, Weser-Lächs, 
Holſt. Anitern een u. 
empfiehlt Tu 
&. Donner, Pumpernikel 
Schmiedebrücke 59 i ; 
St adt Elbin, feinſte Düſſeldorfer und Burgunder 
9. Punsch-Essenzen 


empfiehlt von neuen Sendungen 
Oscar Giesser, 
bon 6 Sgr. an und aufwärts, von 12—3 Uhr f 


€ ) Junkernſtr. 33. 
Nachmittags und bis 11 Uhr Abends waemee „ 
Küche nebst in- und ausländiſchen Bieren, | eleganter Fuchs⸗Wallach, 


Schönen guten kräftigen 


Mittagstiſch 


in compleiter Ausführung und geſchmackvoller . emfiebli 


Gvyps⸗ Anzeige. 40,000 Schock 


Endesunterzeichnete Verwaltung iſt in der Lage, einjährige Kieferpflanzen mit 


jeder Zeit größere Partien feinen Ban: und Stukatur⸗ Boat b De 
75 1 N) ennige, find ver⸗ 
gups, ſowie mehrere Gattungen Düngergyps liefern aul in der Herrschaft 


Roj ow pr. nt 
Die Forſtoewa tung. 


chütz. 


u können. 
Die gräflich Lariſch'ſche Guts⸗ und Gyy 
Bergbau⸗Verwaltung in Dirſchel 
per Katſcher in Preußiſch Schleſien. 


Gewa shänfer, Glasſalon und Fenſter, gelegen zu verpachten. Näheres bei Herrn 


f Schlefinger, Junkernſtraße 1. 3189 
ſowie einfallende Lichte, Hofüberdachungen, Dachconſtructionen, Thorwege, Zäune, Gitter chleſinger, Junkernſtraß 13189] 


u. ſ. w. von 12782 
Schmiede ⸗Eiſen Lebende Faſanen, 


2 Hähne und 10 Hennen, werden zu kaufen 
eſucht. Offerten erbeten an das 


Handelsgätturr 


find circa 20 Morgen, an der Fürſtenſtraße 


„G. Schott, Matthlasſtraße 26 d. 


inum | & 
nd ber hienrsbe, Orafidarı laß. Wächenl 


ben ergen feige Golf. Luftern, empfehl 
korgen friſche Holſt. Auſtern empfie 
die Reſtauration zur Stadt Elbing, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


Dom. Wiegſchütz bei Coſel 
hat vom 1. Mai c. 1957] 


500--600 Eiter 
Muh 


[955] täglich zu vergeben. 


Cautionsfähige Bewerber 
werden erſucht, ſich an das Wirth⸗ 
ſchaftsamt daſelbſt zu wenden. 


Geldſchranke 


find zu verkaufen Urſulinerſtr. 10. [2166] 


Friſchen weißen Käſ⸗ 
offeritt Dom. Kadlub de Groß 


in befter Qualiiät, 1—2 Cir. 
[8179] 


echtem Porter und Ale, diverſe Weine 5 Jahr alt, 2 Zoll gr., fromm, geritten und 
gefahren, ſteht billig zum Verkauf, ebenſo 
1 leichter halbgedeckter 
Wagen 


ohne Langbaum, auch ganz offen zu fahren, 


ſowie 
1 Pouy⸗Wagen 


und ein neuſilb. Geſchirr find billi . 
Get 5 Taſchenſtraße 5 im Cigarren 


2 braune Wagenpferde, 


5 und 6 Jahr alt, feblerfrei, ft ür 260 
Tylr. zum Verkauf Matthigsfraße 300. 


— — —ͤͤ— 


Das Dom. Rzetzi 
Bahnſtation Cuban 905 


verkauft fetten Stier, 
1 fetten Ochſen und 
8 fette Kühe. 


19661 


Snferhiongpreis 1/4 Sgr. die Zeile. 


. Buchführung u. 
schwierigster Abschluss 


derselben wird gegen mässiges Honorar 
gründlich in den Abendstunden gelehrt. 

Näheres bei Heide, Ketzerberg 9. — 

- Sprechst. 2—3 Uhr u. v. 8 Uhr Abds. ab. 


Ein Hauslehrer, 


zwar ſchon bei Jahren, aber noch friſch und 
rüſtig, auf's beſte empfohlen und im Genuſſe 
einer Penſton, wünſcht in feinem Berufe noch 
thätig ſein zu können und beanſprucht nur 
freie Station. Offerten werden erbeten zu 
Händen des Herrn Lauterbach, Breslau, 
Gartenſtr. 28. 19501 


Für eine Privat ⸗ Schul ⸗Anſtalt in 
Breslau wird ein 


Elementarlehrer 
geſucht. Anfangsgehalt 350 Thaler. — Iſt 
derſelbe gut muſikaliſch, können ihm ſofort 
lohnende Muſikſtunden übertragen werden. 
Meldungen unter N. E. 386 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, erbeten. [3201 


in d. alten u. einigen neuen Sprachen und 

d. übr. Gymn.⸗Wiſſ. bewand., im Unterrichten 
ellbt, nicht muſ., ſucht Stellung z. 1. April. 
rank. Offert. beförd. die Annoncen⸗Exped. 

bon Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 

5 Ring 29, sub Chiffre M. ß. 373. [3158] 

2 

? Eine, tüchtige 


'BDirecirice, 


fähig, selbstständig. Putz zu arbeiten 
und die vollständige Leitung der 
‚Arbeitsstube zu übernehmen, findet 
in einem grossen  Putzgeschäft in 
Görlitz mit hohem Salair Engage- 
ment. Gefl. Offerten sub Chiffre E. 
3330. nimmt die Annoncen-Expedition 
von Rudolf Mosse in Breslau, Schweid- 
nitzerstrasse 31, entgegen. [3:94] 


Eine geprüfte [3195] 


Gouvernante, 
ev. Rel., welche auch Muſik Unterricht 
ertheilen kann, wird aufs Land zum 


Unterricht eines een Mädchens 


geſucht. Antritt 1. Apri An; 
meldungen erbittet man sub Chiffre 
F. 3331 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 31, zu ſenden. 


Eine tüchtige, geprüfte Kinder⸗ 
gärtnerin wird zum ſofortigen Antritt 
für einen Kindergarten geſucht. 

Offerten nimmt entgegen Fräulein 
Friederike Aarons in Poſen, Schuh⸗ 
macherſtr. 15, Ite Etage. [940] 


Eine junge Dame ſuche ich als 


Verkäuferin 
für mein Poſamentier⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft. >, 
W. A. Bergmann in Friedeberg NM. 


E zu Führung der Wirthſchaft und zur 
5 Anleitung der erwachſenen Tochter des 
* Hauſes wird eine gebildete Dame geſucht. 
5 Näheres Büttnerſtraße 34 II. 125 5 


Gratzer. 


Ahr 2 —— 


2 Zt. 


- 7 ; a f — = ö 
Stellen-Anetbieten und Geſuche. nen idee 


muß verſteben ſelſtſtändig einen Haushalt zu 
leiten, die Frau vom Hauſe den Sommer 
über auf 1 W und gut zu Be 
5 äheres bei 
en : Eduard Kreutzberger, 
Breslau, Ring 35. 


Ein junger Mann, der im Colonial⸗ 
und Manufaclurwaaren⸗Geſchäft vertraut, der 
einfachen Buchführung mächtig, findet bei mir 


per 1. April c. dauernde Stellung. 949 
Königshütte. Jacob Luſtig. 
In einer 3199] 


keinen Weinhandlung 


ſucht eine anſtändige junge Dame von ange⸗ 
nehmem Aeußeren bald oder per 15. März 
eine Stellung im Büffet oder auch zur Be⸗ 
dienung und ſieht dabei weniger auf hohen 
Gehalt als auſtändige Behandlung und Fein⸗ 
beit des Geſchäfts. Gef. Franco⸗Offerten sub 
N. f. 387 an die Annoncen⸗Erpedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, 
erbeten. 
Ein junger Mann, der bereits feine Lehr⸗ 
lingszeit abſolvirt hat, wird für ein 
Damen ⸗Confeetions⸗ 


Modewaaren⸗ und 


JJ Geſchaft pr. 1. April zu engagiren geſucht. 


Adr. unter M. B. 75 in den Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. [5152] 


Ein Commis. 


Wir ſuchen für unſer Cigarren⸗Geſchäft 
einen Verkäufer mit guten Empfehlungen. 


Antritt bald oder per 1. März C. Perſön⸗ 


liche Vorſtellung bedingt. 
Friedlaender & Littauer, 
21771 Ring Nr. 18. 
Ein im Eiſen⸗ und Kurzwaaren- 
Geſchäft routinirter, in ſchriftlichen 
Arbeiten, wie im Detail⸗Verkauf ge⸗ 


wandter und mit beiten Zeugniſſen J 


verſehener Handlungs⸗Commis kann 
zum 2. April d. J. in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens placirt werden. 
Offerten werden unter Adreſſe D. M. 
Nr. 73 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung franco entgegen ge⸗ 
nommen. 19521 


Geſucht wird zum 1. April für ein 


1 1 
Papier⸗Engros⸗Geſchäft 
ein Commis, welcher womöglich mit der 
Branche vertraut und der doppelten Buch⸗ 
führung mächtig iſt. Offerten unter Chiffre 
M. Nr. 10309 befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von G. L. Daube & Co., Breslau, 
Ring, Riemerzeile 18. [3110] 


Ein junger Mann, 
der im Bureau tbälig war oder noch 
iſt, und der Luſt hat, die Handlung 
zu erlernen, findet Aufnahme für's 
Comptoir. 

Adreſſen bittet man unter Chiffre K. 
L. 68 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [2134] 


junge Kaufleute aller Branchen können ſtets 
Engagements nachgewieſen erhalten durch 
J. Guttmaun's 
merk. Nachw.⸗Geſchäft, 1 12285 
Zur Rückfr. 1 Marke beizufügen. [2282] 


Ein tüchtiger Schweizerdegen findet 


rau bei ſofortigem Antritt dauernde Condition 


bei H. Pirschel, Beuthen O. S. [2143] 


Stellenſuchende 


105 a 
Ein Commis, Specerift, 
der mehrere Jahre in bedeutenden Engros⸗ 
und Detail⸗Geſchäften thätig war, ſucht vom 
1. April c. veränderungshalber Stellung. 


Offerten unter H. 2. 100 poste restante 
Strzelno b. Bromberg. [2031] 


rs Comptoir ſuche per 1. April einen 

mit der Eiſenbranche vollkommen vertrau⸗ 

ten jungen Mann, welcher auch der poln. 
Sprache mächtig iſt. 5 [818 
Th. Pyrkoſch in Natibor. 


Junge Leute, welche ſich dem geometriſchen 
Fache widmen wollen, finden behufs ihrer 
Ausbildung unter günſtigen Bedingungen 
Aufnahme bei dem Königlichen Vermeſſungs⸗ 
Reviſor Hruzik in Loslau. [927] 


Fus mein Deſtillations⸗Geſchäft en gros & PI 


détail ſuche ich pr. 1. April c. einen tüch⸗ 
tigen jungen Mann. 1943] 
D. Cohn's Nachfolger, 
Landeshut i. Schl. 


9 ® 

Ein Commis, 
tüchtiger Verkäufer, moſaiſch, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet per 
1. März c. in einem Manufacturwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft einer größeren Provinzial: 
ſtadt dauernde Stellung durch [2063] 
Julius Nothmann in Groß⸗Strehlitz 


Für mein Deſtillations⸗ und Colonialwaa⸗ 


reu⸗Geſchäft ſuche ich bei gutem Salair 


2 tüchtige Verkäufer, 


wovon ſich einer für erſtere Branche eignen 

muß. — Antritt kann ſofort erfolgen. I. 
Waldenburg. F. Cohn. 

ür mein Herren⸗Garderoben⸗ und Mode⸗ 

Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. April 
einen tüchtigen Verkäufer. [2165] 
Joſeph Engel in Warmbrunn. 


ch ſuche zum 1. April c. a. einen Nei⸗ 
2146 


enden. 
Perſönliche Vorſtellung iſt erforderlich. 
Theodor Kiehlmann in Breslau. 
Beſitzern von Droguen⸗Geſchäften 
kann ich einen ſehr routinirten jungen Mann 
mit vorzügl. Zeugniſſen als erſten Commis 
beſtens empfehlen und bitte um gefl. Offerten. 
3165] Aug. Froeſe in Danzig. 


Ein junger Mann, mehrere 
Jahre in der Galant.⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Branche thätig, mit der 
Buchführung vertraut, ſucht per 
1. April c. anderweitig Stellung. 

Gef. Offerten unter Chiffre 
B. B. 72 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 1 


Stelle⸗Geſuch. BE 

Ein junger Mann, verheirathet, gegen⸗ 
wärtig als Maſchinenmeiſter in einem 
größeren Fabrik⸗Etabliſſement ſeit meh⸗ 
reren Jahren thätig, ſücht per 1. April 
oder 1. Mai eine ähnliche Stelle. A 
Gef. Offerten sub N. O. 384 durch 
die Annoncen⸗Expedilion von ua 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29 
erbeten. [3202] 


2 tüchtige Verkäufer 


ſuche ich per 1. April für meine 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäfte. 
[2150] M. L. Drefel. 


in Sohn achtbarer Eltern wird als Lehr 
ling für ein Modewaaren⸗ u. Damen⸗ 
be e äft zum baldigen 1 
oder au r. 1. März zu engagiren geſucht. 
Näberes bei 8 = 2151 
Adolf Knoch, Nikolaiſtraße 14. 


Apotheker⸗Eleve. 
Einem jungen Manne, mit der erforder⸗ 
lichen Vorbildung, bietet ſich in einer kleinen 
angenehm gelegenen Gebirgsſtadt vortheil⸗ 
hafte Gelegenheit die Pharmacie zu erlernen. 

Nähere Auskunft durch Herrn Apotheker 
Reichelt in Breslau (Adler⸗Apotheke). [967] 
Ich ſuche zum möͤglichſt baldigen Antritt 
einen jungen Mann als [2687] 


Eehrlin 


für meine Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien 
handlung. N 
Hugo Kuh in Hirſchberg i. Schl. 


Kutſcher. BU 
Ein junger Mann, activ, der ſchon mehrere 
Jahre beim Fach iſt, ſucht ab April ander⸗ 
weitige Stellung. 5 
Gef. Offerten 2. W. 3, post. rest. Schwien⸗ 
lochlowitz, zu richten. 121360 


PPP ˙ A ren Pr 
Vermiethungen n. Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Altbüßerſtraße 36 


iſt ein Geſchäftslokal ſo wie 


große Bodenräume sum 1. April e. 

zu vermiethen. [3109] 

Näheres in der Annonden⸗Expedition von 
G. L. Daube & Comp. in Breslau, 

Ring, Riemerzeile 18. 

Fein möbl. Zimmer zw verm. Altmann, 
Kleine Feldſtraße 2. : [2043] 

Sy lat eee Nr. 18/19 iſt die Hälfte 

der erſten Etage per 1. April e. 1 a 


Vermeſſungs⸗Gehilfen, 

im prakti A men und Zeichnen geübt, 
den bb been RR oder Gebühren: 
utheil ſofort dauernde Beſchäftigung bei 

dem Königlichen Vermeſſungs⸗Reviſor 79201 


in Loslau. 


Kellner⸗Geſuch 


+ 
Für mein Hötel du roi ſuche ich zum 
1. April einen Kellner. 29751 
Löwenberg i. Schl. J. Prodehl. 


Ein tücht. Wirthſchaftsbeamter, 


welcher der polniſchen Sprach? mächtig und 
auch einige Kennt iſſe von Montaninduſtrie 
beſitzt, findet unter annehmbaren Bedingungen 
acement. e 8 2023 
Reflectanten belieben ſich bei Herrn Ignatz 
Leipziger in Breslau zu melden. 


Ein Gärtner, 


welcher ſein Fach gründlich verſteht, findet ein 
dauerndes Unterkommen. 19531 

Atteſte wolle man an das Comptoir der 
Porzellan⸗Fabrik von Carl Kriſter in Wal⸗ 
denburg Schleſien einſenden. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein lüchtiger Oeconom, Schweizer, der in 
allen Theilen der Landwirthſchaft praktiſch 
erfahren und ſchon einige Jahre auf einem 
größern Schloßgute als [3163] 


Verwalter 


angeftellt, ſucht eine ähnliche Anſtellung, am 
liebſten in Schleſien. , 

Gute Referenzen und Zeugniſſe ſtehen zu 
Dienſten. ; 

Anmeldungen unter Chiffre k. E. 408 be: 
fördert die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Bern. 


Ein Werkmeiſter für Bautiſchlerei mit 
Dampfbetrieb findet Engagement. Näh. 
durch die General⸗Agentur der Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & W916 in 
Stettin. 164] 


miethen. Näheres bei 
„S. Wertheim, 
Nikolai⸗Str. 18/19, im Eck⸗Laden. 
Zu 1. April auf 3 Monate geſucht eine 
Wohnung von 3 Räumlichkeiten, unmöblirt 
oder möblirt. Offerten sub H. F. 79 
Briefk. der Bresl. Ztg. 
Zu vermiethen per October c. 


in Görlitz, Steinſtraße 11, 


1. Etage als Geſchäftslokal. [948] 
Separater Aufgang direct von der Straße aus. 


Tauenzien⸗Platz 12 
‚it die halbe 3. Etage zu Johanni und 
eine Parterre⸗Wohnung mit Fenſter 
nach hinten — zu Oſtern cr. zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Wirth. 3180] 


ee _ —. SU Vene in den 
Ein. verh. Gärtner, der den Zuckerrübenbau 12173 
verſteht, erhält ſofort eine ſehr ange⸗ 

nehme Stellung bei allerdings nur 60 Thlr. 
Gebalt, aber ſehr guter Wohnung und ſehr 
reichlichem Depukat. Perſönl. Meld. im 
Stangen 'ſchen Annoncen ⸗ Bureau, Carls⸗ 
ſtraße 28. [3175] 


Ein zuverläſſiger Müllermeiſter fucht 
eine Anſtellung als Werkführer oder 
Lohnmüller, welchem die beſten Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen. Offerten unter Nr. 77 
bittet man der Expedition der Bresl. Ztg. 
zu ſenden. [971] 


P 
Zuſchneider⸗Geſuch. 


Es wird ein tüchtiger Zuſchneider, 
der hauptſächlich in Uniformen ſehr bes 
wandert iſt, und bereits in größeren 
Militärgeſchäften engagirt war, gegen 
geln n Salair zum ſofortigen Eintritt 
geſucht. 3 

Offerten sub 0. 9073 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf ul 
in Berlin. [3192] 


Keller zu vermiethen. 


Zum 1. April d. J. iſt der Keller unter 
dem Neubau an der Herrenſtraße zu ver⸗ 
miethen. Bewerbungen find bis zum 10. März 
d. J. mit Angebot und Angabe des Zweckes, 
für welchen der Keller benutzt werden ſoll, 
an das aden Curatorium zu richten 
und im Eliſabet⸗Gymnaſium abzugeben. Die 
Bedingungen können hei dem Schuldiener 
Land ebendaſelbſt eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. Februar 1873. 

Das Curatorium 3156] 
des Eliſabet Gymnaſiums. 


„Altbüßerſte. 46 


iſt der erſte Stock, beſteh. aus 3 zweifenſtr. 


In meinem Modewaaren⸗ und Confections⸗ 


Geſchäft ſind [974] 


wei Lehrlingsſtellen, 


eine Stelle ſofort, die andere vom 1. April c. Zimmern, Kabinet, Küche, Entre 
zu beſetzen. und Boden per Oſtern u. bestehen e, Keller 
Gleiwitz. Julius Fraenkel. Näheres 1 St. daſelbſt. 12167 


Breslauer Börse vom 24. Februar 1873. 
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Verantwortlicher Redacleur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


